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Vorrede. 



Diese Blätter wagen den kühnen Versuch, dem Baufelde 
homerischer Forschung ein Stück Neubruch anzufügen. 
Denn so weit auch die verschiedenen Richtungen dieser 
Forschung über die Frage nach der Entstehung der ho- 
merischen Dichtungen aus einander laufen, so sind sie 
doch sämmtlich über die Voraussetzung einverstanden, 
dass die äussere Form, in welcher uns Ilias und Odyssee 
vorliegen, keinen Anspruch auf wissenschaftliche Beach- 
tung habe, indem der Text derselben mit einem wirren 
Chaos späterer Zusätze verquickt sei, welche erst ent- 
fernt werden müssten, um zur wahren Form dieser Ge- 
dichte zu gelangen. 

Die vorliegenden Blätter unternehmen es nun, dieser 
Voraussetzung die Ansicht entgegenzustellen: 

1. dass Ilias und Odyssee zu irgend einer Zeit, aber 
von derselben Hand oder Schule eine planmässige, künst- 
lich angelegte und durchgeftihrte chronologische und die- 
ser entsprechende arithmetisch - rhythmische Gliederung 
erhalten haben; 

2. dass uns die ihnen so gegebene Form in der auf 
ans gekommenen Ausgabe unverletzt, d. h. mit keinem 
Verse mehr und keinem weniger erhalten sei. 

»9 



IV 

Diese Thesen Verstössen so sehr gegen die her- 
kömmliche Anschauung, dass sie besonders aus dem 
Munde eines Dilettanten jeden Forscher wie Paradoxen 
anmuthen und sogleich ein ganzes Heer von Einwänden 
in ihm erwecken müssen. Wir wissen, dass im Alter- 
Ihume eine Masse Ausgaben dieser Gedichte existirten, 
die also nothwendig von einander abweichen mussten; 
auch hat sich in den Schriften der Alten eine Anzahl ho- 
merischer Verse erhalten, die nicht in unserer Ilias und 
Odyssee stehen, und daher vermuthlich ausgefallen sind; 
ferner wird uns ausdrücklich erwähnt, dass Aristarch 
4 Verse, welche in der Vulgata standen, unterdrückt 
habe, wie viele mögen also von ihm und Anderen still- 
schweigend unterdrückt worden sein? Wir wissen auch, 
dass die Stellung ganzer Partien der Ilias, wie die Do- 
lonea und Glaukos - Episode, längere Zeit schwankend 
gewesen ist; endlich aber stellen in beiden Gedichten eine 
Masse Verse und Stellen, über deren Verwerfung die 
Kritik von den Alexandrinern bis auf unsere Tage ein- 
verstanden ist — und dennoch sollte die äussere Form 
beider Gedichte eine geschlossene und als solche unver- 
letzt auf uns gekommen sein? 

Es ist hier nicht der Ort, um auf diese Einwände 
zu antworten, wir erwähnen ihrer nur beispielsweise, 
um zu zeigen, wie natürlich es war, dass die gelehrte, 
an eine Eintheilung dieser Gedichte gewöhnte Forschung, 
deren Verfasser ihre ursprüngliche chronologische Glie- 
derung entweder verwarf oder nicht kannte, sich eher 
mit allem Andern, als mit der Frage beschäftigte, ob die 
auf uns gekommenen Ausgaben der homerischen Dich- 
tungen eine geschlossene und organisch gegliederte aus- 



sere Form besässen, und wie dieser Gedanke eigentlich 
nur einer aller kritischen Kenntniss haaren Anschauung 
beikommen konnte. 

Der Verfasser las vor etwa 2 Jahren die Ilias in 
ganz anderer Absicht durch, als um ihren Bau zu studi- 
ren, und notirte sich halb spielend die chronologische 
Eintheilung derselben; der Zufall wollte, dass er hierin 
überall die rechten Zahlen traf, und zu seinem Erstau- 
nen entwickelte sich auf diese Weise eine organische 
chronologische Gliederung des Gedichtes» Der Versuch, 
den Versumfang der einzelnen Glieder zu berechnen, lag 
nun nahe; aber erst nachdem er auch hier planmässige 
Verhältnisse und Bezüge entdeckt hatte, nahm er die 
Sache ernst und verschrieb die neueren Werke über 
homerische Forschung. Das Studium derselben überzeugte 
ihn, dass er auf einen bis dahin unbetretenen Weg ge- 
rathen war, und nun dehnte er seine Untersuchungen 
auch über die Odyssee aus. Nachdem er auch hier die- 
selben Resultate erreicht, entstand die Frage, ob er als 
Dilettant und ohne die nothwendige Vertrautheit mit den 
Feinheiten homerischer Sprache und Kritik es auch ohne 
Anmaassung wagen dürfe, mit seinen Ansichten öffentlich 
aufzutreten, und erst, nachdem er sich diese Frage be- 
jaht hatte, entschloss er sich zur Herausgabe dieser 
Blätter. 

Er glaubt nämlich, dass sich in der homerischen Kri- 
tik drei Stadien unterscheiden lassen, deren einzelne 
Objekte je die Vorfrage zu denen der folgenden bilden. 

Das erste Stadium möchte er das rein morpho- 
logische nennen und ihm die Frage zur Untersuchung 
zuweisen: Existirt eine innere und ihr entsprechende 
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äussere Foriü fiir die homerischen Gedichte, wie sie uns 
erhalten sind? — In diesem Stadium ist der Forscher 
einem Architekten vergleichbar, welcher den Grundriss 
eines vorhandenen Baues aufzunehmen hat: er misst und 
trägt das Gemessene in seinen Plan ein, bekümmert sich 
aber nicht darum, ob der Bau mit frischem Material in 
einem Gusse von einem und demselben Meister aufgeführt 
wurde, oder ob er die wie gelungene Restauration eines 
alten Baues sei, oder ob gar zwei oder mehrere früher 
selbstständige Gebäude zu einem Ganzen verschmolzen 
wurden. Hier muss demnach das Verfahren des For- 
schers ein wesentlich beschreibendes sein, und alle Verse 
müssen für ihn gleiches Recht haben. Führt die Unter- 
suchung zu positiven Resultaten, ergiebt sie wirklich eine 
geschlossene Form für die homerischen Dichtungen, dann 
ist auch für ihre Kritik im engeren Sinne eine handgreif- 
liehe Basis gewonnen, und ergeben sich aus dieser meh- 
rere wichtige Folgesätze. Denn dann kann von der Exi- 
stenz von Interpolationen keine Rede mehr sein, insofern 
darunter spätere Einschübe in die früher geschlossene 
Form verstanden werden, dann kann kein Vers jünger 
sein, als die letzte Redaktion der homerischen Gedichte, 
muss jeder ihrer Verse die Sanktion der Redaktoren er- 
halten haben, und müssen mithin alle schwachen, von 
der Kritik als unhomerisch bezeichneten Verse entweder 
von den Redaktoren zur Herstellung der ihnen vorschwe- 
benden Gliederungen zugefügt oder von ihnen bereits 
vorgefunden und in ihrer Ausgabe beibehalten sein. 

Diese Anschauung fährt aber nothwendig zu dem 
folgenden Schlüsse: Wer in den homerischen Dichtungen 
streicht, der bricht die Form, in der sie uns erhalten 
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sind. Wir läugnen hiermit keineswegs die Wissenschaft« 
liehe Berechtigung zu diesem Verfahren, nur verlangen 
wir, dass es mit dem Bewusstsein geschehe, dass da- 
durch die vorhandene Form gebrochen wird, um von ihr 
auf eine ältere Form zu gelangen. 

Wir weisen nämlich dem zweiten Stadium ho- 
merischer Kritik gerade diese Ausscheidung der von der 
Redaktion zur Herstellung ihres Planes herrührenden Zu- 
sätze , d. h. der Diaskeue im strengen Sinne des Wortes, 
von den früheren von ihr vorgefundenen Zusätzen und 
den rein epischen Theilen des Gedichtes zu, und halten 
uns, soweit wir uns hier ein Urtheil zutrauen, zu der 
Erwartung berechtigt, dass unsere Anschauung in man- 
chen Fällen eine unwiderlegliche, weil arithmetisch be- 
gründete, Ausscheidung ermöglichen werde. In andern 
Fällen freilich wird die alte Unsicherheit andauern, da, 
wenn wir richtig sehen, der Diaskeuast sich häufig nicht 
eine, sondern zwei Fragen stellte: Der Tag x soll y 
Verse haben, die ihm zugetheilten Versstücke haben aber 
nur z Verse; wie bekomme ich den benöthigten Rest und 
wo schalte ich ihn ein ? D. h. die Einschaltung) geschah 
nicht immer an den Enden, sondern auch innerhalb der 
chronologischen Abschnitte. 

Im dritten Stadium endlich würde es sich um 
die Sichtung des epischen Stoffes und der alten, von der 
Redaktion vorgefundenen Zusätze desselben handeln, und 
es kämen hier alle diejenigen Fragen zur Sprache, mit 
welchen sich die Kritik jetzt vorzugsweise befasst. 

Nach dieser Ansicht über den Gang homerischer 
Kritik wären also in ihrem ersten Stadium zur Erzielung 
unbefangener Resultate Ilias und Odyssee ganz so, wie 
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jede moderne epische Dichtung, zu fassen, und miisste 
der Forscher von der von Wolf aufgeworfenen Frage 
und dem heutigen Feldgeschrei: Hie Lachmann, hie 
Nitzsch! gänzlich Umgang nehmen und den ganzen ap- 
paratus criticus von den Alexandrinern bis zur Gegen- 
wart vergessen. Sollte daher zu der so charakterisirten 
Untersuchung nicht gerade der von allen kritischen Be- 
denken unbefangene Dilettant besonders geeignet sein, 
wenn er nur seine gesunden fünf Sinne und den nöthi- 
gen Ueberblick über den Stoff der Gedichte mitbringt? 

Anders verhält es sich freilich mit den beiden fol- 
genden Stadien. Ihre Pflege fordert eine Masse von 
Spezialkenntnissen, welche nur durch eine lange Schule 
erworben werden können, sie müssen daher den Män- 
nern vom Fache überlassen bleiben. 

Diesen Gesichtspunkten gemäss werden sich die vor- 
liegenden Blätter nur mit der vorhandenen Form der auf 
uns gekommenen Ausgaben der Ilias und Odyssee be- 
schäftigen, ohne danach zu fragen, wer sie ihnen gege- 
ben, und wann sie ihnen gegeben wurde, indem sie jede 
Frage nach der Genesis dieser Gedichte als eine of- 
fene betrachten. Daher interessiren uns auch von allen 
erwiesenen oder behaupteten Widersprüchen in Ilias und 
Odyssee nur diejenigen, welche sich auf den Gedanken- 
gang beziehen, dem sie ihre heutige Form verdanken, 
alle übrigen existiren für uns nicht, und steht uns daher 
die Wahl frei, anzunehmen, dass sie die letzte Bearbei- 
tung entweder übersehen hat oder aus Achtung vor dem 
Ueberkommenen nicht an ihnen zu rühren wagte. 

Aber auch innerhalb dieser engen Begränzung wer- 
den die vorliegenden Blätter, namentlich in ihrem zwei- 
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ten Abschnitte, nnr Bruchstücke und Anfange liefern, und 
selbst diese werden von Fehlgriffen und Einseitigkeiten 
schwerlich frei sein. Was nämlich den Verfasser bei 
dieser Arbeit am empfindlichsten berührte , war der Man- 
gel an Beirath, ohne welchen es fast unmöglich ist, eine 
Untersuchung, wie die vorliegende, von den erwähnten 
Fehlem frei zu erhalten; denn den wenigen Freunden 
gegenüber, von denen dieser zu erwarten war, befand 
er sich in der Lage eines Mannes, der nach der Quadra- 
tur des Zirkels sucht, und sie glaubten nur ihre Pflicht 
zu erfüllen, wenn sie ihr Möglichstes thaten, um den 
Verfasser von dem Irrwege abzubringen , auf den er ge- 
rathen war. Diesen Beirath zu der begonnenen Unter- 
suchung muss der Verfasser also von der Kritik erwar- 
ten, wie er denn überhaupt die Aufgabe seiner Arbeit 
nicht sowohl in die Lösung der aufgeworfenen Fragen, 
als in die Anregung der Forschung zur Verfolgung des 
betretenen Weges setzt ; gelingt nur dies , so ist es ziem-r 
lieh gleichgültig, wie viel oder wie wenig von seinen 
eigenen Leistungen in dieser Richtung stehen bleibt. 

Der eigenthümliche Standpunkt des Verfassers setzte 
ihn mehrfach mit gefeierten Namen in Widerspruch, de- 
ren Schriften er seine nähere Einsicht in den Dichter 
verdankt, es widerstrebte seinem Gefühle, sie zu schul- 
meistern. Er ist ferner weit entfernt, den einschlägigen 
Schriftenkreis vollständig zu übersehen. In dieser Lage 
wäre er, selbst wenn er es wollte, nicht im Stande, das 
Verhältniss seiner Ansichten zu anderen überall genau 
zu bestimmen, auch schien dies für den eingeweihten Le- 
ser überflüssig, für die übrigen nur verwirrend; er zog 
es daher vor, jede Citation zu vermeiden und seine Dar- 



Stellung schlichtweg auf das zu beschränken , was er im 
Homer gefunden zu haben glaubt. 

Schliesslich muss sich der Verfasser mit dem Leser 
aber den Sinn verständigen, welchen er dem Ausdrucke: 
„Die uns erhaltene Form der Ilias und Odyssee'' unter- 
legt. Er versteht hierunter nur die Zahl und Reihenfolge 
der Verse der Vulgata , er dehnt sie aber nicht auf ihre 
Eintheilung in je 24 Gesänge aus, welche ihnen bekannt- 
lich erst von dem Alexandriner Aristarch gegeben wurde, 
weil diese Eintheilung die chronologische Gliederung der 
beiden Gedichte ignorirt, welche sie von den Bearbei- 
tern der uns erhaltenen Ausgaben nach unserer Ansicht 
erhielten. Er bittet daher den Leser, diese Eintheilunji; 
während der Lektüre als nicht vorhanden anzunehmen 
und Ilias und Odyssee als ununterbrochenes Ganze von 
je 15693 und 12110 Versen zu betrachten. 

Will aber der Leser die vorliegende Untersuchung 
jsorgfältig controliren, so möge er die kleine Mfihe nicht 
scheuen, ein Exemplar der Ilias und Odyssee mit den 
entsprechenden Versnummern zu versehen, was durch die 
in der angehängten Tabelle gegebenen Anhaltspunkte sehr 
erleichtert wird. 

Syra, den 12. März 1856. 
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ERSTER ABSCHNITT. 

Die chronologische Gliederung der homerischen 

Gedichte. 



I* Die Zelttafel der Iliai§u 

(S. die beifolgende Tabelle.) 

1. Rechtfertigung der Ansätze. 

Die vorliegende Zeittafel weicht namentlich in einem ihrer 
Ansätze von allen uns belcannten neueren Tagzählungen der Illas 
ab, indem sie die Rückkehr des Zeus von den Aethlopen und sein 
darauf folgendes Zwiegespräch mit Thetis auf den 20. Tag der 
Ilias verlegt. Wir glaubten lange Zeit mit dieser Ansicht allein 
2u stehen, bis wir erst vor Kurzem bei Lach mann, S. 91, in 
Zenodot einen Vorgänger fanden, welcher Jedoch schon von 
Aristarch bekämpft wird. Dies legt uns daher vor Allem die 
Verpflichtung auf, diese Abweichung so ersch(ipfend als möglich 
zu rechtfertigen, bevor wir zu einer näheren Betrachtung der 
Zeittafel und ihrer einzelnen Tbeile übergehen, damit dem Leser 
der Einblick In dieselbe nicht durch Jene Rechtfertigung verküm- 
mert werde. 

Um aber den Gedankengang, welcher uns bei unseren An- 
sätzen und namentlich bei dieser Abweichung leitete , mit der no'- 
thigen Klarheit entwickeln zu können, müssen wir von dem 
SchlusstheUe der olympischen Zeitrechnung ausgehen, welcher die 
meisten und klarsten Zeitangaben enthält, nach den dort gewon- 
nenen Ergebnissen den Schluss der irdischen Illas berechnen und 
von diesdm allmälig gegen den Anfang des Gedichtes und den er- 
wähnten abwdchenden Ansatz vorrücken. 

1 
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Wir nehmen demzufolge als Ausgangspunkt' unseres Weges 
den auf den Todestag Hektor's folgenden Tag, welcher die Haupt- 
periode der olympischen Einwirkung auf die in dem Gedichte be- 
handelten menschlichen Ereignisse abschliesst und daher für den 
Olymp einen neuen Abschnitt beginnt, in dem sich die Götter sol- 
chen Eingriffes enthalten. 

Dieser Tag erzählt die Yerbfenouogsfeier der Leiche des Pa- 
troklos, der auf ihn folgende die Leichenspiele; am Morgen des 
dritten Tages schleift Achill die Leiche Hektor's um Patroklos' 
Grabhügel und giebt dadurch Veranlassung zum Streite zwischen 
den ihn und Hektor beschützenden Göttern, dessen Zeus in XXIII, 
107 gedenkt. 

Wie viel Tage dauert dieser Zwist? Die Utas antwortet mit 
dem 31. Verse XXIV: 

„als aber von da an die zwölfte Morge nrötbe erscbien^^ -^ da 
wurde die Götterversammlung gebalten, die diesen Streit beilegte. 
Worauf ist aber dieses „von da an^^ zu beziehen? Am naturge- 
mässesten wäre es freilich, die erwähnte Schleifung von Hektor'B 
Leiche, weil sie unmittelbar vor Jenem Verse erzählt wird, als 
den Ausgangspunkt dieser Frist anzunehmen und zwar um sq 
mehr, als sie während der Morgenröthe vorgenommen wurde ; die$ 
verbietet aber Vers 107, welcher ausdrücklieh die Dauer des Göt- 
terstreites wegen Hektor's Schleifung auf 9 Tage anglebt* 

Beide Angaben lassen sich aber dadurch vereinigen, dass Jenes 
„von da an^^ auf das im Gedichte freilich weit abliegende Haupte 
ereigniss, den Tod Hektor's, bezogen wird« Nehmen wir denn 
gemäss den Tag, an dem Zeus die den Streit endende Götterver* 
Sammlung halt, als den zwölften seit Hektor's Fall leuchtenden 
Morgen, so wird derselbe zum zehnten Morgen von Hektor's Schlei- 
fung, denn wir glauben annehmen zu müssen, dass an dem Mor- 
gen dieser Schleifung der Zwist der Götter beginne und dass Zeus 
den Morgen, an dem er spricht, in die neunUJgige Frist nicht 
einrechne. 

Dieser Tag ist der Scblusatag von Achill's Zorn und es wird 
sich weiter unten zeigen, dass d^selbe geoau dem Anfangslage 



seines Zorns ent^ric^t. Wir glaiaben daher auch die vorliegende 
Frist mit I, 53 und 54 näher erlffutein zu dürfen , wo es helsst^ 

Sthon neun Tage ^rchiogen das Heer die Geschosse des Gottes, 
' Drauf am zehnten berief des Volles Yersammlang Achilles, 

indem wir Zeus' Rede folgendermaassen et^änzen : Schon neun^ 
Tage streiten sich die Götter über Achill's leidiges Treiben, aber 
beute, am zehnten, soll endlich Ruhe werden. Jeden Zweifel, dass' 
so und nicht anders gezShlt werden mitsse, beseitigt endlich Vers 
4(3, WQ Hermes an dem Abend desselben Tages, an dem Zeus 
Jene Fristen angab, dem Priamos erzählt, dass Hektor's Leicho 
bereits 12 Morgen unverletzt daliege« Wir entnehmen mithin der 
olympischen Zeitrechnung das Ergebniss, dass zwischen dem To- 
destage Hektor's und dem d^s GtitterratUes^ worin die Auslieferung 
seiner Leiche beschlossen wird, U Zvyiscbentage liegen und Jener 
Rath auf den 12. nach dem Todestage fällt. 

Wenden wir uns nun zu der irdischen Zeitrechnung, so fin- 
den wir Priamos am Vorabend des auf den Gb'tterrath folgenden 
Tages in AchUFs Zeit und diesen um die Gewährung eines Waf* 
fensttlistandes von 11 Tagen bittend, nSmIieh 9, um Hektor zu 
betrauern und 2, um ihn zu bestatten. Der auf diesen Vorabend 
folgende Morgen ist natQrlioh der erste dieser Trauertage und wird 
auch vom Gedicht selbst als solcher angesehen; fügen wir also 
diese 11 Tage zu der in der olympischen Zeitrechnung aufgefün«' 
denen Frist von 12 Tagen, so fällt Hektor's Begräbnisstag, d.|h« 
der letzte des Gedichtes, auf den 2S. Tag nach dessen Todestage. 

Hektor's Todestag ist aber der 7. des von uns Tageschronik 
genannten Kerns des Gedichtes, in welchem Jeder einzelne Tag 
nach Abend und Morgen entweder ausdrücklich beschrieben wird 
oder leicht abgegrenzt werden kann ^ und an deren erstem Thetis 
zum Olymp aufsteigt, um von Zeus Rache fHr ihren beleidigten 
ISohn zu erflehen; dieser letztere Ist mithin der 30., von dem 
Ende des Gedichtes an gerechnet. 

Er beginnt aber genau mit demselben Verse (I, 493), dem 
wir oben in der olympischen Zeitrechnung begegneten : 

Wir haben nun oben gesdien , dass dies ix roZo sehr dehnhar 
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fit, ood daher ftiehl wMwe^ikg mt ias — üfrihir T«rher er- 
zählte Ereigüh» hezofes wtriem BOfee, welches hier die Rick- 
kebr dei Odysseus vm Chrysa io^s Lager ist <, die auf des sich- 
Sien Morgen des Tages ßUt^ aa deai AthilTs Zem begiuK und 
er sieh mit seiner Mutter HterredeL 

Statt aber, wie das erste Mal, Bber ein gozes Boeh, springcB 
wir hier nur Oiier 70 Verse weg und kAoyfeo an Thetis' ErzSk- 
lung an, dass Zeus gestern za den Aethlopen ging und „mil der 
12. MorgenrStbe^^ nach des Otyaip zaräckkehren werde, wo sie 
Ihn dann aufsuchen wolle. 

Wenn wir Vers 424 und 42»: 

Zivg yiff lg *Sliuaviv ^ iffifi&¥ng Jl^wm^ 

X^ttog ififi xmti taXxa • • • • 

i^ixattf ii TOf avtig llivöttM Ovlvpato^k^ 

mit Jenem : 

aXl* Zu ifi ( ht tolo dvaSBxaxfi yivst iqng, 

zusammenstellen, so Ist es wobi am natürlichsten, Jene dmdatat^ 
mit ^ag und nicht mit ^/»^^^ zu ergänzen, und diese auch bei 
Xi^^i^s vorauszusetzen, weil Im Olymp Überhaupt nur nach Morgen 
gerechnet wird, und bei der grossen Regelmässigkeit aller Fristen 
dünkt uns die Annahme ebenso natürlich, dass Zeus zu derselben 
Tageszelt abreist, an der er zurückkehrt. Wir legen daher The- 
tis' Worten folgenden Sinn unters Zeus Ist am gestrigen Morgen 
abgereist und wird am 12. Morgen, den gestrigen eingerechnet, 
auf den Olymp zurückkehren. 

Nehmen wir also den oben gefundenen 30. Tag vom Schluss 
aus als den 12. Morgen und zählen wir von Ihm 11 rückwärts, 
so wird der letzte dieser Morgen Zeus' Reisetag zu den Aetbiopen 
oder der 4L Tag, vom Schlüsse aus gerechnet, sein. Dieser Tag 
Ist aber nach der ausdrückUchen Angabe des Gedichtes auch der 
9. Festtag; setzen wir also noch 8 Pesttage hinzu, so ergeben 
sich flir die ganze Ilias 49 Tage. Wir geben gern zu, dass Vers 
424 und 425 des ersten Buches für sich allein genommen auch 
anderweitige Auslegungen und Zählungen zulassen, wenn aber 
schon die Verglelchung mit der Parallele des 24. Buches für die 
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Rtchligkeit der unsrig^n sprechen tfOrfle, so wtrd sie wohl durch 
folgendes Bedenken gegen Jeden Einwand geschützt. 

Die 12t8glge Frist von Hektor's Tod bis zum Beschluss der 
Auslieferung seiner Leiche enthält auch die Otägige des GiJtter- 
zwistes ; ganz dieselbe doppelte Frist stellt sich aber durch unsere 
ZKhtung für den Eingang des Gedichtes heraus, denn statt den 
Tag von Zeus' Röckkehr mit Bezugnahme auf den gestrigen Tag 
zo bezeichnen, kann nach unserer Berechnung Thetis ebenso gut 
%n Achill sagen: Habe 9 Tage Geduld, am 10. kömmt Zeus zu- 
riick und dann gehe ich auf den Olymp und bitte ihn, dir Genug- 
thnüng zu versehaffön. 

Wir werden weiter unten sehen, wie genau der Eingang und 
der Schluss des Gedichtes einander entsprechen. Ist nun das Stre- 
ben nach chronologischer Symmetrie bei der Redaction des Ge- 
dichtes Überhaupt unverkennbar, so muss wohl unter mehreren 
möglichen Auslegungen einer Stelle derjenigen, welche sich diesem 
Streben anschmiegt, der Vorzug vor allen andern gewährt wer- 
den, welche die angestrebte Symmetrie aufheben würden. 

Nun finden wir am Anfange des Gedichtes 9 Pesttage, am 
10. Aktion und Aufhören der Pest, am Schlüsse des Gedichtes * 
9^Tage Götterstreit, am 10. Aktion und Einleitung zur Auslie- 
tfntig der Leiche Hektor's und abermals 9 Trauertage um Hektor, 
am 10. Aktion und Verbrennung von Hektor's Leiche. Ist hier- 
nach wohl eine natürlichere Abrundung des Eingangs denkbar, als 
die Annahme von 9 Tagen Ruhe nach Thetis' Gespräch mit Achill, 
am 10. Aktion und Schiirzung des Knotens für den Kern des 
Gedichtes ? 

2. Betrachtung der Zeittafel der Ilias. 

Die vorstehende Zeittafel liezweckt, dem Leser eine Ueber- 
sicht Ober das ebenso künstlich angelegte als durchgeführte chro- 
nologische System zu geben, welches nach unserer Ansicht der 
Ilias als Gerippe zu Grunde liegt. 

Die Tafel zerlegt dasselbe zur klareren Einsicht in drei Ru- 
briken, von welchen die erste die Zusammenstellung aller in der 
Ilias envähnien Herginge begreift, die zweite die chronologische 
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Gliederung von AchiH's Zorn und die dritte die: dar otyioplseheii 

Hergänge aufzeigt* . ^ ■ ■ 

Die Vergieiciiung dieser Rubrilcm ergielyt folgende Resultate : 

1) Jede derselben bildet ein symmetriscb gegliedertes 9 abge- 
schlossenes Ganzes; 

2) Jede derselben ist Jedoeb na<A verschiedenen Zellmaasseii 
gegliedert; 

3) trotz ihrer Verschiedenheit sind diese Maasse so eingeridn 
tet, dass sie in den Hauptmomenten des Gedichtes zusammentref- 
fen 9 und daher nur ein künstlich verschlungenes Ganzes bilden. 

Wir wenden uns nun zur näheren Untersuchuog dieser Aut 
briken. 

a. Allgemeine Zeitrechnung der Ilias. 

Wir unterscheiden in der ersten das gesammte Gedicht um* 
fassenden Rubrik drei Theile, welche wir Eingang, Tages« 
Chronik und Schluss nennen. Diese drei Tfaeile haben das 
Gemeinsame, dass sie an den^Jenlgen Tage gipfeln, welcher in der 
Mitte der Zeitperiode liegt, die sie begreifen; sie unterscheiden 
sich Jedoch darin, dass Eingang und Schluss die vor und hinter 
ihrem Mitteltage gelegenen Tage nur ihrer Zahl nach nennen oder 
^ach anderen Angaben berechnen lassen, die Tagescbronik dage- 
gen aller zu ihr gehörigen einzelnen Tage und Nächte mehr oder 
weniger ausführlich gedenkt, Anfang und Ende derselben in der 
Regel ausdrücklich angiebt, bei den grösseren Tagen aber sogar 
auch die kleineren Tagesabtheilungen unterscheidet. 

Dieser Charakter des Abschnittes, welcher den Kern des Ge<* 
dichtes umfasst, gab in Ermangelung eines besseren die Veranlas- 
sung zu dem Namen Tageschronik, und die zu ihr gehörenden 
Tage werden unter der Benennung Chronik tage von den in 
Pausch und Bogen angegebenen, den Pauschtagen, unterschieden. 

Mitteltag der Tageschronik und des ganzen Gedichtes ist der 
25., vor und hinter ihm lagern Je 24 Tage und von der Chronik 
i(n engeren Sinne Je 3. 

Dieser Tag ist der grSsste des Gedichtes , er umfasst für sich 
allein 6663, Verse, das bejsst fast V7 4es Ganzefti und davon kom- 



mm iS7S Verse auf Vorabend (Bttten) und Vornacfat (Grabenschau 
und Dolonea) und 5290 auf den eigentlichen Tag. 

Wir glauben, dass ^h die Redaktoren der uns erhaltenen 
Ausgabe der Illas von diesem Tage ungefähr folgende Vorstet» 
hing geUldel hatten. An ihm erfiiltt sich Zeus* Zusage an The« 
tis durch die Xusserste Bedrängung der AchSer, die Eroberung 
ihres Lagers und den Brand von Protcsilaos' SchilT; Acbill aber 
bezahlt an demselben die Ihm gewordene Genugthuung mit dem 
Tode seines Freundes, welcher den Rückschlag in der Achäer» 
noth bewirkt hatte, weil er in seinem Zorne das rechte Maass 
überschritten und die Bitten der gedemiithigten Acbäer zurückgo* 
wiesen hatte« 

Er urofasst mithin das Ende der AchSernoth und den Anfang 
der Achilleis Im engeren Sinne, und schürzt den Knoten der zwei- 
ten Hälfte des Gedichtes, indem er den der ersten Hälfte löst. 

fir bildet den Gipfel des Gedichtes, zu dem es allmSlig an« 
steigt und dann wieder abfällt, so dass dessen Vergleich ung mit 
einer Giebelgruppe In chronologischer Hinsicht viel Zutref- 
fendes darbietet. Derselbe wird von 2 Schlachttagen flankirt, die 
sich insofern einander entsprechen, als sich die auf sie fallenden 
Hergänge eng an die Theile des Mitteltages schliessen , mit denen 
sie zusammenhängen, denn der vordere Tag führt die Troer vor 
die Scbiffsmauer der Achäer und dadurcli steigert sich ihre Be« 
drängong in dem Grade, dass sie sich am darauf folgenden Abend 
zur Demilthigung vor Achill entschliessen. 

Die äusserste fiedrängung der Achäer und den Beginn des 
Rückschlages erzählt dann der Mitteltag, und an dem auf diesen 
folgenden Tage wird dieser Rückschlag durch Achill vollendet. In 
gleicher Weise entsprechen sieh die vor und hinter diesen 3 Tagen 
anlagernden 2 Tage, denn die beiden vorderen begreifen die Be- 
stattung der am 1. Schlachttage Gefallenen, die beiden hinteren 
aber die Bestattung des Patroklos, und beide Tagpaare sind frei 
von olympischer Einwirkung. 

Es ist uns mehr als wahrscheinlich, dass diese beiden Tage 
nur zum Zwecke der chronolof^schen Symmetrie als Gegenbilder 
zu den bdden hintere eingeschoben wurden, doch kümmert uns 
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Ja nur der Bau der Ufas, wie er ist, und Meilit die Frage, mie 
er entstand, von unserer UntersucbUDg ausgeschlossen. { 

Die erwätinten 7 Tage der Clironii£ , welclie die ehronologi- 
sche Mitte des Gedichtes bilden , ergeben sich hiernach als ein 
harmonisch gegliedertes Ganzes. Die Chronik umfasst Jedoch la 
dem Sinne, welchen wir ihr oben beilegten, nicht 7, sondern 
9 Tage, indem den bisher erwähnten nocb 2 andere voranstehoi^ 
für welche kein Gegenstück vorhanden ist. Es sind dies der 2(K: 
und 21. Der erstere spielt nur im Olymp; an ihm verspricht 
Zeus der Thetis die von ihr erbetene .Genugthuung und wird mit* 
hin der Knoten zu dem Folgenden geschürzt, dessen LSsung Id. 
der Vornacht zu dem 1. Schlachttage (21.) beginnt. 

Damit Achill Genugthuung erhalte, müssen die bis dahin durch 
den Parteistreit zwischen Agamemnon und Achill gelähmten Achäer 
zu dem Versuche bestimmt werden, auch ohne AchiU die Troec 
zu bekämpfen, und dies wird durch eine doppelte Täuschung be- 
wirkt. Zeus täuscht Agamemnon und dieser die Acbäer, indem 
er sich gegen seinen Vorschlag zum Rückzuge von dem Heere 
zum Kampfe mit den Troern zwingen lässt. Nachdem auf diese 
Weise der Auszug der Achäer erreicht ist, wird der Rest dieses 
Schlachttages mit Bildern angefüllt, über deren Natur wir uns 
erst am Schlüsse der ganzen Untersuchung aussprechen können. 
Hier handelt es sich nur um ihr symmetrisches Verhalten. Wir 
müssen aber unserer Ansicht hierüber die Prürung des Eingangs 
und Schlusses des Gedichtes vorausschicken. 

Die Vergleichung dieser beiden Stücke ergiebt die aulTaliende 
Erscheinung, dass sie dieselbe chronologische Gliederung haben« 
Die erste Periode des Eingangs, die 9tägige Pestzeit, entspricht 
der ersten Periode des Schlusses, dämlich der Nonas, während 
welcher Achill gegen Hektor's Leib wüthet. 

Der 10. Tag beider Abschnitte bildet deren Mitteltag. 

Der des Eingangs zerlällt aber in zwei verschiedene Theiie, 
nämlich in die Rückgabe der Chryseis an ihren Vater, durch wel-^ 
che die Pestzett zum Abschluss kömmt, und in die Entreissung 
der Briseis in Folge des Streites zwischen Agamemnon und Achil- 
les wegen dqr Pest , welche die unmittelbare Basis zu Achiirs 
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Zorn und der A^^motb und die mittelbare zu dem Fälle ie§ 
Patroklos und Hektor bildet« Der erste Tliell dieses Mitteltages 
eDtspricbt nun dem Ereignisse, welches der Mittel tag des Schliisses 
erzüblt, d. h. der ROckgabe von Hektor's Leiche an den trauern-: 
den Vater. Der Unterschied zwischen beiden liegt nur darin, dasü 
die erste ROckgabe reines Menschenwerfc , d. b. frei von Jeder 
gSttlicben Einwirkung Ist, während die zweite von den Gßtteni 
befohlen wird; und dass dieser Gegensatz nicht etwa ein zußilUger 
Ist, sondern, wir wissen nicht aus welchem. Grunde, Im Plane 
des Dichters lag, das glauben wir aus der Angabe der Thetis 
schliessen zu dürfen, dass Zeus am Morgen vor dem Tage des 
Streites zu den Aetbiopen gereist sei. 

Beide Rückgaben werden aber den Besitzern Ihres Gegen- 
standes durch höhere Beschlüsse auferlegt, hier durch die Volks- 
versammlung der Achäer, dort durch den In der Gfitterversamm- 
iung gefassten Rathschluss des Zeus und die Parallele beider Ist 
so streng durchgeführt, däss, weil Priamos bei Achill übernachtet 
und erst am darauf folgenden Morgen mit der Leiche helmkehrt, 
auch Im Eingänge ausführlich erzählt wird, dass Odysseus die 
ganze Nacht bei Chryses zugebracht habe und erst am nächsten 
Morgen In das Achäerlager zurückgekehrt sei. Dieser breite. In 
den Sand verlaufende Abschluss eines Herganges im Eingange des 
Gedichtes wollte unserem Gefühle niemals zusagen, besonders wenn 
wir dessen gedehnte Behandlung mit der summarischen Fassung 
der doch ebenso wichtigen Reinigung des achäischen Heeres ver- 
glichen; wir glauben aber, dass, wenn er als Gegensatz zu dem 
entsprechenden ^Schlüsstheile gefasst wird, er sich wenigstens In 
symmetrischer Hinsicht genügend erklärt. 

An die beiden Mitteltage des Eingangs und Schlusses schllesst 
sich dann eine weitere Periode von 9 Tagen — hier des Zorns 
des Achill um die Briseis — dort der Trauer um Hektor. 

Nun folgen aber im Schlüsse noch 2 weitere Tage zu Hek« 
ter's Bestattung, welche In dem Eingange zu fehlen scheinen. V(^ir 
erinnern aber daran , dass wir oben in der Tageschronik nur 7 In 
symmetrischem Verbände stehende Tage gefunden haben. Schla- 
gen wir nun im Hinblick auf das In der ganzen Zeittafel so scharf 
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•OBgespf^beQ« Strebao nach Symuietrie rite bcMen muten an dett 
Eingang atossenden Tage der Chronik 9 lUr welche aich kein 6e* 
genblld In derselben finden Hess 9 zu dem Eingänge, so erhalteo 
wir für diesen genau dieselbe Gliederung wie für den Sehlusslhaii^ 
B&flüich: 

9 + 14.94.2 = *! 
oder lUr die ganze Ilias 

Eingingt Chronik: Schlufs: 



9+1^9 + 2 +3 + 1 + 3 +94-1 + 94.2 = 49 

Oder kürzer 

21 + 7 + 21 = 49. 

Will map sich dieser, wenn auch unbezweifelt in der Absicht 
des Autors der chronologischen Eintheilung der Ilias gelegenen 
Symmetrie zu Liebe nicht entsch Hessen , den Eingang bis zu dem 
21. Tage inclus« auszudehnen, da dieser Tag, trotz seines am 
Schlüsse dieser Arbeit aufgezeigten exceptionellen Charakters, und 
der ihm vorhergehende olympische ihrer Natur nach zum Kerne 
des Gedichtes und ihrer Behandlung nach zu der Tageschronik, 
wie wir dieselbe verstehen, gehören, so kann man der Tages- 
chronik einen Umfang von 9 Tagen geben, wodurch Jedoch die 
an den Schluss der ilias tretenden 2 Bestattungstage des Hektor 
ohne Gegenstück bleiben und daher die Symmetrie des Schema in 
dieser Hinsicht gesto'rt wird. 

Es lautet hiernach: 

Eingang: Tageschronik: Schluss: 

: 94.1 + 9 + 9 + 9 + 1 + 9 + « = 49. 

b) Zeitrechnung des Zorns. 

Die Ilias besingt nicht einen Zorn Achiirs, sondern zwei ih-» 
rer Natur nach wesentlich verschiedene. Der erste ist Acbill's 
Zorn gegen Agamemnon wegen der Entreissung der Briseis, der 
zweite, ist dessen Zorn gegen Hektor wegen der Fällung des Pa-* 
troklos. 

Wir nennen den Theil des Gedichtes , welcher von den Fol- 
gen des ersten Zorns AchiU's handelt, die AchSemoth oder das 
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lAe& vom ruhesdw AeUH)^ nftHle GcwebioM» 4leB<«weiUiii Zorn 
AehiUeis oder da» Lied vom liaudebideii ^cMIl^ ieiin wir bakei 

08 nur mit der Uiaa zu Uiuo, wie sie ttos viNHegt; nach uaaeior 
Aoaicht von dem ihr zu Grunde liegeiideo: mythisohea Urkerae 
miisste dieser Theil freilich Patrolclels geoaoitt werden • : u.. 

Der Zomwechsei aber füllt auf d^ Mitteltag der laUgBoielafal 
Eeltrecbiiuog. welobem 14 Tage vorbeigehen, an denea AAtü 
ruhend auf Agamemnon ^ und 13 Tage folgen , an denen er \mm 
delnd auf Hd^tor zürnt. Das Schema der Zornzelt iat demnaobt 
V 1 + 14 + 14 = 29, 

oiter naeb.Nonen: 

r > PaMohnonei Haaptnoae: Paaschnone: 

d. h. sie b^innt mit dem Mitteltage des Einganges und schliesst 
mit dem Mitteltage des Schlusses, an welchem Achtll erl^Uirt, dass 
er sich Z^eus' Befehl unterwerfen und Hel^tor's KSrper ausiiefmi 
wo41e; der auf den Vorabend des folgenden Tages gelegte Akt der 
AuslleileruBg fältt mithin Jenseits der Zornzeit. Wird dieser Tag 
aur acbilleischen Chronologie zugezogen, so einlebt sich für.dte* 
leibe folgendes Schema ; 

1 4, U + 14 + 1 = 30 
und dieses wird von dem Eingänge der gesammten Ilias um % 
von ihrem Schlüsse um 10 Tage überragt« 

Von der entwickelten Ansicht ausgebend, erlauben wir wm 
nun eine Frage an die Philologen zu stellen. Sollte die berkümm» 
liehe, freiUch mit allen Regeln der Grammatik übereinstimmende 
Erklärung der Eingangaverse der Ilias die richtige sein? SoUte 
triebt vielmehr dem Dichter, welcher diese Verse sang, ein dem 
oben entworfenen ähnliches Bild von dem Ganzen vorgeschwebt 
haben? Er spricht freilich nur von der (ifjvig jix^Xfjog, aber wohl 
nur desswegea , weil es für dieses Wort ipi Griechischen ebenso 
wenig eine Mehrzahl giebt, wie für das deutsche „Zorn^S ^^^ 
er aber lateinisch gesungen, so würde er wohl sicher iras ge- 
braucht haben. WSre es nun nicht möglich, in den folgenden 
Versen beide Zornperioden von : einander- zu unterscheiden ? Das 

9 /♦t^#' jixat(j^ äkr^" Si^f^uev bezöge «ich biernacb.auf AcbUl's erste 
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Zoroperiode ood wSre von der Besdireibiiflg der swelten Periode 
durch die Partil&el d6 getrennt 9 das noXkäq cf tfpd'ifkovq %fn>%äq 

ts n&ar aller ginge nicht auf die AchSer^ sondern auf die Troer# 
Durch diese ErklSrung würde der Eingang nicht nur den voUen 
Inhalt des Gedichtes erschSpfi^n, während er nach der herkSmm- 
liebeh nur dessen erste HSIfte umfasst, sondern er würde auch mit 
dem Inhalte seihst Übereinstimmend werden , während er nach der 
herkömmlichen Erklärung gegen diesen verstSsst* Denn welche 
achäische Helden bat denn AchilPs Zorn des Begräbnisses beraubt 
und den Hunden und Vögeln preisgegeben? Die am 1. Schlacht^ 
tage gefallenen Achäer werden an den beiden folgenden feierlich 
bestattet, und wenn die am 2. und 3. Schlachttage Erschlagenen 
(am 4. fflilt kein genannter Achäerheld) vielleicht etwas länger 
warten mussten, so ist es undenkbar, dass ihnen nicht zugleidi 
mit Patroklos die letzten Ehren widerfobren sein sollten. 

Ist es ferner nicht weit natürlicher und homerischer An- 
schauung angemessener, das drastische ngotaipsv unmittelbar aur 
die Faust des erzürnten Achill zu beziehen , als Ihm indirekte und 
bildliche Wirksamkeit zuzuschreiben? Wir düchten, die Wahl 
zwischen Achill's Zorn gegen Agamemnon, welcher die Ursache 
seiner UnthStIgkett war und vermSge dieser viele ach'äische Helden 
In den Hades sandte, und Achlll's Zorn gegen Hektor, dem er 
mit zorniger Faust viele Troer schlachtete, wSre nicht schwer, 
selbst wenn der Zusatz fehlte, dass deren Leiber Hunden und 
Vögeln preisgegeben worden seien , was nur auf die von AchilFB 
Hand gefallenen Troer passt. Denn deren Leiber blieben unbe- 
graben auf dem Schlachtfelde liegen, während Hektor's Leiche vor 
Patroklos' Grabe lag und ihre Erhaltung nur göttlicher Vermltte- 
lung verdankte. 

Eine bedeutende Unterstützung für diese Erklärung der Ein- 
gangsverse erblicken wir endlich in den sie schliessenden Worten 
äwq (T ksXsieco ßovXij, denn Zeus' Rathschluss ist mit dem der 
Thetis gegebenem Versprechen keineswegs identisch und erfüllt 
sich, soweit dessen Erfüllung in den Gränzen der Ilias liegt, 
nicht mit der Achäernoth, welche die Folge von AchUI's erstem 
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Zorne ist^ sondern nach des Gottes eigener und «tisflihrttdister 
Erklärung (XV, 68) mit Hektor's Fall , d. k« der Folge von 
AchiU's neuem Zorn , dessen Entstehung mit dem Ende des ersten 
Zornes zusammenräUt. 

Warum es aber der Dicbter der Eingangsverse vermieden, den 
Namen der Troer dem der Achäer ausdrtteklich entgegenzusetzen, 
das wissen wir flreilieh nidit zu erklären. Dieser Einwand betrifft 
Jedoch nur die Klarheit des Ausdruckes und dürfte daher gegen 
die der herkSmmlidien Erklärung gegenüberstehenden Bedenken 
nicht schwer in's Gewicht fallen. 

Werfen wir nun einen Blick auf den Wechsel des Zornes, 
welchen wir als den Pivot dieser Zeitrechnung und der ganzen 
Ilias betrachten. 

Wir glauben zwar, dass der Kern der Ilias ein NaturmTthus 
ist und dass daher die Vermuthung gegen dessen ethische Fassung 
spricht; dies berechtigt uns Jedoch um so weniger, gegen klar aus- 
gesprochene ethische Elemente die Augen zu schliessen, als wir 
es Ja nicht mit der Genesis der Dichtung, sondern nur mit ihrer 
letzten Form zu thun haben und daher die Frage, wie und wann 
diese ethischen Momente in den Mythus oder in die Dichtung hin- 
eingeschoben wurden, ausserhalb unserer Aufgabe liegt. 

Dass aber die Redaktoren der uns erhaltenen Ausgabe der 
Dias den Zorn Wechsel ethisch aufgefasst haben, das scheint uns 
unbestreitbar zu sein. Achill war beleidigt worden und dafür sollte 
ihm nach Zeus' Beschluss Genugthuung werden. Was er aber 
menschlicher Weise zu fordern bereditigt war, das wurde ihm, 
als die Abgesandten der durch Zeus' Rathschluss schwer bedrSng- 
ten Achüer in seinem Zelte erschienen und also sprachen: Sieb, 
in welche Noth wir gerathen sind, wir vermochten nichts ohne 
dich und ohne deinen Beistand sind wir verloren, lasse diph also 
gnädig finden, verzeihe Agamemnon die dir aogethane Unbill, der 
irich Ja vor dir demüthigt und sie dir abbittet, indem er reiche 
Geschenke als Sühne hinzufügt, und hilf uns aus unserer Noth. 
Phoenix aber warnt den AchUl vor Ueberiiebung mit Hinweisung 
auf die hiermit verbundene Strafe IX, 496: 
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: Zilnii Md groMes Hmt, o AebiUctig. Nidit ja gesleHl dir 

.' Unerbarmender Sian^ lenkstiii iind teller die Götter, 

. Die doch weit erhaVner an Herrlichkeit, Elir' und Gewalt ekid.^ 
Diese yermag durch Räuchern und demuthsYolIe Gelfibde, 

. Durch Weinguse und Gedfift de» Sterbliche umiulenken, 
.Bittend mit Fleh'n: wann sich einer ver^sündigel oder gefehlet , ' 
D^nn die reuigen Bitten sind Zeua% des allmächtigen, Töchter, 
Lahm und runselig sie, und seitwärts irrendes Auges, 
Die auch hinter der Schuld sich mit Sorg' anstrengen zu wandeln. 
Aber die Schuld ist frisch und hurtig au Fuss, denn Tor allen ^ 

. Weithin läuft sie Toraus, und tuyör in jegliches Land änth 
KoBmit*.sie, schadend den Menschen, doch jen' als heilende folgen: 
Wer nun mit Scheu aufoimmt die nahenden Töchter Kronion's, 

^ Diesem frommen sie sehr und hOren auf seine Gebete, 
Doch wem einer verschmäht und trotaiges Sinnes sich weigeif ; 
Jetao fleh'n die Bitten, dem Zeus Kronion ftich nahend, 
Dass ihm folge die Schuld, bis er durch Schaden gebfisset^ 
Aber gewähr', Achilleus, auch du den Töchtern Kronion'a ' 

- Ehrfurcht, welche das Herz auch anderer Edeln bezwinget. 

Wir glauben, da$s die Hand, welche diese Worte des Phöient* 
in die Utas setzte, sie als den Angelpunkt des Gedichtes Ihsste,' 
J^, dass diese ganze Figur ein Produkt des Ethikers ist, wel- 
cher Nestor für den durchschlagenden Rath an Patroklos aufspareb 
wollte, dass endlich die weitlMuflgen Auslassungen des Agamemnon 
über die Ate nur als das flabula docet auf^fasst werden k^iien. 

Achill aber hält nicht Maass In seinem Zorne, die AchSernoth 
scheint ihm zu seiner Genugthuung noch zu gering, er veirlangf 
Ihre Steigerung und weist Jede Versöhnung zuriick. Nun thut 
ihm zwar Zeus den Willen und steigert die Achäemoth zu ethetki 
solchen Grade, dass Achill selbst durch Absendung des Patroklo^ 
ihr Einhalt zu thun genßthigt ist; aber auch die „Bitten^ ver* 
langen von Zeus Genugthuung für die ihnen von Achill widerflaih-^ 
rene Unbill, darum erhSrt Zeus von der Doppelbitte, welche Achill 
an ihn richtet, nur die eine HSlfte und muss Achill seine maass«> 
lose Ueberhebung mit dem Verlust des Freundes bässen. 

Von dem Augenblicke, an dem er diesen erfährt, tritt der 



Um^wioig In setoer flesinDung efi, wediielt seio Zorn den Ge^ 
genstaiid und wird zuglefcdi die Illas sur Achilleis^ d. h. der Er* 
Zählung von AchiU's Leiden und Raciie. 

PatroUios' Tod Ist abo die Strafe fOr Achlll's Ueberbebung 
gegen die gerechten Bitten der Achüer, und demnach lag es un^ 
terkennbar In dem tief durchdachten Ptoine des Gedichtes, den Mit- 
teltag, an weichem dasselbe gipfelt, mit den „Bitten^^ zu begtn-» 
Ben und mit Patroklos' Fall zu scbliessen. Der Anfang der Achil* 
leis Ist daher mit dem Ende der Achaernotb verwebt, welche mit 
Patrokios' Eintritt in den Kampf schllesst, und durch dies Gewebe 
schlingt sich wiederum die Patrokleis, d. h. die ErzHhlung von 
dessen Thaten und Fall — eine wahrhaft staunenswerthe Compo* 
sitlon , sowohl In Anlage als Durchführung. 

Ein natQrlicbes Ergebniss dieser Auffassung Ist, dass Patroklos 
der Pivot des Gedichtes Ist, Indem sein Eintritt in den Kampf 
dessen ersten Thell, die Achüernoth oder die Erzählung von der 
Bestrafung Agamemnon's fär seine Ueberbebung gegen Achill zum 
Abscbluss bringt, mit seinem Tode aber das Gedicht zur AcblUele 
wird. Dass aber diese Ansiebt von Patroklos nicht etwa eine U 
das Gedicht hineingetragene ist, sondern dass wenigstens dessen 
letzte Ueberarbelter von derselben ausgingen , das hoffen wir In 
dem Capitel . Mitteltag des folgenden Abschnittes arithmetisch za 
beweisen. 

Das Bild, welches uns von der Verschlingung beider H&lften 
des Gedichtes und deren Dnrcfaflechtung mit der Patrokleis vor^ 
schwebt, IHsst sich ungefähr In folgender geometrischen Figur 
darstellen: 




Aeliäeriiotk 




1. Ueberbebung Acbill's gegen Agamemnon's Abgesandte. 

2. Ende der Aobitenioth durch Patroklos. 

3. Patroklos' Fall. -^ Die Patrokleis Usst zwar eine um* 
ffingUdiere FasMing zu 5. welche wir In dem arithmetischen Ab« 
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schnitte beräbren werden, fasst man aber Acbäemoth und AdiilleU 
als Gegensätze, so bldbt für die Fatroklels nur der angegebene 
Umfang übrig. 

Die von der Ilias beschriebene AchSernoth IHsst sich Übrigens 
in drei Tbeile zerlegen, nSmIich: 

1. Die Pestnoth, entstanden durch Agamemnon's Ueberhebangr 
gegen den Priester Apoll und die Rache, welche der Gott für diese 
Unbill nimmt. Diese Noth begreift die 10 ersten Tage der Ilias 
und bildet die Basis des durch die Ilias gehenden Kettenschlusses, 
indem sie den Streit zwischen Agamemnon und Achill erzeugt. 

2. Die Lähmung des Achäerheeres durch die in Folge der- 
Ueberhebung Agamemnon's gegen Achill und dessen Rückzug in 
sein Lager zu Tage tretenden Partelungen, welche, wenn auch 
bereits im Keime vorhanden (I, 106. 177. 287), bis dahin noch 
nicht stSrend auf die Kriegführung eingewirkt hatten. Diese Läh«^ 
mung ist im Gedicht nicht näher ausgeflihrt, sie lässt sich nur 
durchfühlen, und durch ibre Annahme erklären sich die dem erstea 
Auszuge der Achäer vorhergehenden Umstände sehr einfach und 
natürlich. 

Warum ist es Zeus' erste Sorge, bei Ausführung des der 
Itietis gegebenen Versprechens die Achäer zum Auszug wider die 
Troer zu verleiten? WeU nach Achill's Rückzug in sein Lager 
ein Stillstand in der Kriegsflihrung eingetreten ist. 

Warum wagt es Agamemnon nicht, nachdem er den siegver- 
heissenden Traum erhalten, das Heer zum Auszuge zu.komman* 
diren, und zieht zu diesem Ende eine Intrigue vor, vermöge de- 
ren er sich von dem Heere gegen seine angebUche Absicht zu die» 
sem Auszuge zwingen lässt? 

Weil die in Folge des Streites in dem Achäerheere gegen 
Agamemnon entstandene Opposition grösser war als seine könig* 
liehe Autorität. Wir werden im letzten Abschnitte auf diese 
Frage zurückkommen. 

Diese Noth ist ebenso wenig wie der Streit der beiden Helden 
Gottesschickung, sondern Menschenwerk, und.dass der Dichter 
sie so angesehen haben will, entnehmen wir daraus, dass er den 
Zeus mit allen übrigen Göttern am Tage vor diesem Ereignisse zu 
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den Aeihiopen reisen und erst am let7len Tage dieser Periode auf 
den Olymp zurückkehren lässt« Ja, diese Reise scheint uns nur 
in der Absicht erfunden, um 4em Streite rein menschlichen Cha- 
rakter zu geben. 

Die zweite Noth beginnt streng genommen am Morgen des 
10. Tages und' dauert bis zum Morgen des 21., an dem die 
Volksversammlung Statt fand, welcher der erste Anszug der AchSer 
gegen die Troer ohne Achill folgte ; ihre Dauer beträgt demnach 
11 Tage. — Bei dieser Rechnung wird jedoch der 10. Tag dop- 
pelt gez^ihlt, und wir glauben daher, dass im Hinblick auf das 
überall maassgebende Prinzip der Symmetrie der 10. Tag eher 
zur Pestzeit zu rechnen und die Lähmung erst mit dem 11. zu 
beginnen sei, indem wir auf diese Weise für die gesammte Achäer- 
noth folgende symmetrische Gliederung erhalten : Pestnoth 10, Läh- 
mung 10, Kriegsnoth 5 Tage r= 25, Gesammtdauer der Achäemotfa. 

Dff übrigens weder der ganze 10. Tag mit der Pestnoth, noch 
der ganze 25. mit der Kriegsnoth erfüllt wird, so würden wir 
genauen Rechnern den Vorschlag machen , beide Tagtheile zu eir 
nem Tage zu vereinigen, wenn hier nicht das Bedenken entge- 
genstünde, dass beide Perioden zu derselben Tageszeit schliessen. 

3. Kriegsnoth der Achäer, verhängt durch Zeus zur Genug- 
ttauung Achill's wegen der ihm von Agamemnon widerfahrenen 
Unbill. Dies Ist die Achäernoth im engeren Sinne, welche der 
Eingang des Gedichtes allein im Auge hat. In dieser nehmen wir 
folgende Steigerungen an: 

1) Am 21. Tage oder 1. Schlachttage: Die Troer halten den 
Achäern ohne Achill zum ersten Maie Stand in freiem Felde, und 
der Achäer Verlust ist so gross, dass sie den WaffenstiUstand 
zur Todtenbestattung annehmen und sogar auf ihren Schutz den- 
ken müssen. (Nach unserer Ansicht von dem Gedankengange der 
Autoren der chronologischen Gliederung ISsst nämlich der Mauer*^ 
bau keine andere Erklärung zu , und wenn Nestor in seinem An- 
trage über diese schwache Seite der achäischen Zustände leicht 
hinschlttpft, so könnte man behaupten , dass dies seinem diploma- 
tisdien, auf die Eriialtang seiner Popularität bedachten Charakter 
nur entspräche; übrigens gebSrt seine Rede, sowie die ganze 
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Erzählung des 22. iind 23. Tages anerkanntermaassen zu den 
schwächsten Thcilen der Ilias.) Daher 
3) am 23. l'age Mauerbaa ; 

3) am 24. oder 2. Schlachttage Eintreibung der Achäer hinter 
die Mauer; 

4) am 25. Gipfel und Ende der Achäemoth durch Patroklos' 
EingrifT in den Kampf, wobei sich folgende Momente untergehe!» 
den lassen: 

a) Verwundung der Besten in der Feldschiacht , 

b) Rückzug hinter die Mauer und Kampf um dieselbe , 

c) Erstürmung der Mauer, 
A) SchifTsbrand , 

e) Ende der Noth durch Patroklos. 

Was die Achilleis betrifft, so bildet Achill, sobald er in die 
Handlung eingreifend auftritt, die Hauptperson des Gedichtes, weU 
ches von da an sich auf die Erzählung seines Thun und Lassens 
beschränkt, und werden die im Vordergründe der Achäernotb st#^ 
henden Personen nur noch als dramatisches Beiwerk benutzt und 
am Schlüsse des Gedichtes vollkommen beseitigt. Die erste Hälfte 
des Gedichtes trägt daher mehr historischen, die zweite mehr bio- 
graphischen Gltarakter, und in die unnachahmlich gelungene Ver- 
schlingung beider Theile zu einem Ganzen mSchten wir den hScb- 
gten Vorzug der Ilias setzen. 

Was mm die Gliederung der Illas , als des Liedes von Achll« 
les' Zorn, betrifft, so können wir darüber nur an das bereits oben 
Gesagte von der gleichen, d.h. l^glgen Dauer der beiden Lie- 
der vom ruhenden und handelnden Achill erinnern , denn in der 
AchiUeis selbst konnten wir keinerlei symmetrische Gliederung ent* 
decken. Sie zerflillt nämlich in 3 Tage Aktion, d. h. 1 Tag Kriegs« 
thaten und 2 Tage Leicbenfeier des Patroklos, 9 Tage Schleifzeit 
(wir brauchen diesen Ausdruck im Sinne der herkömmlichen An» 
sieht, obw(riil die Ilias nur von einer Schleifung spricht und 
AchiU's ferneres Unrecht gegea den ]>lchnam darauf beschränkt 
werden kann, dass er ihn ohne Begräbniss liegen l^'sst)* Am 
Morgen des 13. Tages erfolgt die Zusage der Auslieferung von 
Hektor's Leiche und am Vorabend des 14. die Auslieferung selbst. 
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wonach sidi folgendes Scbema erglebt : 3 4- 9 + 2 = 14 oder mit 
Zurechnung des Abends des Mitteltages , an dem der Zorn gegen 
Hektor beginnt lud Achill am Graben schreit, =: 15. 

Wir halten es Übrigens fttr sehr bedeutsam , dass die Acbilleis 
mit 4ier Erzählung sehllesst, wie sich Achill zur Ruhe begiebt. 
Die Ilias erzählt uös diesen Akt an vier verschiedenen Nächten; 
in der Vornacht des Mitteltages geht Achill trotzend zur Ruhe 
(die Vornacht des 26. verbringt er mit der Todteoklage um Patro- 
klos), in den Vornächten des 27. und 28. tiefbetrUbt, in der des 
29. vom Schmerz zur Wuth gestachelt. Im Gegensatze zu diesen 
leidenschaftlichen Zuständen nimmt die Uias von ihrem Helden Ab- 
schied, indem er, von keiner Leidenschaft bewegt, mit dem Be- 
wusstsein einer guten That einscblMn;, Im vielleicht bewusstcn 
Gegensatze landet Odysseus schlafend auf Uhaka. 

Von den oben angedeuteten Gesichtspunkten ausgehend, könnte 
die Ilias:, wie sie uns vorliegt, d,as Lied von der Ale des 
Agamemnon: gegen AdilU und von der des Achill gegen Aga- 
memnoh genannt werden. 

c. Olympische Zeitrechnung. 

fiilf >Tage dauert der Besuch des Zeus bei den Acthiopen, vom 
9. bis 19. incL der allgemeinen Zeitrechnung. 

Am 12. (20.) Morgen kehrt er zum Olymp zurück. An die- 
sem Tage wird durch Thetis' Bitte und Zeus' Zusage der Knoten 
zu der Hanptfaandlung der Ilias geschürzt« Er ist der einzige In 
der liias beschriebene^ welcher nur .im Olymp spielt. 

In der Vornacht des 13. beginnt Zeus' Einwirkung auf den 
Kampf vor Troja, dadurch, dass. er die Achäer betrüglicher V^eise 
zum Auszug gegen die Troer ohne Achill veranlasst. 

Der. 14. (22.) Tag, an dem die Gefallenen verbrannt und der 
15. <23.)., an dem sie begraben und die Mauer gebaut. wird, sind 
firei von göttlicher Einwirkung auf die Sachen vor TroJa, denn 
Poseidon's Beschwerde wegen des Mauerbaues und seine Zurecbt« 
Weisung durch Zeus ist ein rein olympischer Hergang. 

Doch schon am Vorabend des 16. (24.) thut sich die gbttliehe 

2» 
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Einwirkung^ durch drohende Anzeichen kund und deiint sich \i\wx 
den 16., 17. und 18. (24-9 25. und 26.) aus. 

Dagegen ruht dieselbe abermals an den BestatUingstagen des 
Patroklos und während der darauf folgenden Zornnonft Achill's ge- 
gen Hektor's Leiche, d. h. während 11 Tagen, welche offenbar 
den 11 Besuchtagen der Götter bei den Aethiopen am Eingänge 
der olympischen Zeitrechnung correspondiren ; ja, die Antwort^ 
welche Iris in Zephyros' Wohnung auf dessen Einladung, sich zu 
setzen , glebt , XXIII , 205 : 

,,Nöthigt nicht: denn ich eile zurück an Okeanos' Fluthen, 
Dort, wo die Aethiopen den Ewigen jetzt Hekatomben 
Festlich weih'n, dass ich selber des Opfermahls mich erfreue,*^ 

berechtigt sogar zu der Vermuthung, dass sich der Dichter dte 
Götter während dieser Zeit abermals bei den Aethiopen gedacht 
habe. Einzelne Acte , göttlicher Thellnahme und Eingreifens wäh- 
rend dieser Epoche stehen dieser Annahme nicht entgegen, da sie 
während des ersten Besuches der Götter bei den Aethiopen noch 
zahlreicher vorkommen. 

Mit dem 12. Morgen kehren nach dieser Annahme die Götter, 
welche während ihrer Abwesenheit die trojanischen Angelegenhei- 
ten nicht aus den Augen verloren, sondern auch In der Ferne über 
sie gestritten hatten, von ihrem zweiten Besuche bei den Aethio- 
pen auf den Olymp zurück — und nun wird von Zeus der Be- 
schiuss gefasst, diese Controverse beizulegen und Hektor's Leiche 
an die Seinigen auszuliefern. 

Tlielis' Sendung an Achill zur Ausflihruog dieses Beschlusses 
und dessen Erklärung, dass er gehorchen wolle, fallen auf den 
Morgen dieses 30. (38.) Tages, denn Thetis kommt zu Ihrem Sohne 
noch vor dessen Frühstück, XXIV, 124. 

Auch Iris' Botschaft an Priamos fällt auf diesen Tag, ebenso 
dürfte Zeus' Befehl an Hermes, den Priamos in das Achäerlager 
zu geleiten, als 'vor Sannenuntergang gegeben zu betrachten sein, 
denn er scheint den Priamos an der Furt des Xanthos zu envarten 
und als dieser dort ankam, 

,,lag schon in Dimmening rings das Gefilde/^ 
XXIV, 351. 
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Nach dieser Aulfossung endet daher Zeus' Einleitung der Her- 
ausgabe von Uektor's Leiche und mit ihr seine Einwirlcung auf 
die irdischen Dinge überhaupt am 30. Tage der olympischen Zeit- 
rechnung; diese gliedert sich demnach folgendermaassen : 

11^.14,6 + 11 + 1 = 30. 
Ziehen wir aus dieser die Tage der Einwirkung des Zeus auf die 
Dinge vor Troja heraus, so ergeben der 12., an dem der Knoten 
geschUrtzt, und der 30«, an dem die Lösung desselben eingeleitet 
wird, nebst den 4 von Ihm geleiteten Schlachttagen die Zahl 6. 
Zeus ist mithin nur während eines Fünnels der olympischen Pe- 
riode thaiig9'22 Tage scheint er vom Olymp abwesend und' bei 
den Aethiopen zu sein und an den 2 Bestattungstagen der am 1. 
Sdilachttage Gefallenen enthält er sich gleichfalls Jedes Eingriffes 
in die Dinge vor Troja. 

Die olympische Zeitrechnung l^ann um eine Nonas vergrössert 
werden, wenn sie auf die Einwirkung der vor und nach Zeus 
thätigen Söhne desselben, Apoll und Hermes, erstreckt wird, in- 
dem sie datan statt mit dem 9., mit dem 1. Tage der allgemeinen 
Zeitrechnung beginnt, an dem Apoll die Pest über die Achiiey 
verhängt und mit dem 39. schliesst, an welchem Hermes den Pria- 
mos auf seiner Hin- und Rückfahrt schützt. Die so ausgedehnte 
olympische Periode gewährt Jedoch kein symmetrisches Schema. 



Insofern der uns erlialtenen Ausgabe der Ilias die aufgezeigte 
Zeittafel zu Grunde liegt, können wir dieselbe nicht als ein Ding" 
ohne Anfang und ohne Ende, sondern nur als ein meisterhaft ge- 
gliedertes, streng in sich geschlossenes Ganze betrachten, und 
müssen wir Itlr dieses Ganze dieselbe poetische Berechtigung in 
Anspruch nehmen, wie für seine einzelnen Theiie. Wenn auch 
die Einreihimg des Stoffes in das Gerippe des Planes hie und da 
nicht ladellVd erscheint, so thut dies der vollendeten MeisterschalY 
keinen Eintrag, welche sich in der Conceptlon des Pliines selbst 
ausspricht. 
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n. { Die ZttIffafM der Odymee. 

1. Rechtfertigung der Ansätze. 

Der Verfasser beabsichtigte Anfangs, seine Untersuchungen auf 
die nias zu beschränken, und dehnte sie erst spSter gezwungener- 
weise auf die Odyssee aus. Leider ist er hier mit allen Über die- 
selbe vorhandenen speciellen Forschungen und daher mit dem Ver- 
bältnfss seiner eigenen Ansicht zu ihnen gänzlich unbekannt. 

Bei der Berechnung der chronologischen Gliederung der Odys- 
see ^iess er, wie in der Ilias, nur auf eine Schwierigkeit, es 
Ist diese: 

Das Ende von Odysseus' Flossbau udd der Beginn^ seiner Reise' 
von Ogygia nach Scheria wird V, 262 und 263 folgendermaassen 
bestimmt: 

TitQcexov ^f*a^ li/v xal riS zsTiXstfto aTcavta* 

tritt er die Reise an, und es flragt sich nun, ob 4 Arbeitstage 
oder nur 3 anzunehmen und zu diesen der Tag als 4. zu rech- 
nen sei, an welchem uns das Gedicht durch Hermes nach Ogygia 
führt und der Hauptheld zum ersten Mal auftritt. 

Der Verfasser nahm Anfangs 4 Arbeitstage an und erhielt da- 
durch Tür die Odyssee einen Umfang von 41 Tagen, in welchem 
aber die nach den Resultaten der Ufas zu vermuthende svstemati- 
sehe Gliederung nicht herzustellen war. Eine neue Revision der 
betreffenden Stelle brachte ihn endlich auf den Gedanken, sie io 
der zweiten Weise zu verstehen, und nun ergab sich die gesuchte 
Gliederung von selbst; er glaubt daher, nicht zweifeln zu dürfen^ 
dass derjenige, welchem die Odyssee ihre chronologische Gliederung 
verdankt, die vorliegenden Verse im letzterwähnten Sinne verstan*^ 
den habe. 

Sobald wir der Odyssee einen Umfang von 40 Tagen geben, 
erhalten wir In V, 33 und 34 den Schlüssel zu ihrer symmetri* 
sehen Gliederung, denn dort bestimmt Zeus ausdrücklich den 20. 
Reisetag von Ogygia nach Scheria zu Odysseus' Landung auf der 
letzteren Insel, und demzufolge heisst es V, 278 und 279, dass 
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er nach 17 Tagen ruhiger SchiffTahrt am IS. der Insel Scheria an- 
sichtig wurde; an diesem Tage erblickt Ihn der aus Aethiopien 
riickkehreiide Poseidon und erregt ihm sofort den 2tiigigen Sturm^ 
von dem es V, 388 heisst: 

ein sehr aufTallender Beweis, wie zwingend der Sprachgebrauch 
war, die Nacht dem Tage voranzustellen , wenn beide zusammen 
genannt werden, denn offenbar nimmt der Dichter an, dass Odys- 
seus nicht am 18. Abend , sondern am 18. Morgen die Umrisse 
von Scheria erblickte. Der V, 390 erwähnte dritte Tag, an dem 
Odysseus landet, ist mithin der 20. Reisetag. 

Diese 20tiiglge Reise bildet also das chronologische Mittel- 
stiick der 40tägigen Odyssee, welche mit der Ilias die Eintheilung 
ihrer Tage in Pausch- und Chroniktage gemein hat. Jedoch inso- 
fern in einem, und zwar, wie Uns scheint, planmässfgen Gegen- 
satz zu dieser steht, als ihre Pauschtage das chronologische Mittel 
des Gedichtes bilden, an welches sich die in zwei Partien ge- 
trennten Chroniktage anlagern, während die zusammenhängenden 
ü Chroniktage der Kern der lilas sind, und dessen beide Enden 
von zwei Pauschlagfristen flankirt werden. 

2. Betrachtung der ZeittaTel der Odyssee. 

(Der Leser woUe diese Zeittafel im zweiten Abschnitte Nr. V. nachschlagen.) 

Die Odyssee beginnt mit 7 auf einander folgenden Chronikta-^ 
gen, zu welchen wir noch die 3 Paiischtage rechnen, an welchen 
Odysseus das Floss baut und mithin seine Abreise von Ogygia 
vorbereitet. Wir fassen diesen Abschnitt als die Exposition des 
Gedichtes, deren Zweck in der Schilderung aller derjenigen Zu- 
stände besteht, d^reh Kenntniss dem Leser zUm richtigen Ver- 
ständniss der Handlung und ihres Verhältnisses zu der achäischen 
Welt noth wendig sind. Wir betrachten daher, was von Handlung 
In diesem Abschnitt vorkommt, wesentlich als Einkleidungsform 
für diese Schilderungen. So scheint uns die am Eingange des Ge- 
dichtes stehende olympische Scene, ia welcher nur die Absicht 



24 

ausgesprochen wird, dass man dem Odysseus kQnftig helfen und 
dass man Hermes „spiiter^^, I9 ^^9 nach Ogyg^^ schicken wolle^ 
darauf berechnet zu sein, den Leser mit dem Gegensatze von 
Odysseus und Agamemnon, Penelope und KlytSmnestra, Aegisthos 
und den Freiern , Telemach und Orestes bekannt zu machen, wel- 
cher ein Grundgedanke des Dichters zu sein scheint und sich wie 
ein rother Faden durch das Gedicht zieht. 

Hieran reiht er die Schilderung der Lage von Odysseus' Haus* 
stand, das Verbältniss Telemach's und Penelope's zu den Freiern; 
aus dem Hause tritt er dann auf den Markt und führt uns vou 
hier aus die politische Lage der Insel vor. Nachdem der Dichter 
auf diese Weise beschrieben, wie es kurz vor Odysseus' Heimkehr 
in seinem Hause und auf seiner Insel aussieht, wirft er einen 
Rundblick auf die Schicksale aller seiner Genossen vor Troja, in- 
dem er nach kurzer Aufzählung der dort gefallenen Helden die 
Rückkehr der übrigen mehr oder weniger ausrührlich schildert und 
dabei fast alle denkbaren Rückkehrformen erschöpft. Der opuntl- 
sehe Ajax erliegt auf dem Wege zur Ileimath den von dem über 
seine freche Gesinnung erzürnten Poseidon wider ihn aufgeregten 
Elementen, Agamemnon dem von Aegisth gelegten Hinterhalte, 
welchen Zeus vergebens gewarnt und den das durch seine Untbat 
verschuldete Schicksal bereits erreicht hat ; Menelaos ist kaum seit 
2 Jahren nach Hause zurückgekehrt und hat auf seinen Irren den 
grösseren Theil seiner SchifTe eingebüsst, doch seine Gefährten 
gerettet. Nur Nestor, Diomed, Pbiloktet, Neoptolemos und Ido- 
meneus sind unverletzt in ihrer Heimath angekommen. 

Zum vollendeten Abschluss des trojanischen Mythus bedarf es 
also nur noch der Rückkehr des Odysseus und ihrer Folgen, de* 
ren Beschreibung den Gegenstand unseres Gedichtes bildet. Er 
kommt im Gegensatze zu seinen Freunden nach dem Verlust al- 
ler seiner Schiffe und Gefährten allein und unbekannt in seine 
Heimath Ithaka zurück. 

Die für diesen Rundblick gewählte Einkleidung ist Telemach's 
Reise in den Peloponnes, welche, als Handlung betrachtet, für 
das Hauptgedicht ohne Bedeutung ist; denn erreicht er etwa sei- 
nen Zweck? was erfahrt er über das Schicksal und die Rückkehr 
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seines Vaters? Von Nestor nicbts, von Neaelaos einen Hoffnung»- 
Schimmer. 

Wenn nun aber das Gedicht, bevor es sich zu Odysseus wen- 
det, noch einmal nach Itbalsia zurückkehrt, um in 223 matten Ver- 
sen den Eindruck zu schildern , welchen die Nachricht von Tele^ 
mach's Abreise auf die Freier und Penelope macht, so scheint 
uns , wenn nicht das ganze Stück , so doch wenigstens Penelope's 
Traumgesicht ein arithmetischer Rechnungsbehelf zu sein , um das 
Iiied vom „vermissten^^ Odysseus, welches uns weiter unten be- 
schäftigen wird, auf 2222 Verse zu bringen* Die chronologische 
Exposition ignorirt nach unserer Fassung diesen Einschnitt , indem 
sie der Schtlderung der Dinge auf Ithaka und dem Rundblick auf 
AchiiJa noch das Bild des Haupthelden selbst anreiht und ihn uqs 
auf Ogygia trauernd und seine Abreise vorbereitend vorführt. 

Die Exposition begreift das Lied vom vermissten Odysseus 
mit 6 Hemeronyktien , und Odysseus auf Ogygia trauernd 1 He- 
meronyktion , also 7 Chroniktage, ferner Odysseus auf Ogygia 
ftir seine Rückkehr thätig 3 Pauschtage, mithin in Allem 10 Tage« 

Auf diese Exposition oder Vorbereitung zur Bewegung erfolgt 
die erste Periode dieser Bewegung selbst, welche, wie erwähnt, 
mit 20 Pauschtagen das chronologische Mittel der Odyssee begreift. 

Hieran schlicsst sich dann der zweite Theil der Chroniictage, 
welcher, gleich dem ersten, in 2 Partien zu 3 und 7 Tagen zer- 
rällt, nur mit dem Unterschiede, dass hier sSmmtliche . 10 Tage 
zur Klasse der Chroniktage gehören. Was die ersten 3 Tage oder 
Odysseus bei den Phäaken betriOl, so werden wir unsere An- 
sicht über diesen Theil des Gedichtes in dem letzten Abschnitte 
dieser Arbeit In Vergleichung mit dem entsprechenden Theile der 
»liias näher entwickeln. Die weiteren 7 Tage behandeln Odys- 
seus auf Ithaka , und auf die fijldung der zu ihnen gehörigen 2, 
der Rückreise Telemach's ausschliesslich gewidmeten Tage dürfte 
die Rücksicht auf chronologische Symmetrie wesentlich einge^ 
wirkt haben.. 

Nach dieser Fassung gliedert sich demnach die Chronologie 
der Odyssee wie folgt: 

10 + 20 -f 10 = 40, 
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oder, diese grifsseren Partien weiter zeriegt: 

L IL IIL 

7 + 3 + 17 + 3 + 3 + 7 = 40. 

Der erste und dritte Theli haben gleich grosse Faktoren^ 
wenn auch in verschiedener Reihenfbige. Addirt man aber deren 
Faktoren zusammen, so erhält man 17 Chroniktage und 3 Pauscb- 
tage, d. h. genau die Zahlengliederung des Mittels. 

Der chronologische Bau der Odyssee sticht von dem der lilas 
durch seine Einfachheit ab, denn während wir dort eine dreifttdie 
Gliederung zu unterscheiden hatten, bietet sich hier nur eine ein- 
zige, grSsstentheiis an die Persönlichkeit des Haupthelden gereihte 
Gliederung dar, welche mit der Zornzelt des Achill mehrfache 
Aehnlichkeit zeigt. In jder Odyssee fällt die chronologische und 
arithmetische Mitte auf verschiedene Punkte, und kann von einer 
positiven ideellen Mitte keine Rede sein ; das für die Ilias gegebene 
Bild einer Gtebelgruppe ist daher auf dteselbe nicht anwendbar. 
Denn während die Mitte der Ilias einen wunderbaren Knoteß|»unkt 
flir alle Fäden bildet, welche sich durch das Gedicht ziehen, läuft 
fn der Erzählung von Odysseus' Schicksalen durch die Mitte der 
Odyssee und zwar mit dem Erwachen des auf Ithaka an's Land 
Gesetzten ein tiefer Spalt, dessen Diesseits und Jenseits allein durch 
die Einheit des Haupthelden zusammenhängen. 

Soweit wir den bei der Construclion der Odyssee leitenden 
Gedanken fassen können, scheint er den Schwerpunkt einer ge- 
schilderten Periode hart an das Ende derselben, doch in der Art 
zu rücken, dass sie nicht durch das den Schwerpunkt bildende 
Ereigniss, sondern durch ein darauf folgendes abgeschlossen wird. 

So ist in der Exposition das Erscheinen des Helden und die 
ihm von Kalypso ertheilte Erlaubniss zur Rückkehr hart an das 
Ende derselben gestellt, dieses Jedoch durch die Vorbereitungen 
zur Abreise geschlossen. So folgt in dem chronologischen Mittel 
auf die Landung die Bereitung des Nachtlagers , so Im Aufenthalte 
bei den Phäaken auf die Erzählung seiner Sctiicksale seine weitere 
Beschenkung durch die Phäaken; so in der dritten, den Schwer- 
punkt des ganzen Gedichtes bildenden, letzten Partie auf die Schlach- 
tung der Freier die Erkennungsscenen mit Penelope und La^'rtes» 
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In d6r Utas stehen alle erzSUten fireigniase (die des 1. Schlacbt- 
tages oder der s. g. Idefoen Ilias abgerechnet) in atrengein Zusam- 
menhange und bilden als solche ein voUendele$ Glied^rthum, im 
Vergleich zu welchem die Odyssee wie ein Complex lose an ein- 
ander gereihter Lebensbilder amnuthet« 

Wir' wollen diese Ansicht mit einer Vergle^chung der durch 
beide Gedichte gehenden Kettenschlilsse näher belegen. 

Kette der Ilias. — Cbryses wird mit .der Bitte um Lösung 
seiner Tochter von Agamemnon zuriicicgewiesen ; 

auf sein Flehen um Rache entsteht die PesI; 

iUier diese berathen sidi die AcbSer; 

hierbei streiten Achill und Agamemnon; 

um .sich, an Achill zu rächea, eotreisst ihm Agamemnon die 
Chryseis ; 

desswegen bittet Achill seine Mutter um Rache und richtet The- 
tis dieselbe Bitte- an Zeus ; 

dieser sagt sie zu und v^eitet zum Zweck ihrer Erfüllung die 
AchBer zum Kampf ohne. Achill; 

seine Ergebnisse stellen sich Insofern zu Gunsten der Troer, als 
sie den Achäern im Schlachtfelde Stand halten, 

und die Achäer durch Befestigung ihres Lagers auf Schutz ge- 
gen ihre Angriffe bedacht sein müssen ; 

sie versuchen sich gleichwohl noch einmal auf freiem Felde ge- 
gen die Troer, werden aber hinter die neue Mauer zurück- 
getrieben ; 

nun demiithigen sie sich vor Achill und legen sich aufs Bitten, 
Agamemnon verspricht reichlichen Ersatz; 

Achill bleibt unversöhnlich und beleidigt dadurch die ,,reuigen 
Bitten" (TX, 502), „Zeus' allmächtige Töchter", und diesen 
muss Achill seine Ueberhebung durch den Verlust des Freun- 
des büssen; 

vorerst Jedoch thut ihm Zeus seinen Willen und steigert die 
Noth der Achäer bis zum Aeussersten; 

daher erstürmen die Troer die Scblffsmauer und stecken Prote- 
silaos' Schiff in Brand ; 
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da zieht PatroUos In AchliPs Rüstung an der Spitze der Myr- 
intdonen, nachdem er diese Gunst aufNestor's Rath von 
Achill erfleht hatte, gegen die Troer, treibt sie zurück und 
fallt; 

iiber seiner Leiche entsteht ein furchtbarer Kampf, und um sie 
in's Lager zu schaffen, bedarr es Achill's Erscheinen am 
Graben ; 

Achill trauert um Patroklos und entsagt seinem Zorn gegen Aga- 
memnon , um den Freund zu rächen ; 

er fällt Hektor 

und bestattet seinen Freund; 

aber sein Schmerz um ihn dauert an, er schleift Hektor's Leiche 
während 9 Morgen um Patroklos' Grab; 

darttber streiten die Götter, bis Zeus die Rückgabe der Leiche 
an Priamos verfügt. 

Die Kette der Odyssee. — Weil die Freier um Penelope 
fk'eien, Odysseus' Güter vergeuden, Telemach nach dem Le- 
ben streben und den endlich nach der Bestehung vieler Aben- 
teuer unerkannt zurückkehrenden Odysseus misshandeln, wer- 
den sie von diesem mit dem Tode bestraft. 

Dies ist unsere Ansicht über die Zeitmaasse der homeiischcn 
Gedichte; wir wollen nun einen Schritt weiter gehen und zusehen, 
ob diese Zeitmaasse auch Raummaasse sind. 



ZWEITER ABSCHMTT. 
Raumverbgltnisse der Zeittafeln. 



!• Eitilelftatig^. 

Tria haec ex aequo impossibilia — » 
Tel Jovi fulmen, vel Herculi davanif 
Tel Tersuin Eomero subtrahere. 

Macrob. V, 3. 

Wir verstehen den^ letzten Vers des varstehenden Mottos. w8rt- 
Hcb^ denn die lUas und Odyssee sind nicht bloss Gedichte, sie 
sind auch Zahlenbauten. Diese These ist so anwidernd, dass 
iiir erwarten müssen, mit derselben die Stimmung aller Leser 
und selbst derjenigen g^eji uns zu wenden, welche etwa an der 
flrUher aufgezeigten regelmässigen Gliederung des chronologischen 
Baues der homerischen Diehtungen Gefallen gefunden haben. 

Arithmetik und Naturdichtung? Homer auf dem Prokrustes- 
bett der Zahlenkttnstler? Das Gedicht aller Zeiten nach hohlen 
Zahlenformen zugeschnitten, wie sie nur in den Tagen verdumpf* 
ter MeistersSngerei erdacht werden konnten? Es ist unmöglich! 

Diesen sehr natürlichen Ausbrüchen des verletzten Gefühls mUs* 
sen wir leider unter Hinweisung auf die unerbittliche Beredsamkeit 
des arithmetischen Padts ein kühles „und dennoch ^^ entgegen- 
setzen, beeilen nns aber, den Leser daran zu erinnern, dass wir 
es mir mit der homerischen Dichtung, wie sie uns vorliegt, zu 
tlHin haben, dass wir nur dem Gedanken desjenigen nachgehen, 
wdchem sie ihre heutige Gestalt verdankt, und es daher dem Le* 
ser nnb^ommen bleibt, sich seinen Urhomer oder seiae Urhomere 
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von allen arithmetischen Knebelbanden so los nnd ledig zu denken, 
als er immer wünscht. 

Wir beschränken uns übrigens in dem Folgenden darauf, ei- 
nen Blick aur die Zahlenverhäitnisse der grossen Massen der ho- 
merischen Dichtungen zu werfen, und miissen es dahingestellt sein 
lassen , ob sich die' gefundenen Resultate als die Substructionen 
eines mehr oder weniger durchgeführten Hochbaues bewähren wer- 
den oder nicht. 

Alle unsere Bemühungen um die Aufßndung der geahnten 
Schlüsselzahl waren leider fruchtlos, sie bestärkten uns aber täg- 
lich mehr in der Ueberzeugüng , dass die Symmetrik beider Ge- 
dichte in einem solchen Grade ausgebildet sei , dass , von welcher 
Seite und nach welchem Maassstabe auch ihre Berechnung begon- 
nen werden möge, das Ergebniss stets ein mehr oder minder zu- 
trelTendes sein würde. Es dauerte lange, bis wir von dem Irr- 
thume zurückkamen, dass die zuerst aufgefundene Gliederung die 
allein richtige und einzig mögliche sei, und der Leser, welcher 
weitere Untersuchungen auf diesem Felde anzustellen Neigung he- 
gen sollte, wird wohl daran thun, diesen Wink zu beherzigen 
und sich, im Hinblick auf das Motto dieses CapUels, davoil) zu 
hüten , das Gedicht nach dem von ihm gefundenen Plane «zuzu- 
schneiden und seine Zeit mit der Annahme unterdrüektef Mer »i- 
gefügter Verse zu verlieren. 

Dem geläufigen Standpunkte homerischer Anschauung ,- wel- 
chem liias und Odyssee, wie sie uns vorliegen, als der frische, 
fireie, firohe Frühlingswaldschlag des hellenischen Naturvolkes er- 
scheinen, läge in solchen Fällen freilich die Annahme nahe, daas 
die dichterische Begeisterung über die ihr gesetzten : Schranken 
übergesprudelt oder der vorliegende Stoff sich gegen eine arithme- 
tisch strenge Fassung gesträubt habe. Wir könnten uns Jedorii 
gegen' eine solche Annahme nicht scharf genug erklären, weil un^ 
seren Erfahrungen zufolge die homerische Begeisterung eine so 
woMdisoiplinirte ist, dass sie sich niemals gegen die Ihr von der 
arithmetischen Logik vorgehaltene Form sträubt. Ja, sie versteht 
es so meisterhaft', sich in diese Form einzuschiniegen ^ sich diese 
Form so vollständig zuzueignen, dass das Gemachte -wie Gewor«> 
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ienes , Kunst wie Natur aussteht« : Vod allen Wundem homerU 
scher Diebtun? dGnkt uns diese wohl eben so tief)p*eirende als 
tief verlK>rgene Herrschaft der Zahlfonn das grBsste. Und den* 
noch dürfte es einen Standpunkt geben , von weichem aus schon 
die Vermuthung für ihre Existenz streitet. Wenn schön die ober* 
flfichlichste Kenntniss von dem W^sen alexandrinischer Kritik die 
Annahme zurückweist, dass diejenigen, welche die homerischen 
Dichtungen in 24 Bücher getheilt und den Obeliskos erfunden, ir? 
gend einen Hidl an der arithmetischen Symmetrik derselben haben 
kfinnen, wenn es noch undenkbarcir^ist, daSs diese das Werk spä* 
töner Zeiten sein kann , wenn wir daher ihre Genesis in frühere 
Perioden zu verlegen genStbigt. sind , wenn es endlich richtig is^ 
dass der menschliche Formensidn bei. den Hellenen seine höchste 
und allseitigste Ausbildung erreicht hat, ist es unter diesen Vopt 
aussetzungen wohl anzunehmen, dass derselbe bei der Bildung des 
nationalsten und höchsten Geistesproduktes dieses Volkes ausge^ 
schlössen gewesen? Man giebt zu ^i dass das Parthenon nach ei« 
neffl Plane gebaut sei, dass Phidias nach Modellen gearbeitet habe^ 
man vtirkennt sogar das Walten des Rhythmus in der Plastik des 
strengen Styles nicht, und Ilias und Odyssee Sollleu von diesem 
Triebe nach Ordnung und Ebednaass unberührt geblieben sein^ 
^nd sich inmitten dieses reichen Formeniebens allein als formlose 
Naturprodukte erhalten haben? 

Liegt von diesefti Standpunkte aus nicht die Vermuthuttg nä- 
her, dass der Rhythmus in ihnen nicht auf den einzelnen Veri 
i>eschrSnkt wurde, dass er sich Von diesem zu grösseren und gv'ös* 
seren Gliedern entwickelte und sie endlich zu einem harmonischen 
Ganzen vereinte? . 

Doch dem sei , wie ihm wolle , denn die aufgeworfenen Fra*< 
gen Hallen ausserhalb des Bereiches unserer Untersnchung. Diese 
aber führte zu dem bereitH Eingangs erwähnten Ergebäiss, dass 
wir die auf Uns gekommeneu Ausgaben der Uias und Odyssee ge^ 
nau fn derselben Verszahl besitzen, welche ihnen bei ihrer Re« 
daktion gegeben wurde. 

Hieraus ergiebt. sich niin an Jeden Gliederungsversueh der ho- 
merischen Dkfilungen die Forderung^ tiass er kein beilSuflges^ 
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sondern ein streng arithmetisches Resultat ergeben mtisse. Weno 
daher irgend eine Eintheilung dieser Gedichte keine sdiarfe Zah- 
lengliederung zulässt, so berechtigt sie nur zu zwei ÄBnahmen, 
nfimlich entweder dass dieselbe für die Formgeber überhaupt nicht 
maassgebend, oder dass sie nicht allein maassgebend war^ indem 
anderweitige und zwar vorwiegende symmetrische Rücksichten die 
geftindenen Abweichungen erforderten; und die Eintheilung rouss 
in dem zweiten Falle so lange für mehr oder weniger probiematisoh 
gelten, als nicht der Grund dieser Abweichungen angegeben, das 
hetsst diejenige Eintheilung nachgewiesen ist, welcher die unter- 
suchte geopfert wurde. Die meisten der unten folgenden Berech- 
nungen gehören nun dieser letzten Klasse an, nur der kleioere 
Theil ergiebt streng arithmetische Facits. Das gesammte Resultat 
unserer Berechnungen lässt sich daher wohl am besten durch fol- 
gendes Bild veranschaulichen. Man denke sich zwei (lähmen, voa 
denen der eine 15693, der zweite 12110 Mosaikpasten, keine mehr 
und keine weniger, feisst. Die Pasten Jedes Rahmens waren ur- 
sprünglich zu kleineren und grosseren Partien zusammengestdlt^ 
und diese bildeten ein symmetrisches Muster. Später wurde dann 
die Form dieser einzelnen Partien durch Zusätze oder Wegnahme 
einiger weniger Glaspasten verändert, so dass nun das alte Moster 
nur hier und da unberührt erhalten ist, meistens aber etwas ver- 
zogen erscheint. 

Die Yermuthung streitet aber für die Annahme , dass . diese 
Veränderung eine beabsichtigte war, dass sie einem neuen Muster 
zu Liebe vorgenommen wurde. Welches ist nun dieses Muster? 
Wir haben keine Antwort auf diese Frage, wir haben uns aber 
lange genug mit ihr beschäftigt, um vermuthen zu kSnnen, dass 
der Standpunkt, von welchem aus sie erfolgen kSnnte, uns flremd 
sein müsse. Wir legen sie daher um so williger in die Hände 
unserer Nachfolger, als wir die Aufgabe dieser Blätter nicht 
in die LSsung der au(]geworfenen Fragen, sondern in (len Ver- 
such setzen , zu weiteren Forschungen auf dem betretenen Wege 
anzuregen. 

Nun noch ein Wort über unsere köhoe These, dass wir die 
auf ans gekommenen Ausgaben der homerischen Gedichte in derw 
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selben Verszahl besitzen , welche ihnen bei Ihrer letzten Redaktion 
gegeben wurde. 

Gelingt es uns, dieselbe mit arithmetischen Gründen zu be- 
weisen, so ist, wie wir bereits in der Einleitung bemerkten, die 
Existenz von Interpolationen in Ilias und Odyssee undenkbar, so- 
tevn man darunter spätere Einschiibe in die vollendete letzte Aus- 
gabe versteht. Dieser Folgesatz muss mithin die Ansicht über die 
von der Kritik seit den Alexandrinern bis zur Gegenwart als un- 
homerisch bezeichneten Verse und Stellen insofern ändern, als sie 
Bestandtheile der Ausgabe letzter Hand bilden und daher entweder 
von den Redaktoren derselben bereits vorgefunden oder von ihnen 
hinzugefügt worden sind, und mehrfache Data berechtigen uns zu 
der Annahme, dass solche Zusätze namentlich zum Zweck der 
arithmetisch -rhythmischen Abrundung der Gedichte gemacht wur- 
den, und z. B. auch die Häufung von Gleichnissen ein Behelf zur 
Erreichung dieses Zweckes war. 

Vt^er mithin solche schwache Stellen streicht oder den home- 
rischen Gedichten Verse zufügt ,. welche in anderen klassischen 
Schriften als homerische verzeichnet sind , in den auf uns gekom- 
menen Ausgaben der Ilias und Odyssee aber fehlen, der bricht den 
arithmetischen Rhythmus der Ausgaben letzter Hand und sucht 
nach einer Form, welche älter ist, als diese Ausgaben. Wir stel- 
len mit dieser Behauptung die wissenschaftliche Berechtigung zu 
diesem Verfahren keineswegs in Abrede, wir verlangen nur, dass 
die Textänderung mit dem Bewusstsein geschehe, dass durch sie 
eine vorhandene Form gebrochen werde. 

Zwar hat sich die Notiz erhalten, dass Aristarch 4 Verse aus 
der Ilias entfernt habe. Wir glauben aber, dass dieselbe mehr 
für als gegen unsere Annahme spricht, denn berechtigt sie nicht 
zu der Folgerung, dass Aristarch eben nur 4 Verse gestrichen 
habe? Wozu bedurfte es dieser Notiz, wozu bedurfte es über- 
iiaupt des Obeliskus, wenn die Streichung von Versen alexandri- 
Dische Praxis gewesen wäre? Was aber die gestrichenen 4 Verse 
betriüt, so dünkt uns die Vermuthung am natürlichsten, dass 
Aristarch's Scharfsinn in denselben eine unbestreitbare Interpola- 
tion, d. h. einen neueren Einschub in die geschlossene Ausgabe 
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entdeckt und durch deren Entfernung die alte Fonn dieser Aus- 
gabe wieder hergestellt habe. 

Wenn uns aber eine Anzahl homerischer Verse erhalten sind, 
welche sich in den auf uns gekommenen Ausgaben nicht finden, 
so möchte ihre Existenz unsere Ansicht ebenso wenig bestreiten, 
da es Ja bekanntlich viele natürlich von einander abweichende Aus* 
gaben der homerischen Gedichte gegeben hat, von denen aber nur 
eine einzige auf uns gekommen ist, und wir es nur mit dieser 
zu thun haben, und wenn endlich gewisse Partien der Ilias frü- 
her keine feste Stellung in dem Gedichte hatten, so wurde ihnen 
diese eben von den Redaktoren der uns erhaltenen Ausgabe da an- 
gewiesen, wo sie Jetzt stehen. 

Doch liegen Ja auch alle diese Fragen ausserhalb unseres Krel^ 
ses, welcher sich nur auf arithmetische Fakten beschränkt, und 
müssen wir doch noch einige dieser unmittelbar berührenden Voiv 
fragen abthun, bevor wir uns zu denselben wenden können« 

Die homerische Zeitanschauung ist bekanntlich die allen Na- 
turvölkern gemeinsame, weiche nach Mondjahren rechnen. Der 
Sonnenuntergang ist das Ende des Tages, die darauf folgende 
Abend- und Nachtzeit aber bildet den Anfang und die erste HSlfte 
des kommenden Tages. Abgesehen davon, dass überall, wo Tag 
und Nacht zusammengenannt werden , die letztere voransteht , eiw 
giebt sich dies bekanntlich am schlagendsten eben aus II. XIS^ 
141, wo ,^x^*f6g^^ „am Vorabend des gestrigen Tages'' oder 
sprachgemässer „vorgestern Abends^^ übersetzt werden muss, und 
wir glauben annehmen zu dürfen, dass dieser Anschauung auch 
die Dolonea diejenige Stellung verdanke, welche sie gegenwärtig 
einnimmt. Sie wurde nämlich dem von uns so genannten Mittel«- 
tage in der Absicht vorangestellt, damit dieser ereignissreicbsle 
und längste Tag auch eine ihm entsprechende Vornacht erhalte. 

Demgemäss beschränkte der Verfasser seine Untersuchungen 
lange Zeit auf die Zahlen , welche die Zeiteintbeilung der homeri- 
schen Gedichte nach dem Nychthemeral- Systeme ergab. Erst vor 
Kurzem kam ihm der Gedanke, ihre Zeitabschnitte auch nach dem 
Heiperonyktal - Systeme zu berechnen, weil die ideelle EintheUuog 
der Odyssee diesem Systeme folgt, die Tageschronik der lUas wit 
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einer Eos anfängt und schliesst, und des Sonnenaufganges über* 
}\^upt häuflger Erwähnung geschieht, als des Unterganges. Der 
Versuch war ermunternd und gab zu der bisher unterlassenen 
Trennung der Tagzdten von den Nachtzeiten Anlass, welche die 
Basis der nachstehenden Tabellen bildet. 

Um die Controle der darin enthaltenen Ansätze zu erleichtern, 
sind it\nen die betreffenden Stellen vorangesetzt. 

Aus ihrer Anordnung ergiebt sich, dass wir die den Sonnen- 
untergang erwähnenden Verse nicht als die Endpunkte des alten, 
sondern als die Anfangspunkte des neuen Nychthemerons betrach- 
ten, und dass wir hierin, abgesehen von den arithmetischen Grün- 
den , die gewöhnliche Verbindung des Sonnenuntergangs mit den 
Erscheinungen des Nachtanfangs auch für diejenigen Stellen als 
maassgebend betrachteten, wo des ersteren Faktums ausschliess- 
lich gedacht wird. 

Nun fehlt aber In der Ilias die ausdrückliche Angabe des Son- 
nenuntergangs an den Chronikaltagen 3, 4, 8, 9 und 10, die des 
Sonnenaufgangs am 5. Tage; in der Odyssee aber die erstere an 
den Chronikaltagen 7, 30, 31, 35 und 40, die letztere an dem 
34. Tage« Geht man nun von der Voraussetzung aus, dass Jene 
ausdrücklichen Angaben von Zeitabschnitten auch räumliche Ein- 
schnitte der Gedichte seien, so erscheint wohl die Folgerung am 
natürlichsten, dass da, wo sie fehlen^ auch kein räumlicher Ab- 
schnitt gemacht werden dürfe, sondern die ungetrennten Zeitab- 
schnitte als ein räumliches Ganze zu betrachten seien. Wirklich 
lässt sich auch diese Folgerung mit mehrfachen arithmetischen Er- 
gebnissen belegen. 

Da es uns Jedoch um die vollständige Durchftihrung der räum- 
lichen Gliederung zu thun sein musste, und arithmetische Belege 
für die Existenz räumlicher Einschnitte zwischen solchen Tages- 
zeiten angerührt werden können, deren zeitliche Trennung nicht 
ausdrücklich angegeben wird, so glaubten wir, diesen Mangel 
durch , eine ideelle Trennung ersetzen zu dürfen. Ob wir hierin 
recht getban und ob wir dabei überall das Rechte getroffen, das 
a;u untersuchen, müssen wir unseren Nachfolgern überlassen; wir 
halten uns Jedoch zu der Hoffnung berechtigt, dass der arithmeti- 
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sehe Weg in der Folge zu einer sicheren Antwort auf diese Fra- 
gen führen werde. ^ 

IL Tag^eisaseitUelie Angaben in der Ufas. 

Tag 1. 
Morgen') I, 493: *j4XI* otb dri ^ l» toio 8vm8f%atfi ykviz i}aS;. 

Tag 2. 
Vorabend I, 605: AvtaQ insi »atidv Xctfingov q>ttog '^bUoio. 
Morgen II, 48: , *Hcig fiiv (a &ea nQoCsßtiOato iiangov ''OXviinovy 

Zf^vl q)6(og iqioviSa xal akkoig i&avaxoiCiv» 

Tag 3. 
Vorabend vacat^). 

Morgen VII, 421: ^Hikiog iilv hma viov n^oeißaXXsv dqovQagy 

1$ aKaXa^^eltao ßa&v^^oov *Sl7iB(xvolo 

ovQavov ilaavioiv. 

Tag 4. 
Vorabend vacat'). 

Morgen vacat. 

Tag 5. 

Vorabend VII, 465: jdvCBxo S ijlAfo;, rstiXfiStQ 8h Igyov 'J^mtSv» 

Morgen VIII, 1: 'H(»g filv XQOxonBnXog iMvaro näaav in alav. 

1) Wir übersetzen i^oig mit Morgan und betrachten diesen mit Homer als 
Tagesanfang; welchen specielleren Moment des Morgens er aber mit dem Wurte 
iqdg bezeichne, ist für unsern Zweck gleichgültig. 

2) Buchstäblich genau müsste der Sonnenuntergang mit YII, 273 als yoHen- 
det betrachtet werden, denn Vers 282 sagen die Herolde vv^ d* ijdij teXi^sif 
aber wenigstens im Neugriechischen sagt man ißgadvaas, ißgadvccaa/itv , ivvx- 
rmaSf ivvKTcoauftsv für „es wird bald Abend oder Nacht werden*S wie aiaiiv- 
tatiu den Sinn von „ich werde dich tödten** hat, wo der Deutsche dem Futu- 
ru« nicht über das Präsens hinaus (ich schlage dich todt, Kerli) vorgreift; ideeU 
beginnt für uns der dritte Tag mit TU, 313. 

3) Der Nacht selbst fallen nach unserer Ansicht folgende 2 Verse sicher zu 
VII, 433: 

Hfiog i^ ovr' ag nn i^cug. In ^' a/itptXvHrj vv^^ 
T^fiog aQ dftq>l iivgi^v xQiTog ly^STO loi6g 'Axaimv. 
Nun müsste Löschung der Glulh, Sammlung und Beisetzung der Gebeine be« 
schrieben werden, worüber die Zeit bis zum Sonnenaufgang verstreicht, und die- 
ser etwa mit dem Beginne der Schüttung des Grabhügels zusammenfiele. Wer 
also mit nns Haare spaltea wiU, kann den Morgen mit YU, 435 begianen. 
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Tag 6. 
Vorabend VIII, 485 : 'Ev S Sma 'SlKzavtp Xaiingdv g>ciog i^slloio^ 

SXxov vvxra (liXaivav inl ^fldoDgov aQOvqav. 

Tgmalv iiiv ^ dixovöiv Sdv g)dog * avTctg ^Axaiotg 

aCnaalfi^ tgllXiCxog, inriXvd'a vv^ iQzßevvi^, 

Tqtiimv avx x. r. A. 
Morgen XI, 1: 'ifwg d* Ix Xs^iov nuf^ ayavov Ti^mvoio 

äqvvd^, %v a^avitoKSi ^omg 9>i^oi i^dh ß^otolüiv. 

Tag 7. 

Vorabend XVIII, 239: Wkiov ^ axafiavrce ßodSmg norvta ^Hgri 

Tciiiijfev in 'SlnBavolo (oag ainovra viec&ai* 
^HiXiog ftlv Sdv^ navaavto öh iioi 'J%aiol 
g>vl6m3og nQaxsQ'^g xal ofioiiov nokifioio, 
Tqmg d' avd^' *). 

Morgen XIX, 1: 'Hcog filv x^oxo7S€;rAo$ an 'SlxBavolo ^oaoav 

WQvvd^ j Xv d^avdxoiCi q)6(og g>iQOi i^di ßqotolQiv. 

Tag 8. 
Vorabend vacat^). 

Morgen XXIII, 109: Mvqo^ivoiCi dl tolai q>dvti ^oöoddntvXog 'lldg. 

Tag 9- 
Vorabend vacat^). 

Morgen vacat'^). 



4) Die UebereiDstimmung der Anfänge des 6. und 7. Tages scheint eine be- 
absichtigte zu sein, und da der 5. Tag mit äg (pdto' tov d' ovri ngocitpi] Xbv^ 
HoiXsvog "Hqt] schliesst, so erhielt dieselbe wolil auch das auffallende und durch 
nichts Vorhergehendes motivirte Geschäft, den Mitteltag zu schliessen, aber in 
zeitlicher Hinsicht sowohl, als dem Zusammenhange nach ist die Stelle kein 
Scliluss, sondern ein Anfang. 

5) Der ideelle Abschnitt ist unzweifelhaft zwischen Buch XXII und XXIII, 
und wir folgen diesem, denn wer wollte aus dem Texte bestimmen, ob der Um- 
zug um Patroklos' Leiche vor Sonnenuntergang oder in der Abenddämmerung 
stattgefunden ? 

6) Der Anfang der Vornacht ist wohl zweifelfrei XXIII, 217. 

7) Denn XXIII , 226 : 

^Hfiog S' *E<ogq>6Qog slai tpdcog igicav inl yatccv ^ 
8vTS liita UQononenXog vnslQ 3Xa %Ldvazai rjmg^ 
ti/iog u. s. w. 
gehört noch zur Nacht. Wir beginnen daher den Morgen mit XXIII, 233. 
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Vorabend vacat **). 
Morgen XXiy, 12 



Tag 10. 
• . Ov8i (iiv 'Hüig 



Vorabend I, 423 t 
Morgen II, 1 : 



m« Tag^eiszeitliche Ang^aben in der Odyisisee. 

Tag 2. 
Toitfi 8h rs^onivoiCi fiilag ijtl ^anzQog ^l^BV, 
H^iog A* iqQiyi^ia q>avii ^ododaatvlog 'Hag. 

Tag 3, 
Vorabend 11, 388: JvOsro r' i^iUog^ iSxi&mvto tb nSaai dyviaL 
Morgen III. 1: *HiXiog if ivoqovfSBy h,ni»v nBQiKalkia Ufivtiv^ 

ovQavov ig nokv%akKOVf %v i&avatoiCi q>avBlfiy 
xol ^vijrortfi ßffoxoXdhv btX iBtömgov Sqfyvgav. 

Tag 4. 
Vorabend HI, 329: "Äg fgoax • ^ftiog 3* Sq iSvy xoi inl 9ivi(pag ^k^Bv. 
Morgen III, 404: ^H^iog f riQiyivBia (pavri fodoödKTvkog 'Hcig, 

Tag 5. 
Vorabend m, 487: ^vöbto x i^iktogy Cxiocdvxo xb ndcai äyvtaL 
Morgen III, 491: ^Hfiog 3* tiQtyivBia q)avri ^oöodaKxvkog 'HaSg. 

Tag 6. 
Vorabend III» 497: JvdBxo x 'iikkiQgy cxiomvxo xb ndcai dyvtaL 
Morgen IV, 306: ^H^iog f i^giyivsia cpivri ^oöoSccKxvkog 'Htig. 
Tagesende IV ^ 786: "Ev^a 81 ioi^nov Bkovxoy {tivov S Im BOitBqov ü,^bXv. 

Tag 7. 
Vorabend vacat *). 

Morgen V, 1 : *Htag S Ix kB%iaiv naq* dyavov Tt&mvoVo 

äQvv^\ %v d^avixoKSi (poag g>iQoi iq8h ßQOXOiiSiv, 
Tag 8 — 10 2). 
Vorabend V, 225: '^Slg tq>ax' iqiUog ^ Sq SSv, xal inl icvig)ag ^k&BV. 
Morgen V, 228: 'Ilfiog ö* iqQiyivBia g>dvfi ^o8o8dxxvkog ^Hug, 

8) Fällt aber wohl zweifellos auf XXIV, 1. 

1) Der Beginn des 7. Tages mit IV , 787 steht jedoch durch den vorherge- 
henden Vers fest. 

2) Die 3 Arbeitstage biüden für uns ein untrennbares Ganze. 



Vacank ')• 
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Tag 11 — 29. 

Tag 30. 



Vorabend vacat*). 

Morgen Y^ 390: UUJ otB di} zQltov ^ftaQ ivnXonaiiog tik^Q 'Hoig. 

Tag 81. 
Vorabend vacat*). 

Morgen VI, 48t AvxUa if ^Hdg t^k^ev iv^Qovog. 

Tag 32. 
Vorabend VI , 321: JvOsto x i^ikiog. 
Morgen VIII, 1: ^Hikog d* i^QiyivBia g>dvii ^ododaxtvXog 'lloSg. 

Tag 33. 
Vorabend VIII, 417: Jvcbxo % '^ikiog. 
Morgen XIII, 18: V/ftog ö* ^qiyiveia (pivti ^ododiatvkog *H(6g. 

Tag 34. 
Vorabend XIII^ 31: ^$ ^ or avtjQ öoQTtoto kikalexM^ f^xe navrj^aQ 

VBIOV aV SkKflTOV ßoB OÜVOTtB TTI^XTcV SqOXQOV * 

aßTtaalcog ^ uqü rcp xaxidv g)aog i^Bkloio, 
öoQTtov inolxBOOcii, ßkaßexai Si xb yovvctx' lovxt* 
äg 'Odv<r^' donciaxdv Mv tpciog ^skloio» 
Morgen vacat**). 



3) Der 11. Tag oder 1. Reisetag beginnt jedoch zweifellos mit V, 263 und 
der 18. Reise- oder 1. Sturmtag^ mit XXIX, 279. 

4) Vorabend und Yornacbt des 31. Ta{f;es, an welchem Odysseus auf Scheria 
landet, fallen der Pauscbalzeit zu, und die Chronik beginnt erst mit dem Mor- 
gen dieses Tages. 

5) Den 31. Tag beginnen wir mit dem ideellen Abschnitte VI, 1. 

6) Dass es die ausdrückliche Absicht des Dichters sei, den schlafenden Odys- 
seus noch vor dem Sonnenaufgange des 34. Tages auf Ithaka landen zu lassen, 
ergiebt sich aus der Angabe von XIII, 93, dass diese Landung beim Aufgange 
des Morgensternes erfolgt ist. Alles auf diese Landung Bezugliche und die darauf 
folgende Episode von der Versteinerung des Phäakenschiffes (vermuthlich ein 
arithmetischer BehelQ müssen wir daher der Vornacht des 34. Tages zurechnen. 
Auffallender Weise fehlt aber die genaue Angabe des Morgenanfangs des Lan- 
dungstages, und sind die letzten Worte der Phäakcnepisode mit der Angabe von 
Odysseus' Erwachen zu einem Verse XIII , 187 oder 6399 verwoben. Sollte hier- 
durch der tiefe ideelle Einschnitt verschleiert werden, der an dieser Stelle die 
Odyssee in 2 Theile spaltet? oder wurde die Angabc des Morgens etwa durch 
arithmetische Operationen eliminirt? Gleichviel; uns bleibt keine andere Wahl, 
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Tag 35. 
Vorabend vacat^). 

Morgen XV, 56: *Äg Stpax* avtlaa dl xqvOo^qovoq ^kv^sv 'Hdg. 

Tag 36. 
Vorabend XV, 185: dvCBxo % ijAfog, ffxtdcDvrd rs Traffort dyvtal. 
Morgen XV, 189: Vfjiog d* '^Qiyhsia gxxvfi ^ododccjuvXog 'llcig, 

Tag 37. 
Vorabend XV, 296: Jvaeto x ^i^to?, ffxeocovTo xi naOai ayviaL 
Morgen XV, 495: Alijftt yuQ ^Ildg ^X&sv iv&qovog, 

Tag 38. 
Vorabend XVI , 452 : ^Eoniqiog ö* ^OSvCii'C xal vU'C Slog vq>0Qß6g 

Morgen XVII, 1: ^Hiiog Ä* i^qiyivzia (pivri ^oöodaxtvXog *Hoig, 

Tag 39. 
Vorabend XVIII, 306: TolCi dh xsqno^ivoiiSi ^likag im eGnsgog ^k^Bv. 
Morgen XX, 91: ^^Slg h'q>ccx'' avxUa öl %QV(s6^QOvog rjkv&ev *Hcig. 

Tag 40. 
Vorabend vacal®). 

Morgen XXIII, 345: '^OnitorE 5iJ ^ 'OSvarja iiknBxo ov xaxa d'Vfidv 

Bvvijg vig äk6%ov xaQTf^iiEvai '^dh %a\ vnvov^ 

avTiK an ^SIkbclvov iqvßoQ'QOVov ^HqiyivBiav 

coQGEVf %v äv^qdnoiOh q>6mg q>iQOi, 



IV. u« V. Grliederung^ der Iliasi und Odyss^cc. 

S. die beifolgenden Tabellen. 



als doli 34. Morgen mit Odysseus' Erwachen za beginnen. Wo gehört aber Yers 
(}399 hin? Nach unserer unten zu entwickelnden Ansicht von den Reimzahlen 
zu dem Yordertheile, denn 6399 -f- 6211 = 12110. Der Leser erlaube uns daher, 
hier der Deduktion vorzugreifen und den Morgen des 34. Tages mit XIII, 188 zu 
beginnen. 

7) Ob wir hier das Unarspalten übertreiben, wenn wir den Anfang des Ta- 
ges auf Xiy , 406 statt auf 408 verlegen , mag die spätere Kritik entscheiden. 

S) Der ideelle Einschnitt scheint uns hier zwischen XXII, 494 und 495 zu 
liegen, denn hier endet das Rachewerk. Vers 497 heisst es: al S' faav in fiB- 
yiyQoio , dccog fiEtd x^Q^itv ^x^vacci. Es war mithin nach Sonnenuntergang. 



':,! 
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VI. Die llrskalen der Iliais und Odyssee. 

Zur YennelduDg von lästigen WIederbolungen müssen wir 
der näheren Prürung der vorstehenden räumlichen Gliederungen 
der homerischen Gedichte unsere Hypothese von den denselben ur- 
sprünglich zu Grunde liegenden Zahlenskalen vorausschicken, und 
diese mit ein Paar Worten über die von uns so genannten R e I m - 
zahlen einleiten. 

Wenn man ein gewecktes deutsches oder griechisches Kind, 
das noch keine ZifTern kennt, von 30 an zählen lässt und es dann 
fragt, welche von den genannten Zahlen sich reimen, so wird es 
wohl nach einigem Besinnen die Zahlen 33, 44, 55, 66 u. s. w. 
angeben, und wenn man es aufmerksam macht, dass zwischen 
denselben Je 10 andere Zahlen liegen, so wird es vielleicht sogar 
herausbringen, dass die Zahlen 22 und 11 zu dieser Klasse gehö- 
ren , obgleich die Sprache ihm hierzu ihre Beihülfe verweigert. In 
unseren Berechnungen stiessen wir nun so häuflg auf Zahlen mit 
wenigstens gleichen Einern und Zehnern, die wir der Kürze hal- 
ber Reimzahlen nennen wollen , dass wir ihnen nähere Auflnerk- 
samkeit schenken mussten, und sich sogar die Frage aufdrängte, 
ob die Reimzahl nicht etwa ein Gedächtnissbehelf der alten Rha- 
psoden gewesen sei. Doch dem sei, wie Ihm wolle, wir werden 
in der Folge vielfach mit Reimzahlen zu thun haben, und bitten 
den Leser ein für allemal, an der oben versuchten Auffassung fest- 
zuhalten, dass Ihr gleicher Auslaut von 33 an dem Ohre durch 
die Sprache zugänglich ist, und sie sich daher stets gesprochen 
zu denken, damit er dadurch den Einwand vermeide, dass diese 
Gleichheit der Einer und Zehner dem Auge des schreibenden 
Griechen nicht ebenso wie dem unsrigen nach der arabischen 
Schreibart zugänglich gewesen sei , wenn wir In dem Folgenden, 
der Kürze wegen, die Reimzahlen nach unserer Anschauungsweise 
behandeln. 

Dies vorausgeschickt, ersuchen wir den Leser, sich mit den 
nachfolgenden Zahlenskalen näher vertraut zu machen, weil sie, so- 
weit wir in dieser Richtung vorzudringen .vermochten, die ursprüng- 
lichen Zahlengcrippc von Odyssee und Dias sind. Uebrigens gehen 
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wir bei Iceinem anderen Thelle dieser Arbeit mit so l^larer Ueber- 
zeugang vor, dass wir nur Vorarbeit liefern, und dass das, was 
wir als Ursatz bebandeln, tich Icünftig nur als Folgesatz bewäb- 
reo werde. 



Odyssee: 

1) 1211 

2) 2422 

3) 3633 

4) 4844 

5) 6055 

6) 7266 

7) 8477 

8) 9688 

9) 10899 
10) 12110 



11) 13321 

12) 14532 

13) 15743 

— 50 



15693 



Illas: 

1) 1111 

2) 2222 

3) 3333 

4) 4444 

5) 5555 

6) 6666 

7) 7777 

8) 8888 

9) 9999 

10) 11110 

11) 12221 

12) 13332 

13) 14443 

14) 15554 
+ 139 

15693 



Die Verszabl der Odyssee 12110 ladet von selbst zur Zebn- 
tbellung ein, welcbe die oben aofgestellte zebngiiederige aritbme- 
Uflcbe Reibe ergiebt, In der die Einer- und Zebnerreiben, von der 
Urzabl an, die liickenfteie Skala der Cardinalzablen binaufsteigen, 
und die Reibe der Tausender mit Ueberspringung der ZabI 5 den- 
selben Weg verfolgt, wäbrend die Hunderter von 2 an sieb dop- 
pelt 80 rasch erbeben, und daber die gegebene Skala zweimal 
dorcblaufen. Diese Skala, welcbe mit der Scblusszahl der 10. De- 
kade die besprochenen Eigenscbaflen verliert, wurde Jcdocb Ober 
den Betrag des Gedichtes zur Vergleichung mit der Ilias um drei 
weitere Glieder verlängert und führt dadurch zu folgender Glei- 
chung : 

Odyssee : Ilias -{- 50 = 10 : 13 
12110 : 15693 + 50 = 10 : 13. 
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Dagegen ist die Skala der Utas das Ergebniss der mühsamsten 
Untersuchuogen, indem das letzte Glied derselben nicht, wie M 
der Odyssee, den vollen Versbetrag des Gedichtes ergiebt, soip 
dern um 139 unter demselben bleibt. 

AulTallend ist hier die 14fache Gliederung, welche in Verbin- 
dung mit den 49 Tagen der Utas auf die Zahl 7 als einen Grund- 
falLtor hindeuten möchte, dessen Nachweisung uns Jedoch nicht 
gelingen wollte, und wir werden uns daher auch aller musikali- 
schen Bilder und Parallelen, so nahe sie auch hier und da liegen 
mochten, enthalten und uns im Folgenden nur auf die Frage be- 
schränken, in wie weit diese Skalen als Gradmesser der Quantität 
der von uns gefundenen chronologischen oder ideellen Gliederungen 
der beiden Gedichte betrachtet werden können. 

TU« Prfifang der einzelnen Banmzalilen der 

Iliafii. 

A. Die Nychthemeren der Ilias. 

1. Mitteltag. 

Wir haben oben gesehen, dass der 25. Tag der Utas nicht 
nur in der Mitte der 49 Tage umfassenden Zeittafel liege, sondern 
auch, dass er der Gipfelpunkt des Gedichtes sei und daher den 
Namen des Mitteltages wohl verdiene. Als Nychthemere gefasst^ 
hat derselbe 6663 Verse, wovon 1373 Verse auf den Vorabend 
(Litae) und die Vornacht (Grabenschau und Dolonea), und 5290 
Verse auf den Tag selbst kommen. 

Wir vermuthen Jedoch, dass diese Eintheilung für die Redak- 
tion nicht maassgebend war, sondern dass Vornacht und Tag als 
Ganzes betrachtet und dieses in 3 arithmetisch gleiche Theile zer«* 
legt wurde. Der ursprüngliche Ansatz des Mitteltages scheint 6666 
Verse, d. h« 6 Vierzehntheile der Urskala, und daher Jedes seiner 
Drittel 2222 Verse oder 2 Vierzehnthelle betragen zu haben. 

Dass aber die seinem gegenwärtigen Umfange fehlenden 3 
Verse nicht etwa zurällig ausgefallen, sondern ihm absichtlich ent- 
zogen worden seien, ergiebt sich daraus, dass sein erstes Drittd 
2221 Verse hat. 
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' Der Schlussvers des 5. Tages, 4897 -f- 2221 erglebt nSmlich 
7118 oder den Schlnssvers des 11. Buches; das zweite Drittel des 
Hftteltages beginnt mithin , XII , 1 : 

^^Slg 6 (ilv iv KhalißiSi Msvoitlov Skxi^og vtog 
lax Ev(^vnvXov ßfßXrniivoV ot d* Ificf^ovro 
'ji^YBioi xal TQmg 6(iiXa86v %, r. X. 

Der Einschnitt des zweiten Drittels ist aber um 2 Verse vor- 
gerückt , so dass das zweite Drittel 2219 , das dritte aber 2223 
Verse hat, denn der Einschnitt Tälit offenbar zwischen Vers 9337 
und 9338, welch letzterer das letzte Drittel folgendermaassen be- 
ginnt, XV, 390: 

nixQonXog ff zlag [ilv 'J%cnol XB Tgmig xt 
xilxBog aiiq>sii€cxovxo ^oaoav fxro^i vijcav, 
x6q>Q' oy iyl nXialy ayamqvogog EvQvnvXoto 
^axo TS, suxl xov higns loyoig^ inl if SkmX Ivygi^ 
q)€CQfia9i inrnnax ^naaas (AeXatvacav odwaoav. 
avxäg ineiöri xst%og ineaavfiivovg ivoffßsv 
Tgaiagy axäg Java&p yivsxo ^a%ij xb g>6ßog xSj 
äfifo^iv X aq %nBixa x. t. X. 

Wir stossen hier also genau auf die oft bekrittelten Stellen 
über Patroklos' langen Aufenthalt in Eurypylos' Zelt. 

Für uns aber erhalten dieselben grosse Bedeutung, indem sie 
als arithmetisch -rhythmische Einschnitte die verschiedenen ideellen 
Perioden der Achäernoth an dem Mitteltage begränzen; das erste 
arithmetische Drittel umfasst nämlich die Eintreibung der Achäer 
in die Verschanzung nach Verwundung der Besten, das zweite 
den Kampf um die Mauer und ihre Erstürmung, das dritte den 
Kampf um die Schiffe, den Schiffsbrand und der AchBer Rettung 
durch Patroklos. 

Dass dieser der Held des Tages sei, obwohl er erst In dem 
letzten Drittel in den Kampf eingreift , ergiebt sich schon aus dem 
Gesagten und soll weiter unten noch besser erwiesen werden. 
Ist dies aber der Fall, so scheint auch der Gedanke gewiss nicht 
unnatürlich, Patroklos' Namen zum Träger' der gesammten ideellen 
Tageseintheilung zu machen. 

Von diesem Standpunkte aus können wir daher auch, ohne die 
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anderweitigen Sparen der AnstückoDg zu verkennen , den g^pen 
die Congruenz des Anfangs des 16. Buches mit dem vorhergehen* 
den erhobenen Bedenken nicht beipflichten. 

Während der ersten Stufe der Noth, d. h. während des RQd:* 
zuges der Achüer hinter die Mauer, wird Patroklos von Achill 
auf Kundschaft nach einem einfahrenden Verwundeten ausgeschickt^ 
den Jener nicht erkannt hatte. Darauf wird um die Mauer selbst 
gekämpft, endlich wird sie erstürmt, der Schlachtlärm schwillt 
und rückt Achill immer näher, seine Aufregung steigt immer hö- 
her, da erscheint vor ihm der weinende Patroklos, dem Nestor die 
Thatkraft entflammt , der die Noth der Achäer in der Nähe gese- 
hen hat. Achill: fragt ihn: „Was giebt's, warum bist du gldcb 
einem Jammernden Kindlein in Thränen?^^ Uns will bedünken, 
als wolle Achill hinter diesem spottenden Vergleiche seine eigene 
Aufregung verstecken. Patroklos aber antwortet: „Du hast ein 
Felsenherz und kein Erbarmen für die Noth deiner Freunde; diese 
aber hat den Gipfel erreicht, willst du nicht selber helfen, so sende 
wenigstens mich^^ — und über seinem Mitgefühl für die Noth der 
Achäer, über seiner Kampfgier vergisst er sein langes Verweilen 
zu entschuldigen, vergisst er Machaon's, der Ja überhaupt kein 
Achäerhort ist, und ebenso wenig fällt es Achill ein, nach ihm 
zu fragen, denn er hat nun an Wichtigeres zu denken. Uns 
scheint hier Alles so natürlich ^ dass wir mit dem Dichter ha- 
dern würden, wenn er dem Wunsche der Kritiker entsprochen 
und des ursprünglichen Gegenstandes der Sendung hier irgend wie 
gedacht hätte« 

Was den gegen die Antwort Achill's auf Patroklos' Rede er» 
hobenen Anstand betrifft, dass sie die „Bitten^^ des Vorabends igno« 
rire, so möchten wir das ^o^ S^v wörtlich nehmen, und es auf 
Jenen Hergang beziehen, indem Achill dort diesen Vorsatz aus- 
spricht; das €i (lot xQeicdp läyaiiifirmf ^ma Biöeifi aber mit Heyne: 
„si In me rex Agamemnon aequo apimo fuisset, wenn Agamemnon 
kein solcher Uebermüthling wäre, wenn er glimpflicher mit mir 
verfahren wäre,^^ übersetzen, und diese Worte nur als Anspie- 
lung auf die erste Beleidigung beziehen. Kann die Stelle, 
ohne der Grammatik zu grosse Gewalt anzuthun , so verstanden 
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Werden, so schien uns die Uebergebaiig von Agamemnon's Erbte^ 
. ten zur Siibne in Acbill's Gedanken ganz mit seinem wesentlicti 
egoistiscben Charakter zu harmoniren , denn dies Eitieten war Ja 
von ibm als zu seiner Genugtbuung unzureichend zurückgewiesen 
worden, zu seiner Erwähnung also an dieser Stelle nach Acbiirs 
Denkungsweise gar kein Grund vorhanden. 

Wenn nun aber der Mitteltag 6663 , und sein erstes ideelles 
Drittel 2221 Verse enthält, so dürften diese Fakta (abgesehen da-« 
von, dass der Einschnitt zwischen dem zweiten und dritten Drittel 
our um 2 Verse verschoben ist) zu dem Schlüsse berechtigen, 
dass dem Mitteltage bei der Redaktion der uns erhaltenen Ausgabe 
des Gedichtes absichtlich 6663 Verse gegeben wurden, und der- 
selbe in diesem Umfange, d. h. ohne späteren Einschub oder Aus- 
fall, auf uns gekommen ist, und wir betrachten dieses Ergebniss 
«1s den ersten Faktor des angetretenen Beweises, dass uns die 
illas In der Verszahl erhalten sei, die ihr von den Redaktoren 
bei der Bearbeitung der auf uns gekommenen Ausgabe gegeben 
wurde, welchen Beweis wir künftig der Kürze wegen den Inte- 
gritätsbeweis nennen wollen. 

2. Nychthemeren 7, 8 und 9. 

Aus der oben gelieferten Zusammenstellung der tagszeitlichen 
Angaben In der Ilias ergiebt sich , dass bei den Tagen 8 uud 9 
die Angabe des Sonnenuntergangs, mithin ihres Anfangs als Nycht- 
hemeren fehlt. Wir schliessen hieraus, dass der Anfang dieser 
3 Tage von den Rechnern als eine Masse betrachtet wurde, wel- 
die das Hintertbeil der Hauptwoche genannt werden kann, wenn 
man das Wort nur als eine Uebersetzung von Hebdomas, Sie- 
benzahl ansehen will. Dies Hintertbeil hat nun 3329 Verse, d. h. 
nur 4 Verse weniger als 3 Vierzehntel der von uns aufgestellten 
Urskala der Ilias. Wir vermuthen daher, dass sein ursprünglicher 
Ansatz 3333, d. h. die HSIfte des Urbetrages des Mitteltages von 
6666 war, und Hintertbeil und Mitteltag zusammen 9999 Verse 
oder 9 Vierzehntel der Urskala betragen sollten. 

Diese Versmasse IKsst sieh aber unter der Benennung Pabro* 
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kleis (denn die Achillels reicht über sie hinaus) als ein Gansas 
fessen, dessen erste zwei Dritthetle dem Tage der Thaten und des 
Palles von Patroklos, das letzte Drittel aber den Tagen seiner 
RSchung und Leichenfeier angehören, und diesen Umfang hatte 
nach unserer Ansicht der alte Naturmythus, welcher den Urkern 
der Uias bildet, und dessen Gegenbild sich in reinerer Form bd 
den sprach « und sagvenvandten Skandinaven in Baldur's Tod, BJE«- 
chung und Leichenfeier erhalten hat. Doch können wir hier auf 
diese Parallele nicht näher eingehen. 

3. Verhältniss der Nychthemeral-Gliederung zur Urtkal«. , 

Die dargestellten Ergebnisse ermuntern zu dem Versuche, auch 
die übrigen Nychthemeralzahlen der Urskala anzupassen« 

Unter Beibehaltung des logischen Zusammenhanges ist dies 
Jedoch unmöglich, wir müssen daher voq diesem absehen und den 
Umfang der verschiedenen Glieder als reine Zahlengrössen betrach- 
ten. Wir addiren daher Tag II 3639 -f Schluss 804 = 4449, 
d. h. einen Vers weniger als 4 Vierzehntel der Urskala. — Eii^ 
gang 492 + Tag I 112 + Tag V 502 = 1106, d. h. 5 Verse 
weniger als 1 Vierzehntel der Urskala. 

Stellen wir nun diese Vergleichungen in eine Tabelle zOr 
sammen : 

hat 

Mitteltag 6663 + 

HInterlhell der Woche , . . 3329 + 

Tag II + Schluss 4443 + 

Eingang + Tag I + Tag V 1106 + 

15541 + 13 = 15554 = }| 
Tag III + Tag IV .... 152 Rest 139 

15693 15693. 

Die Differenz zwischen den NychthemeralansStzen der Ulm 
und den Gliedern ihrer von uns supponirten Urskala beträgt daliar 
nur 13 Verse. Aber eben diese Differenz, verbunden mit den 
Ueberschusse von 139 Versen über die Schlusszahl der Urskala 
beweist uns, dass die Nychthemeralansätze einer anderen GUe» 
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denmg zu Liebe verSndert worden sind, wobei Jedoch mit mb'g- 
lichster Schonung der ursprünglichen Ansätze verfahren wurde, so 
dass das ursprüngliche Muster nun zwar verzogen, aber doch noch 
m*kenntlich ist. 

Uebrigens ist dies keineswegs die einzige mögliche Yerglei» 
diung der Nychthemeralzahlen mit der Urskala; wir wollen bei^ 
spielsweise eine andere Gruppirung derselben versuchen, um für 
den Mitteltag ein Gegengewicht zu finden. 

Wir addiren zu dem Ende die zwei nä'chstgrb'ssten Zahlen- 
ans'ätze, d. h. die der Tage II und VII, und fügen ihnen die des 
Eingangs und Tag I bei. 

H YII I u. Bing. 

3639 + 2432 +604 = 6675 — 9 = 6666 
Mitteltag = 6663 + 3 = 6666 



13338— 6 = 13332, d.h4|d. Skala 

Hinzu kommt: 
Tag III IV V VIII IX . . 1651) 

vom Ende des Tages IX bis [ 2227 — 5 = 2222, d.h. ^d. Skala 

Schluss der Achilleis • . 676 ) 



15565 — 11 = 15554 — jfiSkala 



Hektor's Heimffihnmg und Bestat- 
tung 128 

15693. 



4. Verhältniss der Nychthemeral-Gliederung. zur arithmetischen 

Dreitheilung der Utas. 

In der folgenden Tabelle geben die Zahlen der ersten Reihe 
die arithmetischen Drittel der Ilias an, die der zweiten Reihe aber 
die Beträge der einzelnen Nychthemeralglieder , wobei der Betrag 
des Mitteltages so eingerichtet wurde, dass die zu dem ersten und 
dritten arithmetischen Drittel gehörigen Partien desselben ausge- 
schieden erscheinen. In der dritten Reihe sind diese Glieder in 
grossere Gruppen zusammengezogen, deren erste das Vordertbeii 
der Ilias, die zweite den vollen Mitteltag und die dritte das Hin- 
terthell der Ilias begreift. 



Diese Zusammenstellung zelgt^ dass der MlUet- 
tag grSsser ist, als ein arlthmetiäches Drittel der 
lilas, indem er sowotil vom ersten als letzten Dritr 
tel Slticlte zu sich heranzlelit; diese sind Jedoch 
ungleich, und aus ihrer Differenz erglebt sich, dass 
der Mttteltag nicht in der arithmellscbeu Mitte des 
Gedichtes liegt, sondern um 764 Verse gegen das 
Ende desselben zurücligescholien , und daher das 
Vorderthelt um ebenso viel grosser Ist, als das 
Hlntertheil. 

Sueben wir, oh diese Differenz In, dem Vorder- 
theile markirt ist. 

Tag 1 112 + III 120 + IV 32 + V 502 = 766, 
d. h. die gesuchte Differenz -{- 2. Demnach muss 
also der Eingang und Tag II der Verszabl des gan- 
zen Hlnterthells gleich sein: 

Eingang 492 + Tag II 3639 = 4131 = Hlnter- 
theil 4133 — 2. Die lUas lässt sich sonach in fol- 
gende grosse Versgruppen zerlegen ; 

Eing. + Tagll UIIIVV VI VII VIIIIX + Schi. 
" ~~4r3?" '+ 766 4- 6663 + itss — 15693. 
Addiren wir nun die Z. Gruppe oder die Dtr- 
ferenz znm Mitteltage und ziehen wir zur Summe 
2 Verse des Hlnterthells, so ergiebt sich: 
5231 7431 5231 

4131 5231 4131 

TTOO 2200 1100. 

Das so gefasste Mittelglied der Illas Ist dem- 
nach um ebenso viel grSsser als ein arithmetisches 
Drittel, als Ihre beiden äusseren Glieder kleiner sind 
als ein solches Drittel. 

Wenn aus Irgend einem Gllede des Hinlerthcils 
2 Verse weggenommen und der Differenzgruppe zu- 
gewiesen werden könnten, so würden sämmtliche 
ottige Zusammenstellungen arilhmetlscli zutreffend 
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9^; da dies abet äfeht möglich Ist, so Itifnnen wir ^nselbeä 
auch keine ansiandfreien Fakloren iür unsern tntegrltätsbewels 
BAtnehtnen. 

ß. Die Hemeronyktten der flias. 

Die Hemeronyklalzahten koppeln sidi M felgendeo runden 
8vninien : 

Tag II 3693 + V 1^7 = 5550 

Tag I 166 + III 14 = 180 

Eingang 492 + Tag IV 48 = 540 ^ 

Tag VIII 676 + IX 124 = 800 

tag VI 5669 und VII 2161 = . . . 7830 



14900 
Schluss 793 



15693. 

FHgt man den Schluss 793 zur ersten HSifte 7070, so wird 
sie 7863 und beträgt dann die Differenz zwischen ihr und der 
zweiten Hälfte 33. 

Addirt man zur ersten Reihe 5550 den Tag IX mit 124, so 
erhält man 5674, mithin Tag VI 5669 + 5 = Tag II V und IX. 

Addirt man aber Tag IX mit 124 zum Mitteltag ^ so erhält 
man die Summe 5793 mit dem beliebten Ausgang 93 , weither 
dann viermal vorhanden ist, nämlich in Tag II, hier in dem 
Schlussstiicke und in der Gesammtzabi. 

Zieht man nun diese 5793 von 15693 ab, so bleibt Tdr alle 
übrigen Posten die runde Summe von 9900 Versen. Der Schluss 
abgezogen, ergiebt 14900 als Rest; endlich aber ergiebt der Ab- 
zug des 2. Tages 3693 die runde Summe von 12000. 

Wir werden weiter unten diesen 2. Chronlkaltag der Ilias, 
welcher die s. g. kleine Ilias begreift, als einen episodischen Rick- 
blick in die Vergangenheit des trojanischen Krieges zu fassen und 
mit der Erzählung des Odysseus auf Scherla in der Weise zu ver- 
gleichen suchen, dass sich beide Partien als Einschübe zwischen 
die Vorbereitung zur Hauptaktion 4ind diese seitot, d. h. zwisjthen 



SchüFZung und Lb'sung des Knotens , darstellen. Von diesem 
Standpunkte lässt sich wohl die Wegnahme dieses Tages aus der 
Gesammtmasse auch logisch rechtfertigen , und wir erblicken da- 
her in dem durch seinen Abzug erzielten Ergebniss der runden 
Summe von 12000 Versen den 2. Faktor zu unserem Integrltäts- 
bewelse. 

Ordnet man taün hach Abzug von Tag 2 die übrigen Tage In 
der Art, dass Tag 1 zu den geraden, Eingang und Schluss aber 
zu den ungeraden Tagen gestellt werden, so erhalten wir folgende 
Zusamniensteilung: 

Eingang und Schluss 1285 
Tag r 166 .... Tag in ... • 14 
Tag IV 48 .... tag V ... . 1857 
Tag VI 5669 .... Tag VH ... . 2161 
Tag VIII 124 .... Tag IX .... 676 

6007 — 7 = 6000 "5993^+7 = 6000. 

Diese so geordneten Hälften theilen sich also in den gefunde- 
nen Rest der 12000 Verse fast zu gleichen Theilen, die Diiferenz 
Ist nur 7. 

VIDL Prflfiing der ^azelnen Raunusahlen der 

Odymee. 

A. Die Nychthemeren der Odyssee. 

Yergleichung der Nychthemeren mit der Dekatenskala. 

Es soll hier untersucht werden, in welchem Verhältnisse die 
normalen Dekaten der Odyssee zu den Versmassen stehen, welche 
die Zelttafel ihren einzelnen Nychthemeren zuweist, um hieraus zu 
ersehen, ob die Dekatenskala für die StoiTgliederung der Odyssee 
maassgebend war, oder nicht. 

Die In der folgenden Zusammenstellung hinter der Verszahl 
mit -{- oder — stehende Ziffer giebt die Differenz an , welche der 
Versmasse zugefügt oder abgezogen werden muss, um sie in die 
Normaldekate zu 1211 Versen oder deren Steigerungen zu verwan- 
deln. Diese Differenzen bleiben bei den Additionen natürlich un- 
berücksichtigt. 

4« 
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Die Ergebniaae dieser Zusrnnmeiuitelluuff lasseu sich wohl «in 
klamlon in der Form folgender llypotlieie daralelleu : 

llrsprUngUch war die üdyaaee auf zwei arlUioiellaclie UUlAen 
'^u Je 5 Delciilen oder 00S5 Ycraen auf^^ele^H. 

In der eralen UUUle aoliten 2 Uekalen dem rubenden und ä 
dam duldenden üdyaseus zufallen. 

In der zwellen UUIfte, welche Odyaaeua auf lUiaka beabigt^ 
sollen die 3 vorderen Dekaten die Vorereignisse des Kanipfea mit 
den Freiern schildern, die 1. derselben aber dem Odyssous al« 
lein gewidmet sein, und daher seine Vereinigung mll Tolemaoii 
erst Im llegliine der 2. üekate erfblgen. : 

Die 4. Uekale sollte den Kauipilug und die 5. das Nachspiel 
des Kanipres begreirun (wir eriuucrn an unseru slatbUschen Slaod-^ 
puiikt). 

Die erste IWtia iiberschrlU aber spüler aus uns uubekunuteu 
(iriinden die flir sie besllnunte Vers/jihl um 1U2 Verse, Indem el- 
neslbells die 5 Dekaten um 27 Verse vermehrt wurden, und an<^ 
derntliells die 105 Verse In die Dekaten nicht untergebracht wer- 
den konnten oder sollten, welche die Kelse des Odysscus von 
Ogygia nach Scherla und seine Vorberellmigcn dazu während der 
Tage VIII— XXIX besingen — es sind dies aber alle oben be- 
sprochenen FauHchallage der Odyssee, von denen die 19 letzten 
das chronologische IMIllel derselben bilden. 

Die zweite lliillle musste also um dieso 1U2 Verse kleiner 
werden. In dieser Überschreiten aber Jetzt die 4 erslt^n Dekaten 
ihr Normalinanss um U2 Verse; der ganze vorhandene lleberschusa 
über dieses betrügt demnach 2K4 Verse, und darum musste die 
letzte aur das Nachspiel oder den 4U. Tag ralleiulc Dekalo um 
diese Summe verkürzt werden, 1211 — 284 z;^ U27 Verse. 

Die Dekateneinthellung der Odyssee gekürt mithin zu den go» 
opferlcn (jülcderungeu. 

B. Ilomeronyktalgllederung der Odyssee. 

Wenn wir aus der Untersuchung des Verhältnisses der Nychthe- 
meralgUedcning zu dem Delutensysteme der Odyssee deu Scblusa 
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Mgen, das» Jene ElnthellUDg fiir die uns erhaltene Form des Ge- 
dichtes nicht mehr maassgebend sd , so dürfte die Betrachtung der 
HemeronyktalgUedening ein positiveres Brgebniss für 4tese uns 
erhaltene Form liefern, da sie mit der von ms flpüber aufgestellt 
ten ideellen £lntheilung des Gedichtes in den ruhenden , duMenden 
und streitenden Odysseus zusammenklappt. Der erste Tbeil, d. h.^ 
die Odyssee bis zu Odysseus^ Auftreten bat nämlich 6 HemenAiyk- 
tten und 32S2 Verse, eine Zahl, die wir bweits als die nrsprttmf- 
Hdie Dritteteahl des Mitteltages der IHas oder das zweite GHed 
flirer Urskala kennen gelernt haben , und • die daher einen überra- 
schenden Faktor unseres IntegrItStsbewei&es abgiebt. 

r 

Der zweite Theil, oder Odysseus auf Reisen, hat 28 Tage 
und 4177 Verse, und der dritte, oder Odysseus auf Ithaka, 6 Tage 
und 5711 Verse. Die beiden ersten Abschnitte lassen sich in Ibl« 
gende Unterabtheilungen spalten: 

I. Odyssee bis zu Odysseus' Auftreten (vermisster Odysseus). 

1. Telemach auf Ithaka und im 

Feloponnes bis Vers 1999 hat Verse 1999 \ 

2. Die Freier und Penelope ohne [ 2222 
Telemach ^ „ 2222 ,, „ 223 ' 

IL (Odysseus auf Reisen. 

1. Von Ogygia nach Scherk ,, „ 2611 „ »> 389 1 

2. Auf Scheria und Ton dort / 4177 
nach Ithaka ....,, 9, 6399 9, ,, 3788 / 

m. Odysseus auf Ithaka « . . „ ,, 12110 ,, ,y 5711 

12110. 

Die erste Zahlenreihe zeigt, dass die Endverse der einzelne 
Abschnitte stets auf eine Reimzahl der durch das ganze Gedicht 
laufenden Versnummern fallen. 

In der zweiten Reihe ist Je eine Reimzahl mit einer andern 
in der Art gekoppelt, dass beider Summe abermals eine Reim- 
zahl ergiebt. 

Die in der dritten Reihe stehenden Reimzahlen ergeben, je 
zwei und zwei addirt , gleidifalls Reimzahlen als Facit : 
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1 + 2 = 6399 

2 4- 3 = 9888 
1 + 3 = 7933. 

Wir glauben a^is diesen Ergebnissen den Schluss ziehen zu 
diirfen , dass die vorliegende Gliederung eine von deojenigen sei, 
welche d^r uns erhs^Itenen Form des Gedichtes planmässig gegeben 
wurde, und betrachten sie daher als den 4. Fal^tor des Integri- 
tätsb^weises. 

Eine Unt^rabtheilung des 3* Tolles In rHiimllchem Sinne mit 
dem Anrangsyers des Morgens, aa dem Odysseus in sein Haus 
tritt, 8224, zeigt (lie oben erwähnten Eigenschaften nicht, denn 
sie ergiebt für Odysseus Iiei EumSps 1824 udd fUr Odysseus In 
seinem Hause 3887 Verse, dagegen ist es gewiss aufTallend, dass 
die 38. (1728) und 39. (1583) Hemeronyktie zusammen addirt das 
Facit 3311 ergeben, und diese Summe von 5711, dem Betrag des 
Abschnittes, abgezogen den runden Rest 2400 herstellt. 

Wir haben oben gesehen, dass mit dem Erwachen des auf 
Ithaka gelandeten Odysseus, Vers 6399, ein tiefer ^palt durch das 
Gedicht ziehe. Die obige Gliederung zeigt, dass derselbe nicht In 
der arithmetischen Mitte des Gedichtes 6055, sondern um 344 
Verse gegen das Ende des Gedichtes zurückgeschoben wurde. Wir 
stossen mithin hier auf dieselbe Erscheinung,, welche sich uns in 
der lilas bei der Untersuchung über die Stellung des Mitteltages 
darbot, ohne dass uns Jedoch die Nach Weisung dle$er Differenz Im 
Vordertheil des Gedichtes gelingen wollte. 

Das Verhältniss dieser Gliederung zu den Odysseedekaten lässt 
sich am klarsten in folgenden SStzen bestimmen : 

Tbeil II + m = 9888 — 200 = 9688, ^V 
Theil I = 2222 -f 200 = 2422, f<j. 

Ihr Verhältniss zur Iliasskala wird weiter unten näher be- 
leuchtet werden. 

C. Die Dreitheilung der Odyssee. 

Die fblgende Zusammenstellung versucht eine Gliederung der 
Odyssee nach den den einzelnen und vereinigten Hauptpersonen 
gewidmeten Versmaasen. 
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IX. Die Utas and die Odymee» nach ihren 
Wyehtiienieralg^liedern Tergplieiien. 

Die Achilleis Im Zusammenhange beginnt mit dem 9695. Verse 
der Ilias (XVI, l), welcher Patroklos' Erscheinung vor Achill ein- 
leitet, 9694 Verse fallen mithin auf den ersten Theil der Ilias; 
wird nun von diesen der Tag 11, welchen wir weiter unten als 
eine episodische Reminiscenz zu fassen versuchen, mit 3639 Ver- 
sen abgezogen, so bleiben für die Achäernoth 6055 Verse, d. h. 
genau die arithmetische Hälfte der Odyssee , und wir erblicken In 
diesem Ergebniss den 5.^ Faktor des Integritätsbeweises beider 
Gedichte. 

Zieht man ferner 9694 Verse von der Schlusszahl der Ilias, 
15693, ab, so bleiben 5999 Verse übrig, da aber von diesen 128 
Verse die Riicknihrung und Bestattung von Hektor's Leiche er- 
zählen, so umfasst die Achilleis nur 5871 Verse, d. h. nur 8 Verse 
mehr als der Odysseeabschnitt : Odysseus auf Ithaka. 

Auf diese Ergebnisse lässt sich folgende Zusammenstellung 
beider Gedichte bauen, welche zeigt, dass sich die Nychthemera^ 
zahlen der Uias nach Odysseedekaten messen lassen. 

Differenz. Differ. Odyss. 

Die AchäernoUi — Tag II 6055 — = 6055 die halbe aritb. Odyss. — = Vio 

Tag II 3639 — 3 = 3636 Odysseus auf Scheria — 3 = Vio 

Achilleis 5S71 — 8 = 5863 Odysseus auf Ithaka, 

2. ideelle Hälfte der 
Odyssee. 
(Davon Tag VIU .. 2428 — 6 = Vw) 

15565 _ 11 z= 15554, d. h. der Gesammtbetrag der der 

Hektor's Heimführung Ilias entsprechenden Odysseeglie- 

und Bestattung . . 128 der ergiebt das 14. Glied der von 

^Q uns aufgestellten Iliasskala rein, 

während die Summe der Iliasglie- 
der diese Skala um 11 Verse über- 
steigt, und dies ist der 6. Faktor 
unseres Integritätsbeweises. 
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Dieser Zusammensteliung zufolge lässt sich das Yerhältniss 
der lUaa zuf Odyssee im grossen Ganzen foigendenMttsen aus- 
drücken: . 

Die Ill^s ist ;:;= tfer gs^izen Odyssee -{^ d^m Abschnitte des 
Odys^eus auf Scheria , 

oder genauer bestimmt: . 15693 =: 1211Q + 3636 oder 15746 
— Differenz zwischen der 2. ideellen Hälfte der Odyssee 

5863 upd ihrer arlthraeUscheji Hälfte 6055 . . . .192 

^ -i 

15554 
4- oben gefpndene Differenz zwischen der GU^erung d«r 
Uiais und Odyssee •••....•,•.• 11 

15565 
, -|- Hektor's Helmfiihrung und ßestattung . • » ^ , 128 



15693- 

Die vorstehende Vergleicbung ist auf die Gliederupg der Ilia^ 
in 3 ideelle Hauptpartien basirt, und nimmt von der streng cbror 
nologischen Gliederung in Tage Umgang, indem sie den Mitteltag 
sterreisst. — Der grösste Thell der streng chronologisch einge- 
thdlten Versmasse der Utas lässt sich jedoch, abgesehen von 
dem logischen Zusammenhange, gleichfalls nach Odysseedekateh 
messen« 

Ehigang + Tagl, 604 + Milteltag, 6663 = 7267 — 1 = 7266 = ^% 

TagH . . . 3639 — 6 = 3633 = 1^2 
Tag Vn . . . 2432— 10 = 2422 = tVS 



» 
»■ 



13338— 17=13321 = U, 
oder 13338 — 6±=I3332 = il der 

Iliässkala, wie wir bereits oI>eo S. 48 gesehen haben. 



59 



Km VexhMbaiem der Hemeranyktiefli der Odyg^ee 

WM der lUamiMibi. 



Tagt 
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542. 
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227 


30 


15i 


31 


631 


8—30 


162 


32 


2836 


33 


170! 


84 


841 


35 


133 
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306 


37 


544 
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1728 


39 


1583 


40 


576 
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Iliasskalät 



^TheO I der Odyssee vor Odys* 
sevs' Ersclieineii • • • 2232 



r= ^^ 2222 



Henhes bei Kalypso \ 
Landnng auf Scheria mOOO^ 
Odysseus v« Nausikaa/ 
Panschaltage 



Odysseus bei Alkinoos 



^4448 



— 9 = Zasatz 1000 



Landung auf Ithaka 
Telem. reist von Sparta 
Eumäos' Erzählung 
Odysseus u. Telemach\ 
Odysseus als Bettler in I 

seinem Hause ->4431 

Erlegung der Freier 
Odysseus bei La§rtes 



} 



CD 
00 
OD 
00 



- 4 = 



A 4444 



+ 18 = A 4444 



12110 



— 12110. 



Aus dieser ZusammenstelluDg ergiebt sich, dass die verschie- 
deneQ Hemeronyktalglieder der Odyssee sich nach der Urskala der. 
Ilias messea lassen und dass die Verszabl der Odyssee genau |J 
jener Skala + 1000 oder |^ — 111 beträgt. Die Odyssee er- 
scheint in dieser Gliederung bis auf eine Ausnahme in ihrem na*» 
türlichen Zusammenhange. Diese Ausnahme aber besteht darin, 
dass der Betrag der Pauschaltage 8—30 zwischen die Tage 31 
und 32 gestellt und zu dem folgenden Gliede gezogen wurde. 
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3BJU OdyfiNraaui bei den PhAaken and der »weite 
Clironilcaltas der Iliat» (kleine Ilias). 

Die Nacht, In welcher Odyssens an Alkinooß' Hofe seine* 
Abenteuer erzählt, enthält 2420 Verse, d. h. nur 2 Verse weni- 
ger als 2 Odysseedekaten. Als Vornacht zu dem 33. Tage (113 
Verse) bildet sie mit diesem eine Nychtbemere mit der Reimzaj^l 
2433, welche den Betrag von 2 Dekaten um 11 Verse übersteigt. 

Von dieser Masse kommen 2233 Verse auf die Dauer voii 
Odysseus' Erzählung (mit Einschluss der sie XI, 333 unterbre- 
chenden Episode von 52 Versen — vielleicht ein arithmetischer 
Behelf) und 200 Verse auf die fibrigen Ereignisse dieser Nychthe«^ 
mere. (Die Erzählung der Abenteuer selbst aber mit und ohn^ 
Zurechnung des VII, 240 bereits erzählten 11. Abenteuers erwies 
sich gegen jeden Gliederungsversuch spröde.) 

Rechnet man zu dieser Nychtbemere die drei vorhergehenden^ 
so erhält man für den^ Aufenthalt des Odysseus auf Scherla von; 
seiner Landung bis zu seiner Einschiffung 3631 , d. h. 2 Verse 
weniger als 3 Dekaten. 

Auffallender Weise betragen nun die Hemeronyktien 31, 32. 
und 33, d. h. die Dauer von Odysseus' Beziehungen zu den Phäa- 
ksen und ihrer Efntvirkung auf sein Schicksal 3637 Verse, d. h. 
nur 4 Verse weniger als 3 Odysseedekaten, und ist die» die ein* 
zige Beziehung der Hemeronyktaigiiederung zu dem Dekatensy- 
steme, welche wir bis Jetzt entdecken konnten. 

Will man nun aber alle Bezüge auf Odysseus' Aufenthalt auf 
Scheria aus der Odyssee wegnehmen, so müsste man zu diesen 
3637 Versen auch noch den Betrag der 30. Nacht mit 47 Versen 
i'echnen , in welcher Athene der Nausikaa im Traume erscheint. 
Denkt man sich diese 3684 Verse aus der Odyssee entfernt , so 
bedarf es nur noch einiger geringer Abänderungen, nm den von 
Ogygla kommenden Odysseus nach der Scheiterung seines Flosses, 
statt auf Scheria, auf seiner Ileimathslnsel landen, am Ende des 
5. Buches dort einschlafen und mit Vers XIII, 187 erwachen zu 
lassen, und wenn uns das Gedicht in dieser Form vorläge, so 
wäre zwar die Poesie um eines ihrer schönsten Erzeugnisse är» 
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mer , Niemand aber wOrde die hierdurch entstandene grosse Lücke 
zu ahnen im Stande sein. 

Der Gedanke, den Helden am Ende seines 11. Abenteuers auf- 
zufassen und während seines 12. 9 nachdem alle Vorbereitungen 
zu seiner Rückkehr in's Vaterland, d. h. zum Beginne der Haupt- 
aktion, getroffen, die vorhergehenden Abenteuer als Reminiscenz 
einzuschalten, und die Kunst ^ mit welcher dieser Gedanke durch- 
geführt wurde, sind um so unvergleichlicher, als wir diese An- 
ordnung wohl, ohne zu irren, der freien Thütigkeit des Dichters 
zurechnen dürfen, und die Annahme, dass er auch hierin von der 
Sage gebunden gewesen sei, wenigstens nicht wahrscheinlich ist. 
Unserer Ansicht nach wollte also der Dichter seiner Erzählung 
dadurch grösseren Reiz verleihen, dass er den einförmigen Faden 
der chronologischen Reibenfolge von Odysseus' Schicksalen zerriss 
und die einzelnen Theile d^selben frisch verknüpfte. Dieser Auf- 
fassung verdankt der vorliegende Theii des Gedichtes seine Form, 
es Ist die des einschaltenden Rückblickes. 

W^ir wollen uns nun zur Illas wenden, und versuchen, ob die 
über die Odyssee gewonnene Ansicht bei der Untersuchung der 
von Grote und Friedländer angenommenen liias im engeren 
Sinne benutzt werden könne. Doch müssen wir hier vor Allem 
an unsere oben über den Umfang des ideellen Einganges der Utas 
aufgestellte Ansicht erinnern. Chryses' Zurückweisung, Pest, 
Zank der Fürsten, Entreissung der Chryseis, Achilles' Bitte an 
Thetis, dieser Bitte an Zeus um Genugthuung, dessen Zusage und 
Einleitung zur Ausführung seines Versprechens durch die Sendung 
des täuschenden Traumes an Agamemnon, endlich des Letzteren 
geglückte List, die Achäer trotz der im Lager herrschenden Par- 
teiungen zum Auszug gegen die Troer zu bewegen — alle diese 
Momente betrachten wir als wesentlich zur Einleitung der Hauptp 
aktion. 

Unsere abweichende Auffassung der beiden letzten Momente 
Uesse sich unschwer mit Erfahrungen aus der heutigen griechi- 
sdien Parteipraxis belegen, indem die hiesigen Parteihäupter, na- 
mentlich in den Zeiten der Revolution, sich ebenso gut^ wie Aga- 
memnon, darauf verstanden, einen Zweck dadurch zu erreichen, 
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Miss sie slöli söbeinbat gegen Ihren Will^ cu der beabslehtigten 
Maassre^ei zwingen Hessen, so oft sie fürchten mossten, dads ih» 
Ten direkten befehlen der Gehorsam verweigert werden Mrde. 
Dieser Aufbssung nach firagt Zeuä: „Wie kann löh das dnivli 
Achlli^s Grollen gelähmte und in Parteien zerrissene Achäertieer 
ima Auszug gegen die Troer bringen? Ich nuiss Agamemnon 
auch ohne Achill's Mitwik^kung Sieg vorspiegeln.^ Agamemnon 
aber^ sagt in dem Vorrathe der Fürsten : ,,!2^eus verbeisst nn)i Sieg^ 
Wenn wir heute auch ohne Achill gegen die Troer ausziehen« Ihr 
lendt {ü)er die Stimmung im Lager und wisst recht gut, dasa 
meinem Befehle zum Auszug von dem grSssten Tbeile der Gehoiw 
aam versagt und meine Berufting auf Zeus' Eingebung verlachl 
Werden wUrde. Ich will also diese der Menge verschwelgen und4 
Matt zum Auszuge gegen die Troer, zum Heimzug nach Aehafa 
ralhen. Gegen diesen Antrag müsst ihr euch erheben, die Massig 
«Um Widerstände gegen meinen Willen entflammen und ^oT diead 
Weise zum Auszuge gegen die Troer fortreissen>^ 

Die Fürsten gehen trotz Nestor's Kopfechüttdn auf Aga'mem- 
bon's Plan ein, und er kommt zur Ausführung. Freilich war dies 
«tn verzweifeltes WagstUck, und es bedurfte der ganzen Gesehick«£> 
fichkeit Und Energie des Odysseus, der hier pars pro töto Ist^ 
iam sein Gelingen herbeizufuhren. 

Sollte man einwenden, dass diese Ansicht dem Dichter mehr 
unterschiebe, als er beabsichtige, indem er weiUXuflg erzXMe, das« 
Odysseus' Verfahren das Produkt einer plötzlichen göttlichen Efn- 
lebung gewesen sei, und daher nicht als ein vorbedachtes ange- 
aehen werden dürf^s, so weisen wir einfach auf den letzten Vers 
Ten Agamemnon's Rede im Fürstenrathe , II , 75 : 

hin , der klar beweist , dass im Geiste der letzten Redaktion Odya* 
seus völlig für seine Rolle vorbereitet in die Volksversammhlag 
ging. Diese Stelle betrachten wir als den Leitihden für unsere 
Auffassung nnd müssen den Widerspruch, welchen die Schilderung 
der göttlichen Einwirkung ergiebt, gleich allen Im Streite der 
Fürsten vorkommenden Widersprüchen ungelöst lassen. Wir be* 
irachten demnach den durdi die Intriguea des Gottes und 4es 
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Oberfßldfterm gWckltch erreichten Auszug des AchSerheeres aM 
das leiste vorbereitende Moment ^ur Hauptaktion, d. h. zur 
AchSernoth. 

Man soHte also erwarten, dass das Gedicht nun zu dieser 
üliergehen werde; dies Ist Jedoch nicht der Fall, denn an den mit 
Tier hinter einander folgenden Gleichnissen (arithmetischen Behel- 
fen?) verbrSinten Auszug der AchHer reiht sich eine ausfOhrlich^ 
Musterung der einander feindlich gegenüberstehenden Streitkräfte^ 
tand diese wird spSter In Helena's Thurmscbau und Agamemnon'^ 
Heerschau durch eine Charakteristik der einzelnen achäischen Füh«' 
rer ergSnzt. Zwischen beiden , wir mSchten sagen , statistischeü 
Schilderungen steht das leliensfrische ßild von Paris' und Mene« 
läos^ Zweikampf, welches uns die drei Personen vorführt, wegen 
welcher der Krieg begonnen wurde, und hierauf folgt die Diome^ 
dea und Hektoris, von welchen die erste eine mit vielen Episoden 
durehschlungene ErzShlung von Diomed's Kriegsthaten ist, w8h* 
rend die zweite ein festgeschlossener, der Schilderung Hektor'd 
gewidmeter Blldercyklus , die Perle der Ilias, ist, in welchen nnt 
die Episode von Diomedes und Glaukos (vielleicht aus artthmetl« 
ischen Gründen) eingeschaltet wurde, und Hektor als Heerführer, 
Sohn, Bruder, Schwäher, Gatte und KampfheM gezeigt wird. 

Sein Zweikampf mit Ajax beschliesst ' den Z. Chroniktag odet 
1. Schlachttag. Darauf folgt die Nacht der Unterhandlungen, der 
Tag (IH) der Todtenverbrennung und der des Mauerbaues (IV). 
Am Vorabend des 5. Tages schreckt Zeus die Achäer durch üble 
Vorzeichen, am Moi^n befiehlt er den versammelten Gb'ttern, sich 
Jeder Betheiligung am Kampf zwischen Achäern und Troern zfl 
enthalten, und erst Jetzt beginnt die Erfüllung seines an Tbtük 
gegebenen Versprechens. Von diesem war seit dem Zanke mit 
Here am 1. Tage keine Rede, Ja seine Verhandlungen mit der- 
selben nach Paris' und Menelaos' Zweikampf im Anfange des 4. 
Cresanges zeigen deutlich, dass es noch gar nicht gegeben sein 
konnte, und daher lässt er auch die übrigen Götter sich frei und 
ungehindert in den Kampf der Menschen mischen. W^ir stimmeh 
daher der Behauptung bei, dass der Zeus der kleinen Ilias ein an- 
derer als der der AchSernoth, und „in dem ganzen Gedichte nichts 
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sei, was nur entfernt mit dem Widerspruelie verglidien werden 
könnte, in welchem der Zeus der Bücher 3—7 mit dem des 1. 
und 8. steht." 

Für uns ist dieser Widerspruch Jedoch nuir ein scheinbarer, 
ev verschwindet mit der Annahme, dass Odyssee^ und Ilias nach 
demselben Plane angelegt seien, vermöge dessen zwischen die Vor- 
bereitungen zur Aktion und deren Anfang, d. h. zwischen die 
Schürzung und Lösung des Knotens, ein Rückblick in die Yer* 
gangenheit eingeschaltet wird. Als einen solchen fassen wir die 
s. g. kleine Ilias, sie ist uns das Gegenstück zu Odysseus' Erzäb* 
lung seiner Abenteuer, und verstattet in dieser Autfassung fol- 
gende Parallele zwischen Ilias und Odyssee. 

Die Ilias führt uns sogleich in das letzte Jahr des trojani- 
sclien Krieges, ebenso wie die Odyssee mit dem 40. Tage vor 
dem Schlüsse der 10 Jahre umfassenden Abenteuer ihres Helden 
beginnt. Von diesen Standpunkten aus wurden In beiden Gedicb* 
ten sämmtliche Vorbereitungen zur Aktion getroffen. Diese be- 
greifen in der Ilias Chryses' Rückweisung, die Pest, den Zank, 
Achiirs und Thetis' Bitte, Zeus' und Agamemnon's Auszugsin- 
trigue; In der Odyssee die Zustände in Ithaka und Achaia vor 
Odysseus' Ankunft, dessen Herbeiholung von O^ygia nach Scheria, 
die Zusage und die Vorbereitungen, um ihn nach Ithaka über- 
.zuschifTen. 

Ist nun auf diese Weise in beiden Gedichten Alles zur Haupt- 
aktion vorbereitet, dann wird vor diese in der Odyssee Jener mei- 
sterhafte Rückblick in die Vergangenheit eingeschoben und, nach- 
dem mit dieser vollkommen abgeschlossen, die Hauptaktion begon- 
nen. — In der Ilias aber wird, nachdem alle Vorbereitungen zur 
Ausführung des von Zeus an Thetis gegebenen Versprechens ge- 
troffen sind, vor den Beginn dieser Ausführung der beschriebene 
Rückblick in die Vergangenheit des trojanischen Krieges einge- 
schoben, durch den der Leser in das Feld, auf dem sich das Ge- 
dicht bewegt, eingeführt wird. Natürlich kann demnach in die- 
sem Rückblicke von Zeus' Versprechen an Thetis und dessen Aus- 
führung ebenso wenig die Rede sein, wie in Odysseus' Erzählung 
seiner Abenteuer des ihm von Alkinoos versprocheneu Geleiten 
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mdi Ithaka s^edacht werden kann, denn die In der kleinen Ilias 
erzSblten Ereignisse sind SIter als das Yerspreclien des Zeus, und 
datier Ist auch noch kein Olympier behindert, in dieselben nach 
Gefallen einzugreifen. Ist auf diese Weise der Leser vollkommen 
in die Lage vor und in Troja eingeweiht, dann beginnt mit der 
Vomacht des 5. Tages die Ausffihrung von Zeus' Versprechen 
durch die fOr die Aehäer bedrohlichen Vorzeichen. 

Wenn der Plan der Ilias, wie wir oben gesehen haben, bei 
Weitem grossartiger angelegt ist, als der der Odyssee, so müssen 
wir, was die künstlerische Durchführung betrilR, der letzteren 
die Palme reichen und zugestehen, dass in ihr die Figur des ein- 
schaltenden Rückblicks mit einer Meisterschaft ausgeflihrt ist, ge- 
gen weiche die Anwendung derselben Figur in der Ilias so weit 
zurücksteht, wie die verfehlte Copie gegen das gelungene Original. 

Der Hauptvorwurf, welcher die Redaktion der Ilias trifft, 
scheint uns in der Wahl eines mezzo termine zu bestehen, indem 
sie die Figur des einschaltenden Rückblicks wählte, es aber un- 
terUess, dieselbe als solche zu bezeichnen und dadurch Jene ebenso 
unleugbaren als störenden Widersprüche in das Gedicht hineintrug. 

Doch zurück zu unserer Aufgabe, für welche noch die arith- 
metische Untersuchung der s. g. kleinen Ilias erübrigt. Dieselbe 
lasst sich ebenso glatt von der Ilias abheben, wie Odysseus' Auf- 
enthalt auf Scheria von der Odyssee. Denn wenn nach Ausfall 
des Stückes von II, 455 — VIII, 1 an die Stelle der Verse II, 
48 und 49 der GOtterrath des 5. Morgens in VIII, 1—52 gesetzt, 
und die Verse V, 53 und 54 gestrichen werden, so dürften nur 
wenige unbedeutende Reminiscenzen in dem Texte der Achäernoth 
darauf hindeuten, dass irgend eine Ausscheidung aus demselben 
Statt hatte; zugleich wäre aber auch nicht nur die ilrüher aufge- 
zeigte Symmetrie der chronologischen Gliederung durch den Ausfall 
von 3 Chronikaltagen in dem Vordertheile, sondern auch die arith- 
metische Architektonik zerstb'rt, indem dann das dem Mllteltag 
voranstehende Vordertheil der Uias, Je nach dem der kleinen Ilias 
gegebenen Umfange, nur 1549 resp. 1588 Verse betragen würde. 
Denn wenn auch der Endpunkt der ideal gefassten kleinen liias 
wakl tieher VIII, 1 ist, so scheint uns die Bestimmung ihres An- 

5 
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faDgspunktes nicht zweifelfrei, und es muss weiterer Fofscbang 
überlassen bleiben, zu bestimmen, ob er vor II, 455^ dem Begtnii 
der dem Schüfslcatalog vorbergehenden 4 Gleicbnisse anzuietzen^ 
ironacb die kleine Ilias 3348 Verse entbleite, oder ob vor dem 
unmittelbaren Anfange des Schiffskataloges 11, 494 einzuschneiden 
sei, wonach sie 3309 Verse begreifen [würdt, oder ob enditeh 
der Einschnitt die zwischen den angegebenen Gränzen liegenden 
39 Verse theiie, weiche uns den Eindruck arithmetischer Behelfe 
machen. 

Wir glauben Jedoch annehmen zu dürfen , dass für die Re^ 
daktion der Ausgabe letzter Hand die oben geschilderte ideelle Auf-« 
fassung der kleinen Ilias nicht maassgebend gewesen sei, sondern 
dass sie hierin chronologisch verführ und einestheils ded voUea 
Inhalt der 2. Nychthemere als Gegenbild von Odysseus' Aufentbali 
bei den PhHaken fasste, d. h., Friedländer's Ansicht entspre- 
chend, Zeus' und Agamemnon's Auszugsintrigoe zur kleinen Iliis» 
rechnete, anderntheils aber auch den Inhalt des 3. und 4. Chronik« 
tages ausschied, denn diese Nycbthemere beträgt 3639 Verse, d. b. 
3 Verse weniger als die Nychthemeren von Odysseus' Aufenthalt 
bei den Phäaken , oder 6 weniger als 3 normale Odysseedekaten. 

Das Verhältniss des 2. Tages als Hemeronyktions zur Ilias 
haben wir bereits oben S. 50 f. beleuchtet, und verweisen daher auf 
das dort Gesagte zum Beweise, dass die Ausgabe letzter Hand 
die s. g. kleine Ilias chronologisch, d, h; auf den dem 2. Tage 
gegebenen Rahmen beschränkt, ansah. Indessen sind wir inn^-» 
halb dieses Rahmens auf die beachtenswerthe Spur einer ideellen 
Unterabtheilung des 2. Tages gestossen. Von dem Beginne des 
Schiffskataloges I, 494 bis zum Ende des Tages, wie wir dasselbe 
bestimmt haben, ergeben sich nämlich 3139 Verse, d. ta. nur 6 
Verse mehr, als das in runder Zahl zu 3133 Versen angenonn 
mene Fünftel der Ilias. Nun haben wir oben gesehen, dass die 
Nacht, in welcher Odysseus seine Abenteuer erzählt, nur 2 Verse, 
weniger als ein Fünftel der Odyssee beträgt; die kleine Uiag ia 
der angegebenen Fassung verhält sich mithin zur GesammttUaa^ 
wie jene Nacht zur Odyssee. 

Wir schliessen hier unsere Untersuehudgen über dea Bw der. 
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homerischen Gedichte, ohne dessen Schlagwort gefunden zu haben, 
und vielleicht wäre es besser gewesen , wenn wir dies früher ge- 
than hätten , denn auf Fragen , wie die vorliegenden , lässt sich 
einmal keine Antwort herausquälen. — Doch glauben wir so 
weit vorgedrungen zu sein, als zur Bildung einer bestimmten An- 
sicht über die auf uns gekommenen Ausgaben der homerischen 
Dichtungen erforderlich isU 

Wir halten die diesen Dichtungen zu Grunde liegenden Zeit- 
tafeln für eben so tief durchdachte, als fein ausgefeilte Kunstpro- 
dukte, welchen ebenso gut, wie Jedem poetischen Plane, ganz 
abgesehen von seiner Ausführung (in der Ilias scheint uns jener, 
in der Odyssee diese vorzüglicher) selbständige Berechtigung zu- 
kßmmt. 

Iil der Form, wie ste uns vorliegen, haben daher die home- 
rischen Poesieh längst aufgehört, Naturdichtungen zu sein, wenn 
sie es Oberhaupt Jemals waren — sie sind Kunstdichtungen im 
vollen Sinne des Wortes. Denn damit sie zu dem werden konn- 
ten, was sie sind, war nicht hur ihre schriftliche Aufzeichnung, 
sondern auch die andauernde Arbeit einer Schule unerlässlich. 

Dass aber zur Zeit ihi'er uns erhaltenen Redaktion der ächte 
Beldengesang rängst verklungen war und einer, arithmetische 
Rhythmik anstrebenden, gelehrten Meistersängerei Platz gemacht 
hatte, ist uns mehr als wahrscheinlich, doch fällt diese Frage aus- 
serhalb der Gränzen der vorliegenden Blätter. 



5* 



DRITTER ABSCHNITT. 
Die Todtenliste und der Schiffskalalog^ 



1. Todtenltete* 



Wir rücken hier diese Liste nach der Reihenfolge der Ilias 
ein, aus welcher die folgenden Zusammenstellungen gezogen wur- 
den, damit sie zu weiteren Untersuchungen benutzt werden könne. 
Obgleich sie ohne die Beihiilfe eines Index . verfertigt wurde, so 
dient doch eine ihr von dem königllich preussischen Gesandtschails- 
sekretär in Athen, Herrn von Velsen, gewordene sorgfältige 
Revision , dem ich für diesen Freundschaftsbeweis hiermit meinen 
herzlichsten Dank darbringe, als Bürgschaft Tür ihre Genauigkeit. 

Die beigefügte Verszahl weist bei den kleineren Kämpfen auf 
den Namen des Gefallenen, bei den grösseren auf dessen Ver- 
scheiden. 



Brster Sfchlachttai^. 



Ges. IV. Nr. 
2407 458 1 
2412 463 2 

2423 474 3 
2440 491 4 
2448 499 5 



*) Die Reilienzahl der von jedem Matador Erscfalagenen. 

**) D. h. Schiffskatalog^, jeder mit diesem S. versehene Name steht auch dort 
verzeichnet, die davor stehende Zahl bedeutet die allgemeine Reihenfolge, in der 
die Fuhrer des Kataloges fallen. 





Fällt darch: 


Echepolos Thalysiades 


Antilochos 1 *) 


Elephenor Chalkodontiades , Abanten- 




Chef 1 S,**) 


Agenor 1 


Simoisios Anthemides 


Ajax 1 


Leukos, Odysseus' Mann 


Antiphos 1 


Demokoon, Priamos' Bastart 


Odysseus 1 
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6«8. IV. 


Nr. 






Fällt durch 


• 
• 


2466 


517 


6 


Diore8 Amarynkidea , Epeerchef 


2 S. 


Piroos 


1 


2476 


527 


7 


Pirooa Imbraaidea , Thrakerchef 


3 S. 


Thoas 


1 


1 


f 

Ges. V. 




4 Troer, 3 Achäer. 








2504 


11 


8 


Phegeus Daretides 




Diomedes 


1 


25^ 


39 


9 


Odios, Halizonenchef 


4 S. 


Agamemnon 


1 


2536 


43 


10 


Phäatoa Borides, Mione 




Idomeneus 


1 


2543 


49 


11 


Skamandrios Strophides 




Menelaos 


1 


2553 


59 


12 


Phereklos Hannonides (Tektonides) 


Meriones 


1 


2562 


69 


13 


Pedäos, Antenor's Bastart 


' 


Meges 


1 


2569 


76 


14 


Hypsenor Dolopionides 




Eurypylos 


i 


• 






7 Troer. 




• 




2637 


144 


15 
16 


Astynoos ) 
Hypiron ) 




Diomedes 
idem 




2641 


148 


17 

18 


> Eurydamantiden 
Polyidos ) 




idem 
idem 




2645 


152 


19 
20 


Xanthos } rn.- .j 
> rhanopiden 

Thoon ) ' 




idem 
idem 




2653 


160 


21 
22 


Echemmon j j,^^.^^^ 
Chromios ) 




idem 
idem 


. 


2789 


296 


23 


Pandaros Lycaonides 
9 Troer. 


5 S. 


idem 


10 


3027 


534 


24 


Dei'koon Pergasides, Aeneas' Mann 


Agamemnon 


2 


3035 


542 


25 


Krethon ) Dj^iHden 




Aeneas 


1 






26 


Orsilochos ) 




idem 


2 


3069 


576 


27 


Pylämenes, Paphlagonenchef 


6 S. 


Menelaos 


2 


3073 


580 


28 


Mydon Atymniades, dessen Wagenlenker 


Antllochos 


2 


3102 


609 


29 


Menesthes 




Hektor 


1 






30 


Anchialos 




idem 


2 


3105 


612 


31 


Amphios Selagides 




Ajax 


2 


3153 


659 


32 


Tlepolemos Heraklides, Riioderchef 7 S. 


Sarpcdon 


1 








9 — 5 Achäer, 4 Troer. 








3170 


677 


33 
34 
35 


Köranos \ 

Alastor 

Chromios 




Odysseus 
idcm 
idem . 
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( 


ge«.V. 


Sr. 




¥m*mAz 




3170 


677 


36 


Mkamin, \ 7 Ljrkicr 


OifWMMM 








37 


HaÜM 


m J 








38 


NvÖMD 


• J 








39 


Pirtanu / 


14« 


8 


3198 


705 


40 


Teatlinc \ 


Hrttor 








41 


OratM 1 


Um 








42 
43 


OoiOflMOS 


Um 








44 


HdoMM 0^i^4«P 


Ulm 








45 


Orefbiof j 


Htm 


» 


?335 


842 


46 


Periplias OdiefUf^, AeU|e 


An»*) 




( 


(;e*.\x 








3410 


8 


47 


Akous Ensorides, Thnkrrdicf 8 S. 


Aja 


9 


3414 


12 


48 


Ax^s TenÜiniiides 


Dionedes 


11 


3420 


18 


49 


Kalenof, dessen WagenleBker 


i^m 


n 


3422 


20 


50 


Dresos 


Enrjalos 








51 


Ophdtios 


idf« 




3423 


21 


52 


Aesepos ) Bokolion^s und Abai^a- 
Pedasos ) rea's Söhne 


idem 








53 


i^ 


♦ 


3431 


29 


54 


Astjalos 


Polypötes 


1 


3432 


30 


55 


Pidjtes, Perkosier 


Odjasens 


9 


3433 


31 


56 


AreUon 


Tenkros 


1 


3434 


32 


57 


Ableres 


Antilochos 


? 


3435 


33 


58 


Elatos 


Agafli^nn9ii 


? 


3437 


35 


59 


Phjlakos 


Leilos 


1 


3438 


36 


60 


Melanthios 


Eurypylos 


? 


3439 


37 


61 


Adraaios^) 
15 Troer. 


Ag^mqnnw 


4 


Geß.VILNr. 








3940 


9 


62 


Menesthios Arefthoid^ 


Paris 


t 


3942 


11 


63 


Efoneus 


Hebor 


9 


3945 


14 


64 


Iphinoos Dexiades 
3 Achäer. 


Glaukos 


1 



^ Per einzige Fall, in welchem ein GoU |inen Helden erlegt 
^ 8L ficUachttag lU, 20 nnd 21. 
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• 


Zweiter jSchlachttay. 


■ 


Ges. VIII. 


Nr. 




Fällt durch: 


4533 


120 


1 


Eniopeus Thebaides, Hekior's Wagen- 
lenker 


Diomedes 


4670 


257 


2 


Agelaos Phradmonides 


idem 


4688 


274 


3 


Orsilochos ^ 


Teukros 






4 


Ormenos 


idem 






5 


0pheleste6 


idem 






6 

7 


Bätor 
Chromio9 


> 8 Troer. 


idem 
idem 






8 


Lykophontes 




idem 






9 


Amopaon Polyämonides 




idem 






10 


Melanippos / 


idem 


4715 


302 


11 


Gorgythion Priapiides 


idem 


4725 


312 
Ges. X. 


12 


Archeptolemos , Hektor's Wagenlenker 

Dritter fllehlachttas* 

Mitteile^. 


idem 


6147 


457 


1 


Voruaclit. Dolon Enmedides 


Diomedes 


6186 


49S 


2 


^esos Ei'onides und 12 
Thraker 


idem 


Ges. TU. 








«362 


92 


1 


Biauor "^ 


Agamemnon 


6363 


93 


2 


Oileus, dessen Wagenlenkftr 




idem 


6371 


101 


3 


Isos, Priamos' Bastart 




idem 


6392 


122 


4 
5 

6 


Antiphos Priamides 

[ Antimachiden 
Hippolochos ) 


^8 Troer 


idem 
idem 
idem 


6491 


221 


7 


Iphidamas Antenorides 1 


idem 


6518 


248 


8 


Koon Antenorides ' 


idem 


6571 


301 


9 


AsäO0 


Hektor 






10 


Atttonoos 




idem 






11 


Opites 




idem 


mi 


ä02 


12 


Bolopa Klytides 




idem 






IS 


Opkdtiof , 


) 9 Achä( 


)t 


idem 



10 



1 



8 
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( 


Ses. XI. Nr. 






Fallt durch: 




6572 


302 


14 


Agelaos 




Hektor 




6573 


303 


15 
16 


Aesymnos 
Gros 




idem 
idem 








17 


Hipponoos ^ 




idem 


9 


6590 


320 


18 


Thymbräos ^ 


Diomedes 


3 


6592 


322 


19 


Molion, dessen Wagenlenker 


Odysseus 


1 


6599 


329 


2o) 


Söhne des Perkosiers Merops. 
n. II, 828: Adrast*) und\ ^ j^^^^ 
Amphios 9. 10 S. l 


Diomedes 
idem 


4 

5 


6605 


335 


22 


Hippodamos 


Odysseus 


2 






23 


Hypirochos 


idem 


3 


6608 


338 


24 


Agastrophos Päonides ' 


Diomedes 


6 


6690 


420 


25 


Deiopitcs ^ 


Odysseus 




6692 


422 


26 


Thoon 


idem 




6693 


423 


27 
28 


Ennomos l g ^^^^^ 
Chersidamas 1 


idem 
idem 




6696 


426 


29 


Cliarops Hippasidesl 


idem 




6698 


428 


30 


Sokos Uippasides / 


idem 


9 


6759 


489 


31 


Doryklos, Bast, des Priamosx 


Ajax 




6760 


490 


32 


Pandokos f 


idem 




6761 


491 


33 


Lysandros > 5 Troer 


idem 








34 


Pyrasos l 


idem 








35 


Pylartes / 


idem 


5 


6848 


578 


36 


Apisaon Phausiades 


Eurypylos 


1 


Ge8.Xll. 


» 








7301 


183 


37 


Damasos \ 


Polypötes 




7305 


187 


38 


Pylon 1 3 Troer 


idem 








39 


Ormenos ' 




idem 


3 



*) Wahrscheinlich eins mit dem Uias VI, 37 von Agamemnon Gefällten 
(s. Schlachttag I. Nr. 61). Der Aasgabe letzter Hand scheinen diese widerspre- 
chenden Angaben Torgelegen zu haben, Streichung des einen oder anderen aber 
aus symmetrischen Gründen unthunlich gewesen zu sein. Sie half sich dadurch, 
dass sie in der ersten Stelle das Patronymikon , in der zweiten die Eigennamen 
ausliess und dadurch die Identität beider Adraste zweilelhaft machte« 
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6M.Xn. Nr. 




Fälll durch: 




730T 


189 


40 


Hippomachos Antimachides \ • 


Leonteus 


t 


7309 


191 


41 


Antiphates f 


idem 




7311 


193 


42 


Menon ; 5 Troer 


idem 








43 


lamenos \ 


idem 




■ 




44 


Orestes / 


idem 


5 


7498 


370 


45 


Epiklea, Sarpedon's Mann 


Ajax. 


9 


7512 


394 


46 


Alhnaon Thestorides 


Sarpedon 




Ges. XTF 


[. 


/ 






7760 


171 


47 


Imbrios Hentorides 


Tenkros 




7774 


185 


48 


Amphimachos Kteatides, Epeerchef HS. 


Hektor 


10 


7952 


363 


49 


Othryoneus, Kassandra's Verlobter. 


Idomeneus 




7973 


384 


50 


Asios, Phrygenchef 12 S. 


idem 




7983 


394 


51 


Der Wagcnlenker des Asios*) 


Antilochos 




8000 


411 


52 


Hypsenor Hippasides 


Deiphobos 




8015 


428 


53 


Alkathoos Aesyetides 


Idomeneus 




8095 


506 


54 


Oenomaos 


idem 




8107 


518 


55 


Askalaphos, Ares' Sohn, Hinyerchef 13 S. 


Deiphobos 




8130 


541 


56 


Aphareus Kdetorides 


Aeneas 




8134 


545 


57 


Thoon 


Antilochos 




8149 


560 


58 


Adamas Asiades 


Meriones 




8165 


576 


59 


Deipyros 


Helenos 




8190 


601 


60 


Pisandros 


Menelaos 




8233 


644 


61 


Harpalion Pylämemdes 


Meriones 




8252 


663 


62 


Euchenor Polyidides 


Paris 




Ges. XIV 


• 




. 




8869 


443 


63 


Satnios Enopides 


Lokr. Ajax 




8876 


450 


64 


Protho^fnor AreTlykides, Böotenchef 14 S. 


Polydamas 




8890 


464 


65 


Archelochos Antenorides, Dardanen- 


, 










chef 15 S. 


Ajax 




8903 


476 


66 


Promachos 


Akamas 




8915 


489 


67 


Ilioneus Phorbantides 


Peneleos 




8937 


511 


68 


Hyrtios Gyrtiades 


Ajax 


8 


8939 


513 


69 


Phalkes 

1 


Antilochos 


3 



*) Der eiDsige AiHmymos unter den Gefallenen* 



u 



6e8. XIV. Nr. 

8939 513 70 

8940 514 71 

72 

8941 515 73 

74 

8942 516 75 

Ges. XV. 
9277 329 76 

77 
9280 332 78 

79 

9287 339 80 

81 

9288 940 82 

9289 341 83 
9367 419 84 
9378 430 85 
9393 445 86 

9463 515 87 

9464 516 SS 
9466 518 89 
9471 523 90 
9473 525 91 
9584 576 92 
9586 638 93 
9694 746 

Ges. XVI. 

9981 287 94 

10002 308 95 

10005 311 96 

10007 313 97 



17 S. 
8 Achäer 



Mermerop 

Morys 

HippotioQ 

ProthooQ 

Periphetes 

Hyperenor 

Stichios, Menestheus' Mann 

Arkesilaos, Böotenchef 

Medon, Bastart des Olleos 

lasos, Athener 

Meldsteus 

Echios 

Klonios, Bootenführer 

Dei'ochos 

Ealetor Klytiades 

Lykophren Hastorfdes, Ajai' Mann 

Klitos Pisenorides, Polydamas' Wagenl. 

Schedios Perimedides*), Phokerehef 

Laodamas Antenorides 

Otos, Meges' Mann 

Erösmos 

Dolops Lampetides 

Melanippos Hiketaonides 

Periphetes Koprides 

12 Feuer bringende Irper**) 



18 S. 



Pyrächmes, Päonenchef \ 

Areilykos 

Thoas 

Amphiklos 



19 S. 



Füll ifmh: 

Antiloehos 4 

Meiiones 3 

idem 4 

Tenkros 2 

idem 3 

Mendaos 2 

Hektor 11 

idem 12 

Aeneas 2 

idem 8 

Polydamas 2 

Polites 1 

Agenoff 1 

Paris 1 

Ajax 9 

Hektor 13 

Teitkros 4 

Hektor ' 14 

Ajax 10 

Polydamas 3 

Meges 1 

Menelaos 3 

Autflochos 5 

Hektor 15 
Ajax 

Patroklos 1 

idem 2 

Menelaos 4 

Meges 2 



♦) S. Nr. 135. 

**) Ovtia Kheint uns hier i%n Sixm f on yiersohlfftBi^ zu babeik 
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6m. Xn 


Nr. 






Fint d«r«b: 




10011 317 
10013 319 


68 
99 


^*y»^«* i AmtHodariden 
Maria ) 


> 10 Troer 


Antllodioa 
Thrasymedec 


6 

\ 1 


10024 330 


100 


Eleoboloa 




Lokn AJai 


S 


10029 335 


101 


Lykon 




Peaeleoa 


e 


10036 342 


102 


Akamaa Antenoridea, Dar- 


- 










daneDchef*) 


t^s. 


Hefionea 


^ 


10039 349 


103 


Erymiia / 


Idomeneiia 


ß 


10093 399 


104 


Pronoo« ' 




PiMdo« 




10095 401 


105 


^beator Enopidea 




idem 




10105 411 


106 


Eryaloa 




idem 




10109 415 


107 


Erymaa 




idem 






108 


Amphoteroa 




idem 






109 


Epaltea l „ y^,„ 


idem 




m 


110 


Tlepolemos Damastorides 




idem 






111 


Echios 




i^em 






112 


fjxU 




i4em 




417 


113 


Ipheua 




idem 






114 


Euippofl 


t 


idem 






115 


Polymelos Argeades ^ 




idem 


14 


10157 468 


116 


Thrasymelos, Sarpedon's Haim 


Patroklos 


15 


10174 481 


117 


Sarpedon, Lyderchd" f 1 S. 


Patrokloa 


4« 


10264 571 


118 


Epigeus Agaklides 


Hektor 


16 


10280 586 


119 


Sthenelaos Ithämeiifdes 


Patrokloa 


i7 


10287 594 


120 


Baihyklea Chalkonides 


Glaukos 


1 


10298 «04 


121 


Laogonos Onetoridea 


Meriones 


« 


10388 684 


122 


Adraatos \ 


Patrokloa 






123 


Autonoos 


idem 






124 


Echekloa 


idem 




10389 69S 


125 


Perimos Megades 


idem 






126 


EpUtor >9 Troer 


idem 






127 


Helanippos 




idem 




10390 686 


128 


Elasos 




idem 






129 


Mulios 




idem 






130 


Pylartea / 

:a47. 


idem 


2« 


•) S. Tq 


;I. Ni 
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Gm. XVI. Nr. 






Fällt dnreh 


• 
• 


10432 


738 131 


Kebriones, Bastart Priames', Wagen- 


1 




1 




lenker Hektor's 




Patroklos 


27 


10478 


785 


3X9 Troer 




idem 




10550 


856 132 


Patroklos 




Hektor 


17 


Ges. XVII. 










10609 


47 133 


Enphorbos Panthoides 




Menelaos 


5 


10849 


288 134 


Hippothoos Lethides, Pelasger 


22 S. 


Ajax 


11 


10867 


306 135 


Schedios Iphitides*), Phokerchef 












23 S. 


Hektor 


18 


10873 


312 136 


Phorkys Phänopides 


24 S. 


Ajax 


12 


10905 


344 137 


Liokritos Arisbantides , Lykomedes' 










Mann 




Aeneas 


4 


10909 


348 138 


Apisaon Hippasides, Päone 




Lykomedes 


1 


11078 


517 139 


Aretos 




Automedon 


1 


11136 


575 140 


Podes Eetionides 




Menelaos 


6 


11171 


611 141 


Köranos, des Meriones Wagenlenker 


Hektor 


19 


. Ges. XX. 


Vierier Schl»ctatt»s. 








12745 


382 1 


IphitioD Otryntides 




Achilles 




12758 


395 2 


Demoleon Antenorides 




idem 




12764 


401 3 


Hippodamas 




idem 




12770 


407 4 


Polydoros, Priamides 




idem 




12813 

* 


455 5 


Dryops 




idem 




12815 


457 6 


Demuchos Philetorides 




idem 




12823 


460 7 
8 


Laogonos ) g.^^^^^^ 
Dardanos ) 




idem 
idem 




12825 


463 9 


Tros Alastorides 




idem 




12835 


472 10 


Mulios 




idem 




12837 


474 11 


Echeklos Agenorides 




idem 




12841 


478 12 


Deukalion 




idem 




12848 


485 13 


Rhigmos Pireides, Thraker 




idem 




12850 


487 14 


Areithoos, dessen Wagenlenkei 


» 


idem 




*) S. Nr. 87. 
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Ges. XXI. Nr. 




Fällt durch : 


12901 


35 15 


Lykaon Priamides 


Achilles 


13006 


140 16 


Asteropäos Pelegonides 


idem 


13075 


209 17 


Thersilochos 


idem 




18 


Mydon 


idem 




19 


Astypylos 


idem 


13076 


210 20 


Mnesos 


idem 




21 


Thrasios 


idem 




22 


Aenios 


idem 




23 


Ophelestes • 


idem 


Ges. XXII. 






13839 


361 24 


Hektor ! 


25 S. idem 



24 



Erster Schlachttag 64"^) Genannte 
Zweiter „ 12 

Yornacht des dritten 2 
Dritter Schlachttag 141 






12 ungen. Thraker durch Diomed. 
12 9, Troer durch Ajax. 

Patroklos. 



27 
12 



9» 



9J 



)5 



Vierter 



5) 



24 



95 



243 + 63 = 306 
Die von Achill dem Patroklos geschlachteten Opfer: 12 



Zahl aller in der Ilias umkommenden Personen: 318. 



Achill's Ruf 
am Graben. 



*) Den Anonymes Nr. 51 des dritten Schlachttages eingerechnet, s. auch 
Note 1 zu Liste IIi 
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2. lijtote der ffllatadora der Illa«i nach ihrem 

erfiiten Anftreten» 



Ach&«r. 


Schlachttag. 
1. 2. 3. 


t. 


1 
3 

CO 




Troer. 


6< 


ihla^U^. 
2. 3. 4. 


r 


1. Antilochos 


3 




6 




9 


1. 


Agenor 


1 


1 


2 


2. Ajax 


3 




12 




15 


2. 


Antiphos 


1 




i 


3. Odysseus 


9 




9 




18 


3. 


Piroos 


1 




1 


4. Thoas 


1 








1 


4. 


Aeneas 


2 


4 


6 


5. Diomedes 


12 


2 


6 




20 


5. 


Hcktor 


9 


19 28 


6. Agamemnon 


4 




8 




12 


6. 


Sarpedon 


1 


i 


2 


7. Idomenens 


i 




5 




6 


7. 


Paris 


1 


2 


3 


8. Menelaos 


2 




6 




8 


8. 


Glaukos 


1 


1 


2 


0. Meriones 


1 




6 




7 


9. 


Üefpboioit 




2 


2 


10. Meges 


1 




2 




3 


10. 


Helenioft 




1 


1 


11. BnrjpyitB 


2 




1 




3 


11. 


Polydanias 




3 


3 


12. Euryalos 


i 








4 


12. 


Akantas 




t 


1 


13. Polypdtes 


1 
1 
1 


la 


3 
4 




4 

15 
1 


13. 


Polites 




i 


1 


14. Tetikitt« 

15. leitffB 


17 


36 j 


»3 


16. Leontens 






5 




5 












17. Lokr. Ajax 






2 




2 












18. Peneleos 






2 




2 












19. PatroUos 






27 




27 












20. Thrasymedci 


1 




1 




i 












21. Lykomedes 






1 




1 












22. Automedon 






1 




1 












23. AchiUes 








24 


24 














46 


12 


107 


24 


189 






17 




36 




53 














63* 


).12. 


143. 


24. 


,242 





*) Diese Summe ist um 1 Gefallenen geringer als die entsprechende der 
Todtenliste, weil hier Ares als Fäller des Periphas, Nr. 46 des ersten Schlacht- 
tages , fehlt. 
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S. tteihenfolge der Matadors nach der Anzahl 
der Ton Ihnen erlegten g^enannten Helden. 

A c h ä e r. 
i. Patroklos) 

2. AchiU ) 

3. Diomedes \ 

4. Odysseus ) 
6. Ajax \ 
6. Teukros \ 
7« Agamenmon 
8« Antilochos > 
9. Menelaos ) 

lO.^ Merionea 

11. Idomeneua 

12« Lconteas > 

13. Polypdtea ) 

14. Enryaloa 
IS« Eurypyloa 
16. lleges 
17* Lokr. Ajax 
18. Peneleoa • 
19« Aatomedon 
20« Thrasymedea 

21. Lykomedea 

22. Leitoa 

23. Thoaa 

189 

Diese Zusammenstellung gewährt das überraschende Ergebniss, 
daas sich in ihr diejenigen achälachen Helden nach der Anzahl der 
von ihnen Erlegten zu einander paaren, welche nach dem Gedichte 
zu einander gehb'ren. Wir erhalten auf diese Weise 6 Paare und 
Agamemnon als MUtelOgur des Giebelfeldes. Im Geiste des Ord- 
ners der KSmpfe sdiaaren sich also 12 Helden um den KSnig^ und 
diese 12 Helden gliedern sich zu 6 Paaren* 





Troer. 




27 


1. Hektor 


28 


24 


2< AencM 


& 


20 


3. Paris 


3 


18 


4. Polydamad 


S 


IS 


5. Sarpedon 


2 


15 


6. Glaukos 


2 


12 


7. Agenor 


2 


9 


6. Delphobos 


2 


8 


9. Akamas 




7 


10. Helenes 




6 


11. Pelites 




& 


12. Antiphos Prianides 




4 


13. Piroos 




4 

3 




53 


3 






2 






2 


. 
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Diesen 13 achäischen Helden sind 13 Troer gegenüber gestellt, 
ohne jedoch eine so in die Augen springende Gliederung darzubie- 
ten, wie die erwähnte, und von den folgenden 10 Achäerhelden 
steht jeder für sich allein. 

Die achäischen Matadors zerfallen daher im Geiste der Redak- 
toren des Schlachtenganges offenbar in zwei Ordnungen, deren 
erste die gepaarten Haupthelden, die zweite aber die einzeln stehen- 
den lileiueren Helden begreift. 

Gegen die vorgenommene Koppelung der Haupthelden dürfte 
nur ein haltbarer Einwand zu erwarten stehen, denn dass Odys- 
seus und Dlomedes zusammengehören, scheint uns bereits von An- 
deren unbestreitbar nachgewiesen worden zu sein — wir meinen 
die Koppelung von Menelaos und Antilochos, welche Manchen ge- 
zwungen erscheinen wird. — Auch wir betrachten sie nur als 
aide Aushülfe; Menelaos l^onnte mit seinem Bruder nicht gepaart 
werden, weil dieser als Hauptfigur allein stehen musste. Man 
war daher geno'thigt, nach einem Genossen für ihn zu suchen. 
Ajax war durch die Sage zu eng mit Teukros verbunden, und so 
fiel die Wahl auf Antilochos , mit dem sich nächst Ajax die mei- 
sten Berührungspunkte darboten (oder geschaffen wurden), durch 
dessen Sendung an Achill mit der Trauerkunde und durch den 
Wettstreit bei den Kampfspielen. Jeden Zweifel über die Plan- 
mässigkeit dieser streitenden Tafelrunde möchte aber ein Blick auf 
Ihre Zahlenverhältnisse beseitigen. Während bei der unter Aga- 
memnon stehenden Hälfte der Tafelrunde die Zahl der Erlegten 
Je um 1 zunimmt, steigen die Ansätze der oberen Hälfte, Aga- 
memnon eingerechnet, um Je 3, und ist hier Jeder Ansatz das 
Produkt einer Multiplikation des entsprechenden Ansatzes der un- 
teren Hälfte mit 3 : 3 x 4 = 12, 3 x 5 = 15, 3 x 6 = 18, 
3x7 = 21, 3x8 = 24, 3x9 = 27. 

Hieraus ergiebt sich, dass der ursprüngliche Ansatz für die 
von Diomed Erlegten 21 war. Warum hiervon abgewichen wurde, 
wissen wir nicht zu sagen (denn die Möglichkeit, dass ihm das 
anomale Nr. 46 des ersten Schlacbttages von Ares entzogen wurde, 
wüssten wir nicht näher zu begründen). Wohl aber beweist die 
vprUegende Gliederung , dass, wenn Agamemnon zu d^ oberen 
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HSlfte gerechnet werden sollte, Ajax und Teukros die gleiche An- 
zahl genannter HeUeo erlegen mussten. 

Wir fürchten nicht, 4a66 der unbefangene Leser die vorste- 
hende Gliederung md Reiheafolge für ein Werk des Minden Zu- 
falls halten werde. Ob aber diese Eintheilung der Matadors dem 
Geiste des ganzen Gedichtes vollkommen entspreche, waram man 
es vorgezogen, das Lapitbenpaar in diese streitende Tafelrunde 
anzuschwärzen, statt etwa Menelaos mit einem aaderen Helden 
zweiter Ordnung zu paaren, und aus den Kaukooenbriidern ein 
besonderes Paar zu Uldeo, dies zu untersuchen, miisseii wir An- 
deren überlassen. Für uns reicht das Ergebniss hin, dass das 6e- 
dldit Jeden von ihm beschriebenen Einzelkampf mit tSdUidiem Aiisp 
gange einem bestimmten, durch sämmtlidie Schlachttage laufenden 
Plane unterordnet, und dass daher seine Helden weder i^&nlos 
fallen, noch planlos getödtet werden. 

Ebenso wenig wird man es dem Zufalle zuschreiben können, 
dass Patroklos 27 genannte Helden und dann noch vor seinem Falle 
3 mal 9 ungenannte Troer erschlägt, und nicht nur die von AchlÜ 
erschlagenen genannten Helden, sondern auch die durch ihn um* 
kommenden, ungenannten Troer (12 durch den Ruf am Graben 
und 12 Schlachtopfer für Patroklos) dieselbe Zahl 24 ergeben. 
Dieser Zahl begegnen wir nochmals als selhstverstanden bei der 
Angabe seiner Grossthaten, iX, 328, denn warum wäre die Zahl 
der von ihm eroberten Städte gerade auf 23 gestellt, wenn nidit 
seine Rächung des Patroklos als die 24. Grossthat betrachtet wer- 
wen sollte? Jene 23 Städte entspreclien den 23 vor Uektor ge- 
fällten Troerhelden. 

4. SehUGskatalos. 

Troer. 

1. Hcktor, Troer M. f 15. 

2. Aetieas \ M. 

3. ArchelochoB >Dardaner f 9. 

4. AkamaB / M.fli. 

5. Pandaros, Zelier f 3. 

*) Matador. 

**) D. h. fallt als der 7. im Katalos« erwi&Dte Chef achäischer Seits. 

6 



A c h ä e r. 




1. Peneleos \ 


M.*) 


2. Leitos f 


M. 


3. Arkesilaos /Böoler 


t 7.**) 


4. Prothoenorl 


tß. 


4. Klonios ' 


to. 
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A c h ä e r. 








Troer. 


6. Askalaphosj j^^^^^ 

7. lalmmos ) 




t5. 


6. 

7. 


^'^'"*"'! Adraster + «' 
Amphios) . f 7. 


8. SchedioB 1 p^ ^ 




t 10. 


8. 


Asios, Arisber -f 8. 


' 9. Epistrophos ) 






9. 


Hippothoos } p t 13. 
Pyläos ) ^ 


10. Ajax, Lokrer 


M. 




10. 


11. Elephenor, Euböer 




ti. 


11. 


^"""^ l Thraker + ^• 


12. Menestheus, Athener 






12. 


Piroos ) M. t 1. 


13. Ajax, Salaminier 


M. 




13. 


Euphemos, Kikoner 


14. Diomedes ) 


M. 




14. 


Pyrächmes, Päoner f 10. 


15. Sthenelos > Argiyer 






15. 


Pylämenes, Paphlagoner f 4. 


IS.'Euryalos ) 

17. Agamemnon, Mykener 


M. 
M. 




16. 
17. 


<'*»- äHalizoner + «• 
Epistrophos) 


18. Menelaos, Lakedämoner M. 




18. 


Chromis } «yr 

> Myser 

Ennomos*)) 


19. Nestor, Messener 






19. 


20. Agapenor, Arkader 

21. Amphimachos^ 




t*. 


20. 
21. 


^^"'^^ \ Phryger + **' 
Askanios) 


22. Thalpios ( 

23. Diores 1 




t2- 


22. 
23. 


Mesthles ) ^^^^^^ 
Antiphos) 


24. Polyxenos ) 






24. 


^"^^ \ Karer 


26. Meges, Dulichier 


M. 




25. 


Amphimachos ) 


26. Odysseus, Kephalener 


M. 




26. 


Sarpedon ) j^y j^^ M. f 12. 
Glaukos ) M. 


27. Thoas, Aetoler 


M. 




27. 


28. Idomeneus) ^ . 

l Kreter 

29. Meriones ) 


M. 
M. 








30. TIepoiemos, Rhoder 




t3. 






31. Nireus, Symer 










32. Phidippos ) ^ 

33. Antiphos ) 










34. Achill, Myrmidoner 


M. 








35. Podarkes, Phylaker 










36. Eumelos, Pheräer. 











*) Nach II, 860 von Achill im Flusse erlegt. Sollte diese ausdrückliche Er- 
wähnung seines Todes im Katalog eine Correktur der /jLoixrj naganoroßla sein, 
welche Ennomos nicht kennt? Dann lag es in der Absicht des Redakteurs des 
Kataloges, den Achill nicht 24, sondern 25 Troer erschlagen zu lassen. 
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AchSer. 




37. Medon, Thaomaker 


ta 


38. Podalirio8|j^^^ 

39. Machaon ) 




40. Eurypylos, Onnenier 


M. 


41. Polyp5te«K^pyy^.^^ 

42. Leonteus ) 


M. 
M. 


43. Gnneas, Eniener 




44. Prothoos, Hagneter 




27 Troer 





71 Summa, Differenz 17. 

5. Terg^leichung^ de» Schiffskatalogs mit der 

ffllatadorenlifiite. 

Der Schiffskatalog zählt 44 achäische Chefs, von welchen nur 17 
Matadors sind, unter den 27 troischen Chefs finden sich 6 Matadors« 

Die Gesammtzahl der ,,Chef-Matadors^^ beträgt demnach 23^ 
d. h. ebensoviel, als die Gesammtzahl aller achäfscben Matadors, 
oder die Hälfte der am ersten Schlachttage fallenden 46 Troer. 

Von den 17 Achäerrührern des Schiffskataloges , welche im 
Verzeichnisse der Matadors figuriren, fällt keiner; von den 6 Troer- 
chefs gleicher Kategorie fallen dagegen 4, Hektor, Sarpedon, Aka- 
mas und Piroos. 

Der achäische Schiffskatalog besteht mithin aus folgenden Ele- 
menten: 17 Chefmatadors + 10 fallende Chefs + 17 Chefs, die 
weder zu den Matadors, noch Gefallenen gehören = 44. 

Der trolsche aber: 2 Chefmatadors -\- 4 fallende Chefmata- 
dors + 11 fallende Chefs = 17 + 10 Chefs, die zu keiner jener 
Kategorien gehören = 27. 

Hier herrscht also die Zahl 17 überall vor. Eben so viele Achäer 
fallen aber auch am ersten Schlachttage, und eben so viel beträgt die 
Differenz zwischen den Achäer- und Troerchefs des Schiffskatalogs. 

Wer diese Ergebnisse für hinreichend erklärt, um darauf den 
Schluss zu bauen, dass diejenige Hand, welche der Ilias ihre heu- 

6* 
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tige Form gab, sich bei der Vertheilung der veracUedenen Ein- 
zelkämpfe durch das Gedicht nicht nur nach einem der obenste- 
henden Todten- und Matadorenliste entsprechenden Verzeichnisse 
gerichtet, sondern auch dabei die Ffihrerliste des SchifEskataloges 
In Berücksichtigung gezogen haben müsse, der wird für die zwi- 
schen dem SchifTskatalog und der übrigen liias . bestehenden Diskj«- 
panzen andere ErklärungsgrUnde suchen müssen, als die Annahme 
unzureichender Uebersicht der Redaktoren über das ganze Gedicht. 

Wir brechen hier ab, weil alle Bemühung, irgend einen Be- 
zug zwischen den Zahlen dieser Kataloge und den Zahlen der Zeit- 
tafel und der Versmassen aufeufinden, so wahrscheinlich deren 
Existenz auch sein dürfte, ohne Erfolg geblieben ist. 

Werfen wir einen Blick auf den verfolgten Weg zurück, so 
dürfte das durchwanderte Stück, sofern nur sein Ausgangspunkt 
nicht absolut falsch ist, schon Jetzt zu der Annahme berechtigen, 
dass, wenn eines Thells der uns In Ilias und Odyssee erhaltene 
epische Stoff Slter ist, als die hellenische Schreibkunst, und er 
daher seine Erhaltung nur mündlicher Ueberlieferung verdankt, an- 
deren Theils der Gedanke, die durch 16 Gesänge der Ilias zer- 
streuten Einzelkämpfe mit tödtlichem Ausgange einer symmetrisch- 
arithmetischen Gliederung zu unterwerfen und diese mit dem FUh- 
rerverzelcfanisse des Schiffskataloges in Verbindung zu bringen, 
nicht nur die schriftliche Aufzeichnung des Gedichtes, sondern auch 
eine so weit getriebene Bearbeitung voraussetzt, wie sie sich nur 
durch die Annahme einer durch mehrere Generationen thätigen 
Diaskeuastenschule erklären lassen dürftie. 
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